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Eröffnung des preußiſchen Landtags.

Berlin, d. 21. October. Die heutige Eröffnung
des Landtages der Monarchie zur 2. Seſſion der
13. Legislaturperiode, die im Auftrage Sr. Majeſtät des
Kaiſers und Königs durch den Vicepräſidenten des Staats
miniſteriums, Finanzminiſter Camphauſen, erfolgte, trug
einen ſtreng geſchäftsmäßigen Charakter an ſich. Nach
Beendigung des Gottesdienſtes gegen 11 Uhr verſammel-

ten ſich die Mitglieder beider Häuſer im Weißen Saale
des Königlichen Schloſſes. Die Zahl der zur Eröffnungs-
ceremonie Erſchienenen belief ſich auf etwa 90 Perſonen,
von denen die Hälfte dem Herrenhauſe angehörte. Jn
der Verſammlung war diesmal der ſchwarze Frack vor
herrſchend; die Uniform war nur in geringer Zahl vertre
ten.

dienſt; in der Diplomatenloge war der türkiſche Botſchafter
Sadullah Bey mit dem Botſchaftsſekretair Ohan Effendi
anweſend. Die Tribüne für die Zuſchauer war, wie ge
wöhnlich, ſtark beſucht. Um 11 Uhr 10 Minuten trat das
Staatsminiſterium in den Saal und nahm auf der linken
Seite des Thrones Aufſtellung. Es waren anweſend die
Miniſter Camphauſen, Dr. Falk, v. Kameke, Achen-
bach, Dr. Friedenthal, v. Bülow, Hofmann und
der Unterſtaatsſekretär Homeyer. Der Vicepräſident des
Staatsminiſteriums, Finanzminiſter Camphauſen, verlas
hierauf die Thronrede, die folgenden Wortlaut hatte:

Erlauchte, edle und geehrte Herren von beiden Häuſern
des Landtags!

Se. Maj. der Kaiſer und König haben mir den Auf-
trag zu ertheilen geruht, den Landtag der Monarchie in
Allerhöchſtihrem Namen zu eröffnen.

Jn der heute beginnenden Sitzungsperiode werden
Sie Jhre Thätigkeit zunächſt der Fürſorge für die
finanziellen Bedürfniſſe des Staates und der Berathung
wichtiger Organiſationen auf verſchiedenen Gebieten des
ſtaatlichen Lebens zuzuwenden haben.

Was die Finanzlage betrifft, ſo iſt das Ergebniß des
Jahres 1876 ein über Erwarten günſtiges geweſen. Da
gegen iſt für das laufende Verwaltungsjahr, der bei Feſt
ſtellung des Staatshaushaltes-Etats gehegten Vorausſetzung
entgegen, der Matrikularbeitrag zum Haushalt des Reiches
bedeutend erhöht worden. Es ſind ferner einzelne Ein-
nahmezweige hinter demjenigen Maße ihres Erträgniſſes,
auf welches unter normalen Verhältniſſen zu rechnen ſein
würde erheblich zurückgeblieben. Andererſeits ſind für
neue Bedürfniſſe, namentlich zu einer den Jntereſſen des

In der Hofloge befanden ſich zwei Herren vom Hof ſchluſſe zu führen, iſt eine Abänderung der Städteordnung

Halle, Dienstag den 23. October. [Mit Beilagen. 1877.

Landes entſprechenden kräftigen Förderung der noch in
großem Umfange nothwendigen öffentlichen Bauten be-

deutendere Mittel in Anſpruch zu nehmen, als ſich unter
den erwähnten Verhältniſſen darbieten. Aus dieſem Grunde
und da gerade in der gegenwärtigen Zeit, wo der Verkehr
noch vielfach darniederliegt, eine ausgedehntere Thätigkeit

auf dem Gebiete des Staatsbauweſens mit beſonderem Nutzen
geübt werden kann, iſt eine Verſtärkung der verfügbaren
Mittel durch außerordentliche Einnahmen in Ausſicht
genommen.

Neben einem Nachtragsetat für das laufende Ver-
waltungsjahr werden Jhnen der Staatshaushalts-Etat

für das kommende Jahr und der Entwurf eines Anleihe-
geſetzes vorgelegt werden.

Um die in ihren Grundzügen feſtgeſtellte und in fünf
Provinzen weſentlich durchgeführte Reform der Verwaltungs-
einrichtungen zunächſt in dieſem Bereiche zum vollen Ab

für dieſe Provinzen in Ausſicht genommen, durch welche
die Verwaltung der Städte in Bezug auf die Regelung
der ſtaatlichen Aufſicht und die Verwaltungsgerichtsbarkeit
in das bisher nur für das platte Land zur Geltung ge
langte Syſtem der Selbſtverwaltung eingeführt und ſomit
ein weiterer Schritt auf dem Wege der Reform gethan
werden ſoll.

Der Entwurf der Wegeordnung, welcher mit Rückſicht
auf die inzwiſchen ergangenen Organiſationsgeſetze einer
Reviſion unterzogen worden iſt, wird Jhnen wieder vor
gelegt werden.

Die Mängel der beſtehenden völlig unzureichenden
Geſetzgebung zum Schutze der Felder und Forſten ſind
ſchon längſt und immer dringender empfunden worden.
Es wird Jhnen eine Vorlage zugehen, welche im engen
Anſchluſſe an das Strafrecht des Reiches ſowie im Ein
klange mit der veränderten Zuſtändigkeit der Verwaltungs-
behörden die einheitliche Regelung dieſer Materie im Sinne
eines geſicherten Feld und Forſtſchutzes bezweckt.

Die geſetzliche Regelung der Aufbringung der Gemeinde
abgaben, welche ſchon ſeit langer Zeit als eine ebenſo

dringende wie ſchwierige Aufgabe der Geſetzgebung
erkannt worden iſt, hat durch die geſteigerten Anforderungen

an die Leiſtungen der Communen an dringlicher Be-
deutung gewonnen. Der dieſe Regelung beabſichtigende
Geſetzentwurf iſt das Reſultat ſorgfältiger Erhebungen
und eingehender Erwägungen. Sie werden demſelben
Jhre beſondere Aufmerkſamkeit zuzuwenden haben.

Auf dem Gebiete der Rechtspflege wird Jhre Thätigkeit
vorzugsweiſe durch die zur Ausführung des deutſchen Ge
richtsverfaſſungs-Geſetzes erforderlichen Vorlagen in An
ſpruch genommen werden.

Der im vorigen Jahre nicht zum Abſchluſſe ge
langte Geſetzentwurf über die Vorbildung für den höheren
Verwaltungsdienſt wird Jhrer Berathung von neuem
unterbreitet werden.

Meine Herren! Seine Majeſtät der Kaiſer und
König haben bei der jüngſten Reiſe durch mehrere Pro-
vinzen der Monarchie von Neuem Gelegenheit gehabt, die
erhebendſten Kundgebungen der Treue und Ergebenheit
aus allen Kreiſen der Bevölkerung entgegenzunehmen und
mich zu beauftragen geruht, Allerhöchſtderen freudigen
Dank für dieſe Aeußerungen auch an dieſer Stelle Aus-
druck zu geben. Die neue Bewährung der innigen Be
ziehungen zwiſchen Fürſt und Volk erhöht die Zuverſicht,
daß es der Regierung Sr. Majeſtät in vertrauensvoller
Gemeinſchaft mit der Landesvertretung gelingen werde,
auch die mannigfachen Schwierigkeiten der jetzigen Zeit
zum dauernden Segen unſeres Volkes zu überwinden.

Jm Namen Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs
er ich hiermit die Seſſion des Landtages für er-
öffnet.

Nach Verleſung der Thronrede, die von der Verſamm
lung ſchweigend entgegen genommen wurde brachte der
Präſident des Herrenhauſes, Herzog von Ratibor, ein drei
maliges Hoch auf Se. Majeſtät aus, in das die Verſamm-
lung begeiſtert einſtimmte.

Die heutige erſte Sitzung des Abgeordneten-
hauſes wurde um 12 Uhr Vormittags vom Präſiden-
ten v. Bennigſen eröffnet, auf deſſen Anſuchen das
Haus ein dreimaliges Hoch auf den Kaiſer ausbrachte.
Zu Schriftführern wurden berufen die Abgeordneten
Haucke, Graf Schmiſing, Sachſe und Lutteroth.
Da beim Büreau 233 Mitglieder ſich gemeldet, ſo iſt das
Haus beſchlußfähig. Morgen, Montag, Vormittags 11 Uhr,
findet die Präſidentenwahl ſtatt. Das Herrenhaus
hat ſeine erſte Sitzung erſt auf morgen anberaumt.

Der Kaiſer in Frankfurt a. M.
Frankfurt a. M., d. 19. October. Se. Majeſtät

der Kaiſer nahm heute Vormittag nach Beſichtigung des
zoologiſchen Gartens ein Frühſtück ein, zu dem ca. 80 Ein
ladungen ergangen waren. Nachmittags um 5 Uhr fand
bei Sr. Majeſtät im Gebäude der Oberpoſtdirektion, wo
hin der Kaiſer um 3 Uhr zurückgekehrt war, ein Diner
von 80 Gedecken ſtatt, zu welchem die Spitzen der Civil-
und Militärbehörden, der Finanzwelt, Vertreter der Geiſt-
lichkeit und Repräſentanten der alten Frankfurter Familien
verbände geladen waren. Abends /,9 Uhr begab ſich
der Kaiſer mit ſeinem Gefolge zu dem Balle im Saalbau.
Die Stadt war wiederum auf das Glänzendſte illuminirt,

19) Das Geheimniß der Däücher.
Novelle

von

Guſtav Höcker.

(Fortſetzung.)

Der kurze Weg war bald zurückgelegt. Das erſte
Zimmer welches ſie in der Beletage betraten, war ein
einfach möblirtes Gemach mit Schreibepult, Bücherſpind,
einer Reihe blankgeputzter Stiefel und einem Kleider
ſchranke, von welchem eine Collection alter Cylinderhüte
herabſchauete, und Doctor Beuer entſchuldigte ſich, daß er
ſeinen Gäſten die Bekanntſchaft mit ſeiner Junggeſellenwirth-
ſchaft nicht habe erſparen können, da der Zugang zu den
Wohnräumen ſeiner Gebieterin nur auf dieſem Wege möglich
ſei, wenn man das Anläuten der Glocke und die zudringliche
Neugier des Dienſtperſonals vermeiden wolle. Er nahm einen
Schlüſſel von der Wand, öffnete eine aus ſeinem Zimmer
führende Flügelthüre und geleitete nun ſeine Gäſte durch eine
Reihe von Gemächern, deren luxuriöſe Ausſtattung, von den
koſtbaren Tapeten und Möbeln bis zu dem Moſaik oder dem
Teppichſchmuck der Fußböden, ein beredtes Zeugniß von dem
Reichthum ihrer Bewohnerin ablegte und der geblendeten
IJnſtitutsvorſteherin ein ſtaunendes Ah! nach dem andern
entlockte. Was aber Alles überſtrahlte und mit geheimniß-
vollem Zauber das Auge anzog, das war ein Frauenbild,
welches unter wechſelnden Rahmen, mit feinen Uebergängen
in den Geſichtszügen, in veränderter Stellung und Gewandung,
aber ſtets in Lebensgröße von Meiſterhänden in Oel gemalt,
in jedem Zimmer aus dunkelglühenden Augen auf den Be
ſchauer herabſah. Es war das Abbild einer berückenden
Schönheit, in den verſchiedenſten Epochen weiblicher Entwick-
lung aufgenommen, von jenem knoſpenden Frühling an, über

den ſich der Schmelz der Jungfräulichkeit breitet, bis zu der
berauſchenden Ueppigkeit des vollentfalteten Weibes. Gleich
Rabenfittigen umſchattete das überreiche Haar die quellenden
Schultern und das klaſſiſch modellirte Antlitz, deſſen Teint von
jener dunklen Färbung war, die mit dem tiefen Schwarz der
Haare und Augen einen ſo unſagbaren Reiz ausübt. Eine
Schönheit war es, die ihres Siegs überall ſicher ſein durfte,
aber in ihren Zügen wie in ihrer Haltung das ſtolze Bewußt-
ſein ihrer blendenden Vorzüge, in ihren dunklen Augenſternen
die Kälte ihres Herzens nicht zu verbergen vermochte.

Das war, wie Doctor Beuer ſeinen Gäſten eröffnete,
Trommlin's geſchiedene Frau, die Herrin dieſes Hauſes, und
der Ruf ihrer Schönheit, welcher bis zu Frau Sachſe's Ohren
gedrungen war, hatte eher zu wenig als zu viel geſagt. Mit
einer wahren Andacht verſenkte ſich Frau Sachſe in die Be-
trachtung jedes einzelnen der Porträts und preßte ſtumm die
gefalteten Hände vor die Bruſt, denn die Sprache war zu
arm für ihre ſtaunende Bewunderung.

„Das alſo iſt ſie!“ waren die einzigen Worte, die ſie
vor jedem Bilde in beinahe ehrfurchtsvoll zu nennendem Tone
flüſternd wiederholte.

Sie hatten eine ſtattliche Zimmerflucht durchſchritten und
zuletzt auch das Schlafzimmer, worin ein hochelegantes Gar-
dinenbett ſtand, deſſen ſchwere Vorhänge oben unter einer
vergoldeten Krone zuſammenliefen. Von hier aus betraten ſie
einen großen Salon, deſſen reiche Ausſtattung ſich nur in den
Umriſſen erkennen ließ, denn die Fenſterläden waren zum
Schutze gegen die vorrückende Sonne geſchloſſen, ſodaß das
Licht keinen andern Eingang fand, als durch die ſchmalen
Spalten zwiſchen den nur angelehnten Flügeln.

„Jch bin noch wie berauſcht von dem, was ich geſehen
habe ſagte Frau Sachſe, „deſto unbegreiflicher finde ich,
wie ein Mann ſich von einem ſo hinreißend ſchönen Weibe
trennen konnte, ein Mann obendrein, dem die Außenſeite
Alles gilt.“

„Die Antwort hierauf ſoll Jhnen ſogleich werden, erwie

derte Doctor Beuer mit bis zum Flüſtertone gedämpfter
Stimme und führte, auf den Fußſpitzen gehend, ſeine Gäſte,
die dieſem Beiſpiele unwillkürlich folgten, an einen der Läden.
Hier hieß er ſie durch den Spalt hindurchſehen und bezeichnete
ihnen flüſternd die Richtung, nach welcher ſie ihre Blicke zu
wenden hatten. Man ſah von hier aus in dichter Nähe die
Veranda vor ſich, die als Seitenflügel des Hauſes im rechten
Winkel vorſprang und auf welche am untern Ende des lang
geſtreckten Salons die bekannte Glasthüre hinausführte.
Zwiſchen dieſer Thüre und der Veranda befand ſich eine
kleine, mit Fresken geſchmückte Niſche, die nach der Hofſeite
zu eine Glaswand hatte und über dem Ausgang nach der
Veranda durch eine herabgelaſſene Marquiſe vor der Sonne
und den Blicken der Nachbarſchaft geſchützt war. Jn dieſer
Niſche ſaß, mit dem Antlitz gegen die Glasſeite, eine Frau,
das Auge auf ein Buch herabgeſenkt, in dem ſie las. Sie
hatte ſchönes ſchwarzes, aber ſpärliches Haar, denn die durch
ſchimmernde Kopfhaut in der Mitte bildete einen breiten
Scheitel. Die eingeſunkenen Wangen, die ſpitze Naſe, der
ſchlaff herabhängende, dabei aber von einem herben Zuge um
gebene Mund und die dreieckigen bläulich ſchimmernden Schwülſte
unter den Augen ließen kaum die Vermuthung zu, daß ſie
jemals hübſch geweſen ſein könne. Trotz des heißen Juli-
nachmittags hatte ſie den Hals ſorgfältig mit einem Tuche
verwahrt, welches jene unſchöne Ausartung, vor der weder
Jugend noch Alter ſchützt, zwar verhüllte, aber nicht zu ver-
bergen vermochte. Einmal, als die Leſende eine neue Seite
umwandte, ſchlug ſie ihr Auge flüchtig auf und zeigte zwei
ſchwarze glühende Kugeln, welche in dieſem hinfälligen Ant-
litze von faſt unheimlicher Wirkung waren.

Wer konnte dieſe Frau ſein, die der Advokat ſeinen
Gäſten nur aus ſicherm Hinterhalte, nur unter tiefem Schweigen
zu zeigen wagte, und die eine Antwort ſein ſollte auf die
Frage der Jnſtitutsvorſteherin? Frau Sachſe vermochte den
Gedanken kaum zu denken, daß ſie die Nämliche vor ſich ſah,
die ſie in wechſelvoller Schönheit ſo eben in ihren Abbildern
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überall wurde Se. Majeſtät von der nach Tauſenden zäh
lenden Volksmenge mit enthuſiaſtiſchen Hochrufen begrüßt.

Frankfurt a. M., d. 20. Oktober. S. Majeſtät
verweilte geſtern Abend auf dem Balle im „Saalbau“
bis nach 11 Uhr und nahm daſelbſt den Thee ein. Das
Feſt, an dem annähernd 1000 Perſonen theilnahmen, ver
lief überaus glänzend. Heute Vormittag verließ der
Kaiſer mit einem Extrazuge der MainWeſerbahn Frank
furt. Auf dem Bahnhofe hatten ſich die Spitzen der
Militär und Civilbehörden, ſowie die Stadtbehörden und
eine große Anzahl anderer diſtinguirter Perſönlichkeiten
zur Verabſchiedung eingefunden, denen gegenüber Se.
Majeſtät ſich höchſt anerkennend über den Empfang aus-
ſprach. Jn den Straßen, welche der Kaiſer bei ſeiner Fahrt
zum Bahnhofe durchfuhr, war ein überaus zahlreiches
Publikum verſammelt, welches den Kaiſer ſehr enthuſiaſtiſch
begrüßte.

Frankfurt a. M., 20. Oktober. Abends. Se.
Majeſtät der Kaiſer hat unmittelbar vor ſeiner Abreiſe
folgendes Handſchreiben an den Oberbürgermeiſter Mumm
gerichtet: „Die Einladung der Stadt Frankfurt, beim Ab
ſchluß Meines diesjährigen Aufenthaltes im Weſten des
Vaterlandes einen Tag in ihrem Weichbilde zu verweilen,
iſt Mir ein willkommener Anlaß geworden, Mich perſön-
lich eingehender, als bisher geſchehen, von ihren Verhält
niſſen zu unterrichten. Jch bin um ſo lieber der Auf-
forderung gefolgt, als Mich die Erinnerung, in Frankfurt
Meine Laufbahn im öffentlichen Leben begonnen zu haben,
in beſondere Beziehung zu der alten Kaiſerſtadt bringt.
Der Mir hier bereitete überaus freundliche Empfang hat
nicht verfehlt, den ſympathiſchen Werth jener Beziehung
zu kräftigen. Aus der angenehmen Empfindung, welche
die von allen Seiten Mir erwieſenen Aufmerkſamkeiten in
Mir erweckt haben, iſt Mir das Bewußtſein erwachſen,
daß Frankfurt nicht aufhört, in ſeiner Verehrung für Kaiſer
und Reich den Glanz ſeiner Geſchichte zu vertreten. Mit
Befriedigung habe Jch zugleich beobachtet, daß das Ge
meindeweſen der Stadt, auf gediegener Grundlage ruhend
und den Wohlſtand ſeiner Bewohner wie ſeine nützlichen
Einrichtungen mehrend, ſich fort und fort glücklich ent
wickelt. Jn der Ueberzeugung, daß Frankfurt auch unter
den gegenwärtigen Verhältniſſen ſeine Bedeutung als eine
der wichtigſten Städte des Reiches ſich zu bewahren weiß,
ſcheide Jch mit den aufrichtigen Wünſchen für das fernere
Wohl ſeiner Bewohner, indem Jch Sie erſuche, ihnen
Meinen Dank für die genußreiche Geſtaltung der unter
ihnen verlebten Stunden zu übermitteln.“

Felegraphiſche Depeſchen.
Dresden, d. 20. Oktober. Bei den ſtattgehabten

Landtagswahlen wurde im 11. Stadtwahlkreiſe der Kauf-
mann Laſſe (national-liberal), im 36. Landwahlkreiſe der von
den Sozialdemokraten als Kandidat aufgeſtellte Advokat
Freytag aus Leipzig gewählt.Gere, d. 21. Oktober. Der erſte deutſche Arbeiter

kongreß wurde geſtern Abend mit einer Begrüßungsan-
ſprache des Oberbürgermeiſters Fiſcher eröffnet und wählte
Dr. Max Hirſch, Lehrer Förſter (Gera), Redakteur Kutſch
bach (Dortmund), Tiſchler Lederer (Nürnberg) und Rechts
anwalt Jonas (Wandsbeck) zu ſeinen Vorſitzenden. Ver
treten ſind 490 Vereine mit ca. 40,000 Mitgliedern durch
90 Delegirte. Die heutige Verſammlung war von hier
und durch die Bewohner der Umgegend zahlreich beſucht.
Dr. Max Hirſch hielt die Eröffnungsrede und entwickelte
das gemeinſame liberale Programm den Forderungen der
Sozialdemokratie gegenüber. Daſſelbe wurde nach längerer
Debatte, in welcher ſich Redner aus den verſchiedenen libe
ralen Parteien für daſſelbe ausſprachen, mit allen gegen 3
Stimmen en bloe angenommen.

Wiesbaden, d. 20. October. Einer Mittheilung
des „Rheiniſchen Courier“ zufolge iſt die Rinderpeſt auch
in Eibingen bei Rüdesheim und in Langenlonsheim bei
Kreuznach ausgebrochen.

Bayreuth, d. 20. Oktober. Kaplan Dr. Hopfen-
müller von Bamberg iſt von dem oberfränkiſchen Schwur-
ericht wegen zwiefacher Beleidigung des ReichskanzlerFürſten Bismarck durch die Preſſe zu 5 Monaten Ge-

fängniß verurtheilt worden.
Metz, 20. Oktober. Der „Zeitung für Lothringen“

zufolge iſt in dem unweit von hier gelegenen Plantièeres
das Auftreten der Reblaus konſtatirt worden.

Paris, d. 20. Oktober. Das republikaniſche Comité
veröffentlicht einen Aufruf an ſeine Parteigenoſſen, in
welchem zu Geldbeiträgen behufs Beſtreitung der Koſten
bei den noch bevorſtehenden Wahlen dringend aufgefordert
wird. Jn dem Aufruf heißt es alsdann: Die Männer
des 16. Mai zeigen uns, daß der Kampf noch nicht be
endet iſt. Sie machen ſelbſt nach dieſer gründlichen Ver
urtheilung durch das allgemeine Stimmrecht laut die Prä-
tenſion, die Gewalt zu behalten, um die von ihnen unter
nommene Aufgabe durchzuführen. Sie wollen die Wahlen
vom 28. Oktober und 4. November machen. Sie kündi-
gen an, daß ſie bereit ſind, dabei dieſelben Mittel zu ge-
brauchen, welche ihnen ſchon am 14. Oktober gedient ha-
ben. Das Land kennt dieſe unwürdigen und ſtrafbaren
Mittel. Es wird dieſem neuen Drucke zu widerſtehen
wiſſen und frei für die republikaniſchen Kandidaten ſtim-
men. Es iſt Pflicht aller Republikaner, dieſe Kandidaten
zu unterſtützen, deshalb ſind neue Geldopfer nöthig.

Paris, d. 20. October. Das Journal „Francais“
beſpricht die gegenwärtige Lage Frankreichs und hebt dabei
hervor, daß der Marſchall Mac Mahon auf dem Boden der
Verfaſſung beharren und fortfahren werde, den Radikalis-
mus zu bekämpfen.

Paris, d. 20. Oktober. (Poſt.) Ueber die Ent-
ſchlüſſe im Elyſee lauten die Nachrichten noch immer un-
beſtimmt und verſchieden. Die Offiziöſen beharren dabei,
daß das Miniſterium ſich vor den Kammern präſentiren
werde, dagegen erklären Blätter wie der Temps mit Be-
ſtimmtheit den vorherigen Rücktritt deſſelben für gewiß.
Es heißt, die Orleaniſten des Kabinets, namentlich Deca-
zes, Broglie und Berthaut, hätten den Marſchall aufs
Neue um ihre Entlaſſung erſucht, da ſie die Partie für
verloren gäben. Der Marſchall habe dieſelbe verweigert.
Die Bonapartiſten, wie Fourteu, dringen auf Widerſtand
à outrance. Der Marſchall empfing geſtern den Herzog
von Aumale in vertraulicher Audienz. Die Nachricht, daß
der Herzog von Audiffret-Pasquier ins Elyſée berufen
wäre, iſt unrichtig.

London, 20. Oktober. Wie dem „Reuterſchen
Bureau“ aus Teheran gemeldet wird, iſt Mirza Ali Khan
abgereiſt, um in den Hauptſtädten Europas Vorbereitungen
für einen im nächſten Frühjahr beabſichtigten Jncognito-
Beſuch des Schah zu treffen.

New-ork, 21. Oktober. Jn St. Johns in Neu
braunſchweig hat eine Feuersbrunſt eine Vorſtadt faſt
gänzlich in Aſche gelegt. Die Zahl der niedergebrannten
Wohnhäuſer beträgt 230 und an 2000 Perſonen ſind
obdachlos.

Waſhington, 21: Oktober. Nach den aus allen
Theilen des Landes eingehenden Berichten iſt die dies
jährige Weizenernte die ergiebigſte, die überhaupt jemals
in den Vereinigten Staaten gemacht worden iſt.

Orientaliſche Angelegenheiten.
London, d. 20. Oktober. Wie der „Abdvertiſer“

erfährt, hat die engliſche Regierung an keinen der Krieg-
führenden einen Mediationsantrag gerichtet. Das Blatt
fügt hinzu, die Großmächte erachten es zur Zeit nicht für
opportun, Friedensvorſchläge zu machen.

Wien, d. 21. Oktober. (Poſt.) Die hieſigen offi
ziöſen Blätter polemiſiren gegen die ruſſiſchen Zeitungen.
Das Fremdenblatt erinnert den Golos daran, daß, wie
der Weg nach Konſtantinopel über Wien führe, ſo führe
auch der Rückweg aus Bulgarien über Wien. Aus der
Dobrudſcha wird der Vormarſch der Ruſſen ſignaliſirt.
Jm Prager Zeughauſe ſind große Unterſchleife entdeckt
worden. Drei Militärs wurden verhaftet. Die in Lon
don lebenden Polen haben eine Ergebenheitsadreſſe an den
Sultan gerichtet.

Wien, de 20. Oktober. Telegramm der „preſſe“.
Aus Poradim von geſtern: Die Verbindung zwiſchen
Plewna und Orkhani iſt wieder unterbrochen, die Ruſſen
haben die Stellung bei Telich beſetzt. Von den Türken
wurden eine Redoute öſtlich von Plewna und zwei Re
douten ſüdöſtlich von Plewna geräumt, man glaubt, daß
dieſelben unterminirt ſind. General Radetzki meldet, daß
die Zahl der türkiſchen Truppen im Schipkapaſſe durch
den Abmarſch von Truppentheilen nach Sofia und Plewna
gemindert worden ſei. Aus Tiflis von geſtern:
Moukhtar Paſcha hat, unter Zurücklaſſung einer kleinen
Garniſon in Kars, den Rückzug auf der Straße nach

Erzerum angetreten.
der Türken fort.

Wien, d. 20. October. Telegramm des „N. W.
Tageblatt“ aus Raguſa. Ali Paſcha hat bei Trebinje eine
größere Truppenmacht konzentrirt, um die Wiedereroberung
von Nikſic zu verſuchen. Auch von Podgorizza aus er
wartet man eine Offenſivbewegung der Türken. Fürſt
Nikita hat ſich mit dem Senatspräſidenten nach Orpaluka
begeben, wohin auch das Gros des maontenegriniſchen
Heeres dirigirt iſt.

Bukareſt, 20. Oktober. Nach einer Meldung des
Journals „Romanul“ griffen die rumäniſchen Truppen
dreimal hinter einander die zweite Grivitza-Redoute an,
wurden aber zurückgeſchlagen. Einzelheiten über dieſen
Kampf liegen noch nicht vor. Geſtern Morgen gegen
9 Uhr eröffneten die Batterie bei Kalafat das Feuer gegen
Widdin. Der Zweck dieſes Bombardements war die Zer-
ſtörung mehrerer Gebäude in dem Hafen und wurde voll
kommen erreicht. Die Wohnung des Gouverneurs, jetzt
als Kaſerne benutzt, wurde in Brand geſchoſſen. Die
Türken erwiderten das Feuer durch die Beſchießung Kala
fats, ohne indeß bemerkenswerthen Schaden anzurichten.
Um 2 Uhr wurde das Bombardement wieder eingeſtellt.

Bukareſt, 21. Oktober. Das Journal „Romanul“
bringt über den Kampf vor Plewna einen näheren von
geſtern datirten Bericht: Danach griffen die Rumänen
am Freitag die Tranchéen der Redoute Bukowa an und
erſtürmten dieſelben im erſten Anlauf. Am Abend wurde
die Redoute ſelbſt von den Rumänen angegriffen und die
erſte Reihe der Bruſtwehren genommen. Bei dem Kampfe
um die zweite Reihe der Bruſtwehren wurden die Rumänen
durch überlegene türkiſche Truppenmaſſen zum Rückzug
genöthigt, den ſie in guter Ordnung bewerkſtelligten.

Die Ruſſen ſetzen die Verfolgung

S

Heute Morgen iſt das 6. ruſſiſche Jnfanterieregiment hier
durchpaſſirt.

Petersburg, d. 21. Oktober. Offizielles Telegramm
aus Gornii Studen vom 20. d.: Die Türken haben am
Abend des 19. Oktober eine Redoute bei Plewna, welche
von den Rumänen am ſelbigen Tage erſtürmt worden
war, wieder erobert. An der unteren Donau haben
die Koſaken am 17. d. auf dem Wege zwiſchen Tſcherna
woda und Siliſtria, bei Seilyk, einen aus 100 Wagen
beſtehenden und durch eine 150 Mann ſtarke Eskorte
beſchützten Provianttransport erbeutet. Von der Escorte
wurden 26 Mann niedergemacht und 32 Mann gefan-
gen; die übrigen zerſtreuten ſich. Am 18. Oktober
wurden 2 Eskadrons regulärer türkiſcher Kavallerie von
den Koſaken zurückgetrieben, die Türken hatten dabei
7 Mann todt, 2 Mann fielen gefangen in die Hände der
Koſaken.

Konſtantinopel, 20. Oktober. Regierungsſeitig
wird verbreitet, Osman Paſcha melde aus Plewna, die
Ruſſen hätten geſtern bei Anbruch der Dunkelheit den
rechten türkiſchen Flügel angegriffen, ſeien aber mit Ver
luſt zurückgewieſen worden. Ferner ſei türkiſcherſeits am
Mittwoch von Siliſtria aus eine größere Recognoszirung
gegen das rumäniſche Ufer ausgeführt worden. Das
Wetter an der Donau und im Balkan ſoll ſich wieder ge
beſſert haben es liegen jedoch weder von Suleiman Paſcha,
noch von Reouf Paſcha irgendwelche neuere Nachrichten
vor. Bei Karadjadagh ſind, wie türkiſcherſeits an
gegeben wird, 32 Bataillone türkiſcher Truppen mit den
dazu gehörigen Generalen von den Ruſſen gefangen ge
nommen worden.

Konſtantinopel, t. 20. October. Geſtern hat ein
großer Kriegsrath ſtattgefunden. Ein Wechſel im
Großvezierat iſt bevorſtehend. Als Nachfolger Edhem
Paſchas wird eine dem Frieden geneigte Perſönlichkeit in
Ausſicht genommen. Layard hat heute eine Beſprechung
mit Edhem Paſcha und Serwer Paſcha gehabt. Achmed
3 Paſcha und Rifaat Paſcha haben ſich nach Erzerum

egeben.
Konſtantinopel, d. 21. October. Osman Paſcha

meldet: Am 19. d. gegen Sonnenuntergang griff der
Feind die von dem rechten Flügel unſerer Aufſtellung be
ſetzten Poſitionen an, wurde aber zurückgeſchlagen. Die
Vorpoſten fahren fort, von Zeit zu Zeit, unterſtützt von
Artilleriefeuer, Gewehrſchüſſe zu wechſeln. Hier einge
gangene officielle Telegramme beſtätigen, daß Mukhtar
Paſcha bei Khizardere in der Nähe des Soghanlidagh ſtehe

bewundert, und daß ſich am letzten Wechſel ſo grauſam die
Vergänglichkeit des Jrdiſchen bewährt haben ſollte! Faſt ver-
nichtend klang daher das Wort von Beuers flüſterndem
Munde: „Das iſt die einſt ſo gefeierte Schönheit, die ſich
jetzt mit ängſtlicher Scheu vor den Blicken der Welt verbirgt.“

Frau Sachſe wandte ſich ab und bedeckte das Geſicht
mit beiden Händen. Als man in die Helle des nächſten
Gemachs zurücktrat, hatte ſie Thränen in den Augen. Sorg-
fältig vermied ſie auf dem Rückwege durch die glänzende
Zimmerflucht den Anblick der ſtolzen Porträts. Erſt in dem
ſchmuckloſen Wohn und Arbeits gemach des Advokaten athmete

ihre gepreßte Bruſt wieder auf.
„Was iſt Jugend!“ frug ſie mit einem traurigen Kopf-

ſchütteln, „was iſt Schönheit!“
„Ein Spiel der Muskeln und Zellen,“ antwortete, tief

erſchüttert von dem eben Geſehenen, der Profeſſor, „ein Hauch
der Natur auf ein Menſchenantlitz, welcher zerrinnt, wie
Menſchenhauch auf Glas!“

„Fürwahr, mehr iſt es nicht!“ ſtimmte Frau Sachſe bei.
„Jſt dieſe furchtbare Verwandlung die Folge von Frau

Trommlin's letzter Krankheit?“ wandte Julian ſich an den
Advokaten.

Doctor Beuer verneinte. „Schon vor acht Jahren
fügte er hinzu, „ähnelte ſie keinem der Porträts mehr. Hiermit
fing es an,“ fuhr er fort, indem er auf ſeinen Hals deutete.
„Dann kam ein Nervenfieber, und was dieſes ihr von den letzten
Reſten ihrer Reize noch ließ, das raubte ihr vollends der
Gram über das Eingebüßte, denn etwas Höheres, als den
Kultus ihrer Schönheit, hat es für ſie von früher Jugend
an nie gegeben, und etwas Haſſenswertheres, als die Schön-
heit Anderer, giebt es für ſie heute noch nicht.

„Das mag verwerflich ſein, aber es iſt erklärlich be
merkte Frau Sachſe, ſchwer mit dem Kopfe nickend.

„Vielleicht wäre ſie weniger unglücklich geworden fuhr
Doctor Beuer fort, „wenn ſie den Vorzug der Schönheit
auch an den Männern gehaßt hätte, denn dann würde ſie

ſicher eine klügere Wahl getroffen haben. Aber ſie ſetzte ihre
Schönheit nur wieder gegen Schönheit; ein Adonis mußte es
ſein, den ſie mit ihrer Hand beglücken wollte, und dieſer fand
ſich in dem um einige Jahre jüngern Trommlin, einem mittel-
loſen Handlungscommis, tüchtig in ſeinem Berufe, aber bei-
ſpiellos eitel. Er erhielt vor allen Bewerbern, die ihr in
Schaaren zu Füßen lagen, den Vorzug und erheirathete mit
der geprieſenſten Schönheit der Stadt zugleich ihr enormes
Vermögen. Das Bankgeſchäft, was er gründete und durch
glückliche Spekulationen zu dem heutigen Aufſchwung führte,
gründete er nur aus den Geldmitteln ſeiner Frau. Als ihre
Reize dahinſchwanden, ging es auch mit ſeiner Zärtlichkeit
zu Ende. Sie fühlte ſeine zunehmende Kälte und plagte ihn
bald mit Eiferſucht. Er aber war ja ſchon ein gemachter
Mann, hatte ſich mit dem Reichthum der Frau eignen Reich-
thum erworben; er bedurfte ihrer nicht mehr und trennte ſich
von ihr. Kann man einen Stein nach der unglücklichen Frau
werfen, wenn ſich ihr Gemüth wider den Undank und den
Abfall eines Gatten, der für Alles, was er geworden war,
in ihrer Schuld ſtand, empörte? Wird man es unnatürlich
finden, wenn die Eiferſucht ſich in glühenden Haß verwandelte
und wenn ſie ſich dadurch zu rächen ſuchte, daß ſie ihm die
erſehnte Freiheit vorenthielt, indem ſie in keine abſolute
Scheidung willigte? Sie hätte damit nur einen Platz geräumt,
den über kurz oder lang ſicher eine Andere einnahm. So
lange ich in dem Scheidungsproceſſe Frau Trommlin's Sache
führte, gelang es meinen Vorſtellungen ihren Haß ſoweit
niederzudämpfen, daß ſie ſich wenigſtens vor unüberlegten
Schritten hütete. Mein Nachfolger aber ſcheint weniger per
ſönlichen Einfluß auf ſie gehabt zu haben. Er überließ ſie
ihrer Leidenſchaft, ihrem unverſöhnlichen, bis zur Verfolgungs-
ſucht ſich ſteigernden Haſſe, und ſo beging ſie Unbeſonnenheiten,
die ihrem Manne das Recht gaben, auf vollſtändige Trennung
der Ehe anzutragen, und ihm auch zu dieſem Ziele verhalfen.“

Jn ſo beredten Worten Doctor Beuer das Schickſal
Frau Trommlin's geſchildert hatte, ſo waren ihm dieſelben

doch nicht recht vom Herzen gekommen, ſondern hatten eher
den Eindruck einer juriſtiſchen Vertheidigungsrede gemacht.

Julian, welcher nie ein Buch ſehen konnte, ohne es auf-
zuſchlagen, hatte währenddem in den zahlreichen Bänden ge
blättert, die ziemlich buntſcheckig auf Doctor Beuers Schreib-
pult umherlagen. Sie waren zum Theil der ſtädtiſchen, zum
Theil der UniverſitätsBibliothek entliehen, einige auch ſchienen
neu aus dem Buchhändlerladen gekommen. Alle aber behan
delten das gleiche Thema den Somnambulismus.

Frau Sachſe ſprach dem Advokaten für die ihr erwieſenen
Aufmerkſamkeiten ihren Dank aus und verabſchiedete ſich mit
Julian, der ſie nach ihrem Hotel geleitete.

„Die neue Seite, die mich dieſer Beſuch an Trommlin
kennen gelehrt hat,“ ſagte ſie unterwegs zu Julian, „beſtärkt
mich nur noch mehr in meinem tiefen Mißtrauen gegen ihn.
Jch bin gewiß, die arme Blanka befindet ſich in ſeiner Ge
walt, und jener verdächtige Kurgaſt mit dem hinkenden Gang
war ſein Helfershelfer. Er wußte ſich in Blanka's Vertrauen
einzuſchleichen, erfuhr von ihrem Reiſevorhaben und benutzte
den Umſtand, ſie unter dem Vorwande, ihrem Onkel ſei ein
Unglück zugeſtoßen, in deſſen Hände zu liefern. Daß Blanka
bei Lucius' heimlicher Trauung zugegen war, kam Trommlin
zu ſtatten, um derſelben die Rolle der Braut ſelbſt unterzu
ſchieben.“

„Wie ſollte er jedoch zur Kenntniß dieſes Vorgangs ge
langt ſein?“ frug Julian zweifelnd.

„Ganz einfach durch ſeinen Helfershelfer, der Blanka
nach Grafenweier gefolgt iſt und ſie dort ſicher nicht aus den
Augen gelaſſen hat.“

„Wer aber ſagte Trommlin, daß unſere Täuſchung über
die eigentliche Braut ſo lange andauern würde?“ wandte
Julian ein.

„Darauf hat er's ruhig ankommen laſſen.
nen, Alles gewonnen.“

(Fortſetzung folgt.)
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und daß Raſchid Paſcha, welcher mit einem Theile ſeiner
n den Ruſſen in Aladjadagh entkommen war, ſichToenwäriig auf u Höhen bei Subathan, 12 Stunden

von Khizardere, befinde. Die Armee Suleiman's hat
ſich Freitag in die Nähe von Rasgrad zurückgezogen, um
dort günſtigere Poſitionen für die Verpflegung während
des Winters zu beziehen.

Die Folgen des ruſſiſchen Sieges bei Kars treten
täglich klarer zu Tage und legen den Beweis dafür ab,
daß der ruſſiſche Erfolg vom 15. October allerdings ein
großartiger und bedeutend genug geweſen iſt, um die
Kriegslage auf dem armeniſchen Kriegsſchauplatze völlig
zu verändern. Nach den neueſten Meldungen, ſelbſt ſolchen
aus Konſtantinopel, iſt die Feſtung Kars zum Theil
wenigſtens eingeſchloſſen. Moukhtar Paſcha der angeblich
nach Kars geflüchtet ſein ſollte, hat den Platz entweder
nicht erreicht oder ſogleich wieder verlaſſen und mit den
ihm gebliebenen Truppen neue Poſitionen bezogen. Der
ruſſiſche Belagerungspark wird bereits von Alexandrapol
wieder auf Kars dirigirt, von Ardahan her ſoll ein Vor
dringen auf Penek (in der Richtung von Erzerum) erfolgt
ſein, und auch die Rion Abtheilung hat Befehl erhalten,
wieder vorzurücken. Jsmail Paſcha zieht ſich von ruſ
ſiſchem Gebiete zurück, und General Tergukaſſow drängt
eifrig dem Gegner nach, der ihm ſo lange ſo viel zu
ſchaffen machte. So läßt ſich denn der armeniſche Feld
zug zur Zeit durchaus zu Gunſten der Ruſſen an, gerade
in den letzten Wochen, die auf dem dortigen Hochplateau
für die Kriegführung in dieſem Jahre noch nutzbringend
zu verwenden ſein dürften.

Aus Tiflis, 17. October, wird der W. „Preſſe“ ge
meldet: Nach einlaufenden Privatnachrichten ſollen die
Verluſte Moukhtar Paſcha's am 14. und 15. weit
größer ſein, als Anfangs geglaubt wurde. Moukhtar's
Truppen beſtanden zumeiſt aus Jrregulären, und ſollen
66 formirte Bataillone, 80 Geſchütze und 6000 Reiter
gezählt haben. Die Zahl der im türkiſchen Centrum und
rechten Flügel gefangenen Abtheilungen ſoll 32 (2) Ba-
taillone, 4 Artillerie-Brigaden und 2000 Pferde betragen.
Außer den 7 Paſcha's geriethen noch 100 höhere Officiere in
Gefangenſchaft. Unter den Getödteten ſoll ſich der Sohn
Schamyls, KaſiMahom, und der Kommandant der tür-
kiſchen Reiterei, Muſſa-Konduchons, befinden. Die geſamm-
ten türkiſchen Verluſte an Todten, Gefangenen und Ver-
wundeten belaufen ſich auf 16,000 Mann, General Laſareff,
der Kommandant der 39. Diviſion, machte 3500 Gefangene,
unter denen viele ruſſiſche Ueberläufer. Das ganze Tür-
kenlager auf den Höhen von Aladſcha wurde aufgehoben,
36 Geſchütze, Tauſende von Zelten, viel Bagage, Muni-
tion und Standarten fielen den Ruſſen in die Hände. Auf
ruſſiſcher Seite kommandirte Großfürſt Michael perſön
lich. An der Schlacht hatten auf ruſſiſcher Seite folgende
Truppen theilgenommen: Die 1. und 4. GrenadierDiviſion,
die 20. und 39. JnfanterieDiviſion, 46 Bataillone Ku-
banſcher Schützen, die mohamedaniſche Miliz aus Dagheſtan
und Kabarda und endlich die aus Oragoner- und Koſaken-
Regimentern beſtehende Kavallerie der ruſſiſchen Armee.
Die Ruſſen waren 65,000 Mann ſtark und von den
Generalen Melikoff, Heimann, Solowjeff und Laſareff
befehligt. Der Enthuſiasmus hier iſt ein unbeſchreib-
licher.9 Auf den verſchiedenen bulgariſchen Kriegsſchau
plätzen hemmen die Witterungsverhältniſſe und die hier-
durch grundlos gewordenen Wege jede größere Action.
Auch ruſſiſcherſeits iſt die beſſere Jahreszeit wohl nicht
ausgiebig benutzt worden, mehr für Jnſtandſetzung der
Communicationen zu thun. Vor Plewna ſind die
Erdarbeiten ſo weit vorgeſchritten, daß die Gegner ſich faſt
Auge in Auge gegenüberſtehen; die Kanonade des An-
greifers iſt eine allgemeine geworden, und es gewinnt den
Anſchein, als ob die Entſcheidung am Wid nicht allzu
lange mehr auf ſich warten laſſen ſollte. Ein bereits er
folgter Angriff der Rumänen am 19. d. hat indeß keinen
günſtigen Erfolg gehabt. Die von ihnen erſtürmte Redoute
Bukowa iſt von den Türken wieder zurückerobert worden.

Vom Lom verlautet wenig; die Türken ſollen neuer
dings einen Vorſtoß von Haidarköi aus gemacht, die
Ruſſen aus Popköi vertrieben und Polomorco beſetzt
haben von Bedeutung ſind derartige Poſitionswechſel,
wie ſie ein Feldzug naturgemäß täglich bringt, nicht.
Vom Schipka-Paſſe verlautet nichts; Suleimans Nach-
folger ſcheint nicht in die Fußſtapfen ſeines Vorgängers
zu treten.

Aus Konſtantinopel wird der „Pol. Corr.“ ge-
ſchrieben, daß die Pforte alle Maßnahmen getroffen hat,
damit der Reſt der wehrfähigen Männer im ganzen
Reiche in die Armee eingereiht und nach den Kriegsſchau
plätzen dirigirt werde.
letzte Aufgebot der Muſtehafiz (die Territorialbrigaden),
zuſammen 160,000 Mann, umfaſſen, zu welchen noch die
Miliz von Konſtantinopel, etwa 30--40,000 Mann, gezählt
werden könnten. Allerdings iſt auf dieſe letzteren Truppen
nicht viel zu rechnen, da ſie ſich nur dann entſchließen
würden, ins Feld zu rücken, wenn der Sultan die Fahne
des Propheten entrollen und ſelbſt gegen den Feind mar-
ſchiren würde. Man hat bereits den Verſuch gemacht,
einige dieſer ausſchließlich aus Bewohnern von Konſtan-
tinopel zuſammengeſetzten Bataillone auf den Kriegsſchau-
platz zu ſenden, aber man mußte den Gedanken alsbald
aufgeben, da dieſe Truppen förmlich erklärten, ſie würden
nicht eher Konſtantinopel verlaſſen, als bis der Sultan
perſönlich ſich an ihre Spitze ſtellen werde.

Jn Dagheſtan, der früher perſiſchen, ſeit 1812 ruſ
ſiſchen und ſeit langer Zeit völlig unterworfenen Landſchaft
Transkaukaſiens, welche ſich vom Nordoſtabhange des Kau
kaſus bis zum kaspiſchen Meere erſtreckt und über 500
Quadratmeilen mit faſt einer halben Million Einwohner
umfaßt, iſt eine Jnſurrection ausgebrochen. Die Jnſur-
genten ſollen ziemlich ſtark ſein und bereits mancherlei
Verheerungen angerichtet, Deſchlagar verbrannt, die Fa
milie des Generals Laſarew, des Mitſiegers vom 15. Oc-
tober gefangen haben, und die Hauptſtadt Derbent belagern.

Deutſches Reich.
Berlin d. 21. Oktober. Se. Maj. der König

haben geruht: Dem Beodenmeiſter bei der Oberſchleſiſchen

Dieſes Kontingent würde das

Eiſenbahn, Oskar Cladrowa zu Kandrzin im Kreiſe Coſel,
die RettungsMedaille am Bande zu verleihen.

Se. Majeſtät der Kaiſer iſt am Sonnabend Abend
von Frankfurt a. M. hierher zurückgekehrt.

Vermiſchtes.
[Rothe Chronik.] Mehr und mehr zeigt es

ſich, bemerkt die „Bürgerzeitung“, daß die Socialiſten alle
Gemeinſchaft mit den Nichtſocialiſten abbrechen und nur
für ſich allein leben wollen. Ein Blick in den Jnſeraten
theil der ſocialiſtiſchen Preſſe zeigt dies zur Genüge. Ab-
geſehen davon, daß fort und fort den „Parteigenoſſen““
verſchiedene Kneipen und ſonſtige Reſtaurationslokale
empfohlen werden, wo die Mehrzahl ver Beſucher ſich aus
den ſocialiſtiſchen Reihen rekrutirt und in denen die
Hauptblätter der Partei zur Lectüre ausliegen, werden
auch möblirte Zimmer, Schlafſtellen „nur“ für Partei
genoſſen annoncirt und ein Fräulein Minna Schulze ver
langt ſogar eine „Schlafſtelle bei einer ſocialiſtiſchen Fa
milie“. Es finden ſich dann weiter ſocialiſtiſche Schneider,
Uhrmacher und Goldarbeiter, die ihre reſp. Geſchäfte den
Parteigenoſſen zur Benutzung empfehlen, und zum Schluß
fehlt auch der Tanzlehrer nicht, der ſocialiſtiſche Geſell
ſchaftsſtunden und Tanzkränzchen in der Naunynſtraße
arrangirt. Daß alle dieſe Umſtände nur dazu dienen, die
an und für ſich muſtergültige Organiſation der ſocialiſtiſchen
Partei auch bis in die intimſten Privatverhältniſſe hinein
zu verzweigen, iſt ſelbſtverſtändlich.

Literariſches.
Jm Laufe des Oktobers noch wird ein neues Buch von Karl

Gutzkow ausgegeben, auf welches wir jetzt ſchon unſere Leſer auf
merkſam machen. Die „Deutſche Wochenſchrift“ ſchreibt hierüber:
Karl Gutzkow, der Dichter von „Uriel Akoſta,“ „Zopf und Schwert,“
„Die Serapionsbrüder“ u. ſ. w. ſcheint in ſeiner Produktivität nicht
ermatten zu wollen. Seit beinahe einem halben Jahrhundert bringt
er alljährlich ſeine Gabe auf den deutſchen Büchermarkt. So kündigt

die von S. Schottlaender in Breslau ſeinneueſtes Werk auch an, das demnächſt unter dem Titel: „Jn bun-
ter Reihe,“ erſcheint. Es enthält daſſelbe Briefe, Skizzen und No
vellen und man darf erwarten, daß darin Mannigfaltiges und Jn-
tereſſantes in reichſter Fülle geboten wird.

Eingegangene Neuigkeiten.
Der Sekundant. Aus dem Tagebuch eines Genealogiſten. Mit

getheilt von Wald müller-Duboc. Breslau, S. Schott-
laender.

(Jm „Sekundanten“ bietet ſich uns in unterhaltender Darſtel
lung eine Novelle dar, der trotz des leichten, gefälligen Stoffes,
trotz der von Situationen und Spannung bewegten Handlung,
ein recht ernſter Gedanke zu Grunde liegt. Von dem r um
Rang und Stand iſt darin die Rede, von der Hohlheit geſellſchaft-
licher Vorrechte, denen nur zu häufig die Jnnerlichkeit der Familie
zum Opfer gebracht wird.)

Die Starken. Hiſtoriſche Erzählung von S. Kohn. Verlag von
S. Schottlaender in Breslau.

(Der ſo ſchnell beliebt gewordene Verfaſſer von „Gabriel“
führt uns hier in dem engen Rahmen weniger Tage ein wunder-
bar feſſelndes, in allen Details ſachkundig und liebevoll behandeltes
Bild vor Augen. Von dem hiſtoriſchen und culturhiſtoriſchen Unter

rund des Bildes, der Zeit und dem Hofe des „alten Deſſauer“
ebt ſich die geniale Zeichnung und das lebhafte Colorit der handeln-

den Perſonen klar und gefällig ab. Dabei iſt jede Monotonie ſorg
tig vermieden, ſind die Effecte mit ſeltenem Geſchick placirt, und

ie Spannung des Leſers wächſt mit der Sympathie für die Helden
der Erzählung, ein mit Rieſenkraft ausgeſtattetes jüdiſches Brüder
paar, von Blatt zu Blatt.)

Des Dämons Vermächtniß. Hiſtoriſcher Roman von Fr. C.
v. Wickede. Verlag von S. Schottlaender in
Breslau.

(Dieſer hiſtoriſche Roman führt uns in die Verhältniſſe
Frankreichs zur Zeit des 17. Jahrhunderts mit großer Sachkennt-
niß und ebenſo mit künſtleriſcher Genialität ein und feſſelt ganz
beſonders durch den reichen und anmuthigen Wechſel der meiſter-
t durchgeführten Scenen. Dabei iſt das Buch durch eine edle

ießende Sprache, ein warmes farbenreiches Colorit ausgezeichnet
und darf als eine vortreffliche höchſt unterhaltende Lectüre empfoh
len werden.)

Die deutſche Schaubühne. Unter dieſem Titel erſcheint im
Verlage von Fr. Bartholomäus in Erfurt eine Wochenſchrift
für Theater, Kunſt und Muſik, als deren Mitarbeiter Hofrath
Dr. Feodor Wehl, Moritz Blanckarts, e Kürſchner,
Dr. Emil Kneſchke, Emerich Bukowicz, Adolf Oppen-

eim, Rob. Prölß, Dr. Max Oberbreyer, Prof. Mähly,
v. Eiſſenſtein, Prof. Dr. A. von dem Borne und andere

Namen von gutem Klange genannt werden. Abonnementspreis
pro Quartal 3 Mark. 1877. IV. Quartal. Nr. 3 u. 4.

Jnhalt: Dramaturgiſche Aphorismen von Robert Prölß. Von
den Schwierigkeiten der Tageskritik. Zur Oper Der Freiſchütz“
von Dr. C. F. Riecke. Euryanthe von E. G. Reit. Stadt
theater in Frankfurt a. M. Mainzer Thegterbericht. Theater
h in Frankfurt a. M. Der Realismus im Drama.

Zwei Bände.

terlin, Drama in 3 Aufzügen von Ernſt Koppel. Zur
Kritik der Kritik, eine unvorſichtige Plauderei von Wilhelm Gerſt-
mann. Antonio und Shylock, eine Charakterſtudie von Max
Weber. Hamburger Schaubühne. Flüchtige Briefe von
Maximilian Bern. Muſikaliſches. Vor und hinter den Cou-
liſſen. Ateliersplaudereien. Literariſche Notizen c. 2c., ſodaß
wir dem empfehlenswerthen Unternehmen mit Jntereſſe folgen
werden. Der billige Preis von 3 Mark pro Quartal für die Fülle
des Gebotenen dürfte als ein ſehr mäßiger zu bezeichnen ſein.
(NB. Für die Monate November und December iſt ein Extra-
Abonnement zu 2 Mark eingerichtet, da die erſten Nummern des
October bereits vergriffen.)

Heirathen und Nichtheirathen. Erörterungen und Winke,
die gegenſeitigen Beziehungen der Geſchlechter betreffend. Von
G. A. Bourſet. Hamburg. Verlag von G. Kramer. Preis
1 M. 20 Pf.

Jus potandi oder Deutſches Zech-Recht. Commentbuch des
ſittelalterss. Nach dem Original von 1616 mit Einleitung neu

herausgegeben von Dr. Max Oberbreyer. Verlag von Gebr.
Henninger, Heilbronn. Preis 1 M.

Otto Hauboldt's Pultmappe, enthaltend Geld und Bank-
notizen ſämmtlicher Länder Europas, ſowie Münzparitätstabelle,
vollſtändigen Porto- und Telegraphen-Tarif, Kalender für 1878
(für Notizen eingerichtet), neueſte kolorirte Eiſenbahnkarte von
Eentraleuropa. Leipzig, Verlagshandlung von O. Hauboldt.
Preis I(Schon ein Blick auf den Titel zeigt, daß wir es hier mit
einem äußerſt compendiöſen Werke zu thun haben, das, als Kl.
FolioSchreibmappe mit Löſchpapier ſehr handlich in engl. Leder-
tuch gebunden alles für den Geſchäftsmann Nöthige, was er ſonſt
in den verſchiedenſten Hülfswerken nachſchlagen muß, enthält.
Der Text vertheilt ſich auf nicht weniger als 24 Seiten des ge
nannten Formates, ſo daß man es begreiflich finden wird, daß
wir hier auf die Details des reichen Jnhalts nicht eingehen
können. Es mag die Angabe genügen, daß alles in hervorragend
practiſcher Weiſe und für den Handgebrauch bequem eingerichtet
iſt; auch für die ſpäteren Jahre iſt ne geſorgt, als neue

alender und etwaige Aenderungen der Tarife von der Verlags-
handlung, zum Einkleben hergerichtet, zu ſehr billigen Preiſen
abgegeben werden. Das Ganze überraſcht durch elegante Aus-
ſtaktung, der gegenüber der Preis als ein niedriger bezeichnet
werden muß.)

Börſennachrichten.
Berlin, d. 20. October. Die heutige Fonds- und AktienBörſe

eröffnete und verlief in ziemlich feſter Haltung. Die Spekulation
verhielt ſich ſehr reſervirt und die Umſätze gewannen kaum nennens-
werthen Belang; übrigens fehlte es gänzlich an geſchäftlicher Anre-

gung, beſonders blieben die Notirungen der fremden Börſenplätze
ohne Einfluß auf die Stimmung. Vorübergehend ſchwächte ſich die
Haltung zwar etwas ab, doch geſtaltete ſich der Schluß wieder recht
feſt. Der Kapitalsmarkt bewahrte ſeine günſtige Tendenz für inländiſche ſolide Anlagen, wie auch fremde feſten Zins tragende Pa-

piere ihr geſtriges Nivegu meiſt gut behaupten, theilweiſe ſogar et
was beſſern konnten. Die Cafſſawerthe der übrigen Geſchäftszweigewaren behauptet und ſtill. Der Geldſtand hat ſch nicht weſentlich

verändert; im Privatwechſelverkehr wurden feinſte Briefe zu 4
4 diskontirt. Von den Oeſterreichiſchen Spekulationspapieren
ingen Kreditaktien ziemlich lebhaft und auf höherem Niveau zu
chwankenden Courſen um; Franzoſen waren feſt und gleichfalls nicht
unbelebt, Lombarden geſchäftslos. Von den fremden Fonds waren
Oeſterreichiſche Renten ziemlich feſt und verhältnißmäßig lebhaft
Ruſſiſche Anleihen wenig verändert und ruhig. Deutſche und Preußi-

Staatsfonds ſowie landſchaftliche Pfand- und Rentenbriefe ver
ehrten zu faſt unveränderten Courſen ruhig. Prioritäten waren

ruhig, Oeſterreichiſche theilweiſe etwas anziehend, Ruſſiſche abge

chwächt. Jn San entwickelte ſich nur ruhiges Ge-
chäft; RheiniſchWeſtfäliſche Bahnen waren behauptet BerlinHam-

burg matt, Berlin-Anhalt, Stettin, Dresden, Oſtpreußiſche Südbahn
2c. ſowie Oeſterreichiſche Nebenbahnen wurden etwas, höher notirt.
Bankaktien und Jnduſtriepapiere waren ruhig und in den Courſenwenig verändert deren ſpekulative Deviſen feſte und etwas lebhafter.

Deutſche Reichs Anleihe 4 96,00 Bf. Conſ. Anleihe 4
104,50 bz. u. Gd. Conſol. Anleihe de 1876 49 95,00 bz. Staats
Anleihe 49 95,52 bz. Staats- Anleihe 1850 4 99,00 bz. Staats
Anleihe 1852 49 97,50 bz. Staats-Schuldſcheine 3 93,00 bz.
„Berlin, 21. Oktober. Privatverkehr. Kreditaktien 369, 00
à 371, 00 à 368, 00, Franzoſen 452, 00 à 454, 50, à 452, 00,
Lombarden 122, 00 à 121, 00, 1860er Looſe 105, 75, à 105 50,
öſterr. Goldrente 64, 00 à 63, 90,. Silberrente 57, 00, Papierrente
54, 90, ungar. Goldrente 80, 00 Italiener 71, 40 à 71, 25, 520
Türken 5 Ruſſen 77, 10 à 77, 40 à 77, 10, Rumänier 14, 60,
KölnMindener Bahn 90, 40, à 90, 50, Bergiſch-Märkiſche Bahn
74, 50, Rheiniſche Bahn 106, 60, Galizier 106, 25 à 106, 75 à
106, 50, Diskonto-Kommandit 113, 50 à 114, 50 à 113, 50 Darm-
ſtädter Bank Laurahütte 74, 50 à 74, 75 à 74, 50. Geringes
Geſchäft. Anfangs ziemlich feſt. Schluß abgeſchwächt. Nachbörſe:
Kreditaktien 368, 00, Franzoſen 452, 00, Diskonto-Kommandit 113, 25.

Magdeburger Börſe, d. 20. Octbr. Amſterdam kurze Sicht
168,80 Bf. do. 2 Monat Paris 8 Tage London 8
Tage 20,47,5 Bf. do. 3 Monat Conſolid. Preuß. Anleihe 4!,
104,75 Bf. Conſolid. Preuß. Anleihe 4 95,25 Bf. ReichsAn-
leihe 4 96,00 Bf. Dampfſchifff. StammActien 4 72,00 Bf.
do. Prioritäts Actieg 5 100,75 Gd. Magdeb.-Halberſt.-Eiſenbahn-
Actien 4 103,50 Bf. Magdeb. Halberſt. Stamm-Priorit.Actien
Lit. B. 3 67,50 Bf. Magdeb.-Halberſt. Stamm-Priorit.Actien
Lit. C. 5 96,25 Bf. Magdeb.-Halberſt. 4, Oblig. pr. 1851 4
92,00 Gd. Magdeb.-Halberſt. 4 Oblig. 1. Emiſſ. 4/, 99,00
Gd. Magdeb.-Halberſt. 4/, Obl. 2. Emifſ. 4 o 98,25 Gd. Mag-
deburgHalberſt. 4 Oblig. 3. Emiſſ. 4 98,00 Gd. Magdeb.
Leipziger neue Oblig. 4 100,30 Bf. Magdeburg Leipziger neue
Oblig. 4 86,00 Gd. Magdeburg-Wittenb. StammActien 3
Magdeb.Wittenb. Priorit.-Actien 4 98,75 Bf. Hannov.Altenb.
Prioritäts-Oblig. 3. Emifſ. 4 93,00 Gd. Magdeb. StadtOblig.4 101.00 Bf. Magdeb. Allg. Verſ.Actien 275 00 Bf. Magdeb
Feuerverſ.-Actien 2160,00 Bf. Magdeb. Hagelverſ.-Actien 220,00 Bf.
Magdeburger Lebensverſ. Actien 240,00 Gd. Magdeburger Rückverſ.
Actien 475,00 bz. agdebnra WaſſerAſſecur.-Actien Magde-
burger Gas-Actien 4 agdeb. z GasActien 4 94,00 Bf.
Magdeburger Bankverein Actien 4 81,00 Gd. Magdeburger Pri-
vatbankActien 4 106,50 Gd. Magdeb. Baubank-Actien 495 57,25
Bf. Magdeburger Bergwerk-Actien 4“ Magdeburger Berg
werk-Stamm-Prioritäts-Actien 4 Magdeburger SpritActien4 Magdeburger Theater Actien 3 o 72,50 Bf. Magde-
burger Bade u. W.-A.Actien 4 50,00 Gd. Neuſt. A.Brauerei-
Actien 4 132,50 Gd. i. D. Beuchel u. Co.-Actien 4 Carol.,
conſ. BergwerkActien 4 40,00 Bf. Chem. Fabrik BuckauActien
4 172,00 Bf. Deſſauer Gas Actien 4 168,00 Bf. Eiſengieße-rei Nienburg-Actien 4 51,00 Bf. Marie conſ. BergwerkActien
4 56,00 Gd. Sudenburger Maſchinenf.Actien 4 Sped.
Comt. Fritſche Actien 4 Magdeb. Straßenb.Actien 102,75 Gd.

Leipziger Börſe vom 20. Octbr. Deutſche Reichs-Anleihe v.
1877 v. 5000--1000 4 e 96 G., do. v. 500--200 4 96,20
B. Königl. ſächſ. Renten- Anleihe von 1876 von 5000 1000
3 72,40 B. do. v 500 3 72,30 G. do. ſächſ. Staats An
leihe v. 1830 v. 1000 u. 500 3 9 95,25 G. do. von 200--25
3 96 B., do. v. 1855 v. 100 3 84.25 G. do. v. 1847 v. 500

4 97,30 G. do. v. 1852--1868 v. 500 4 97,20 B. do.
v. 1869 v. 500 4 97,20 B., do. v. 1852-—-1868 v. 100 4
97,10 G., do. v. 1869 v. 100 4 97,10 G., do. v. 1869 v 50 u
25 4 4 97,50 B. do. v. 1870 v. 100 u. 50 49 97,50 B.,
do. v. 500 5 104,35 bz., do. v. 100 5 104,35 bz., do. Lo
bau Zittauer Lit. A. à 100 3 87,75 G. do. Löbau Zit
tauer Lit. B. à 25 4 97 G.

Marktberichte.
Bernburg, den 20. October. Unſere Productenbörſe war heute

ſehr zahlreich beſucht, ein Umſtand der auf die in dem nämlichen Hauſe
eröffnete Geflügel Ausſtellung wohl größtentheils zurückzuführen iſt.
Das Geſchäft ſelbſt bewegte ſich in ſehr engen Gränzen und fand ein
Umſatz in Roggen, Mais, Erbſen ſtatt. n Rohzucker wurde ein
größerer Poſten gehandelt. Wir notiren: Weizen pr. 2000 Pfd. netto
207—-230, Roggen 160--170, Gerſte 180 -210, Hafer pr. 1200 Pfd.
netto 150--168, Erbſen 228, Mais 2000 Pfd. netto 152--155, Kar
toffeln pr. 2400 Pfd. 50--60, Oelkuchen pr. Etr. 8--8,75, Weizenmehl
00 16,25, Weizenmehl 0 14,75, Roggenmehl 0 u. Ia 12,25, Roggen-
mehl 0 u. Ib 11,00, Weizenkleie 5,00, Roggenkleie 6,00, Graupen-
futter pr. Ctr. 7,00, Rohzucker 96 31--31,25, RübenSpiritus pr.

I terproe. 49,80, Melaſſe pr. Ctr. 3,65--3,80, Chiliſalpeter
16,

v d. 20. October. Weizen 205--228 C. Roggen
144——168 erſte 180--218 Hafer 145--165 pr. 1
Kilo. Magdeburger Börſe, d. 20. Octbr. Kartoffelſpiritus pr.
10,000 Literproc., loco ohne Faß 51,00

Nordhauſen, d. 20. October. (Pro 100 Kilogr.) Weizen 22
94 A bis 21 76 A. Roggen 17 26 5 bis 16 7 A.
Gerſte 19 33 X bis 18 X. Hafer 14 X bis
12

Leipziger Productenbörſe vom 20. Octbr. Weizen per 1000
Ko. netto loco 210--227 bz. unverändert. Roggen per 1000 Ko.
netto loco 162--171 bz. ruſſiſcher 147--152 bz. unverän-
dert. Gerſte per 1000 Ko. netto loco 185--200 bz. Hafer per
1000 Ko. netto loco 145--164 bz. Mais per 1000 Ko. netto
loco 154 bz. Raps per 1000 Ko. netto loco 345 nominell.
Rapskuchen per 100 Ko. netto loco 15 Bf. Rüböl per 100 Ko.
netto loco 75,50 .4 bz. per Oct. Nov. 76 Bf. per Nov. Dec.
76 Bf. unverändert. Spiritus per 10,000 Liter Proc. ohne Faß
loco 50 Gd. höher. t

Liverpool, d. 20 Octbr. Baumwolle (Schlußbericht): Um-
ſotz 3000 Ballen, davon für Spekulation und Export 1000 Ballen.
Stetig, auf Zeit d. theurer.

Petroleum. (Berlin, d. 20. Oct.): Loco 32 bz. pr.
Octbr. 30 bz., pr. Oct. Nov. bz. pr. Nov. Dec. 30--29,9

bz. Hamburg: Matt, Standard white loco 13,40 Bf., 13,30
Gd. pr. Oct. 13,30 Gd. pr. Nov. Dec. 13,60 Gd. Bremen:
Ruhig. (Schlußbericht.) Standard white loco 13,65, pr. Nov. 13,75,
7 Dec. 13,80, pr. Jan. 13,90. Antwerpen (Schlußbericht).

affinirtes, Type weiß loco 34*, bz. 34 Bf., pr. Oct. 33/, bz.,
33 Bf. pr. Nov. 33/, bz. u. Bf., pr. Dec. 33/, bz., 34 Bf.,
pr. Febr. 33 Bf. Weichend. NewYork (d. 20. Oct. Pe
troleum in NewYork 14 do. in Philadelphia I4 Wechſel
auf London in Gold 4 D. 81 C. Goldagio 27,.

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiff
ſchleuſe bei Trotha) am 21. Octbr. Abends am neuen Unterhaupt 1,82,
am 22. October Morgens am neuen Unterhaupt 1,82 Meter.

Waſſerſtand der Saale bei Bernburg am 20. Octbr. Vor
mittags 0,93 Meter.

aſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Strauß
furt am 20. October Nachmittags 5 Uhr 0,94 Meter, am 21. Sct.
0,93 Meter über 0.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 209. Octbr. Am
Se über 0.aſſerſtand der Elbe bei Dresden am 20. Octbr. 120 Cen
timeter unter 0.

n



n

Bekanntmachungen.

Eisleben den 17. October 1877.
Nothwendiger Verkauf.

Jm Wege der nothwendigen Subhaſtation ſoll das Band 40,
Blatt 1695 des Grundbuchs von Eisleben für den Handelsmann
Andreas Huſe daſelbſt eingetragene Wohnhaus Hahnegaſſe Nr. 5,
mit 0,10 Ar Hofraum und 0,80 Ar Hausgarten, Stall- und Quer-
gebäude, zu 90 Mark Nutzungswerth, mit Ausnahme der Separations
Weide Abfindung

am 19. December d. J. Vormittags 10 Uhr
an hieſiger Gerichtsſtelle durch den unterzeichneten Subhaſtationsrichter
verſteigert und

am 20. deſſelben Mts. Vormittags 11 Uhr
ebendaſelbſt das Urtheil über den Zuſchlag verkündet werden.

Der Auszug aus der Gebäudeſteuerrolle, ſowie die beglaubigte Ab-
ſchrift des Grundbuchblattes können in unſerm Büreau Zimmer Nr. 7
eingeſehen werden.

Alle diejenigen, welche Eigenthum oder anderweite, zur Wirkſam-
keit gegen Dritte der Eintragung in das Grundbuch bedürfende, aber
nicht eingetragene Realrechte geltend zu machen haben, werden
aufgefordert, dieſelben zur Vermeidung der Präcluſion ſpäteſtens im
Verſteigerungstermine anzumelden.

Königl. Preuß. Kreisgericht, I. Abtheilung.
Der Subhaſtations-Richter.

gez. Herrmann.
Eisleben, den 17. October 1877.

Nothwendiger Verkauf.
Jm Wege der nothwendigen Subhaſtation ſoll das Band I. Blatt

33 des Grundbuchs von Großoſterhauſen für den Maurer Karl
Eduard Richter in Halle a/S. eingetragene Wohnhaus Nr. 33
mit kleinem Hofraum, 10 Ar Garten, Schweineſtall, Kuh- und Fut-
terſtall, zu 24 Mark Nutzungswerth, nebſt Plan 97, Kabel 61 von
Plan 79, Kabel 37 von Plan 71 und 80a, ſowie einer Parzelle im
Forſt Biſchofroda von 45 Ar 40 Quadratmeter Acker und Wieſe, zu
20,49 Mark Reinertrag,

am 22. December d. J. Vormittags 10 Uhr
im Trautmannm'ſchen Gaſthofe zu Großoſterhauſen

durch den unterzeichneten Subhaſtationsrichter verſteigert und
am 28. deſſelben Mts. Vormittags 11 Uhr

an hieſiger Gerichtsſtelle das Urtheil über den Zuſchlag verkündet werden.
Die Auszüge aus der Gebäudeſteuer und Grundſteuer-Mutterrolle

ſowie die beglaubigte Abſchrift der Grundbuchtabelle können in unſerm
Büreau Zimmer Nr. 7 eingeſehen werden.

Alle diejenigen, welche Eigenthum oder anderweite, zur Wirkſam
keit gegen Dritte der Eintragung in das Grundbuch bedürfende,
aber nicht eingetragene Realrechte geltend zu machen haben, werden
aufgefordert, dieſelben zur Vermeidung der Präcluſion ſpäteſtens im
Verſteigerungstermine anzumelden.

Königl. Preuß. Kreisgericht, I. Abtheilung.
Der Subhaſtations-Richter.

gez. Herrmann.

Bekanntmachung.
Ungariſch- Schleſiſch Sächſiſch Chüringiſcher undMoſen echeſhleſſt Schiſger erband.

Die im Poſen- Halle Schleſiſch-Märkiſchen Verbandtarife für die
Station Leipzig (H. S. G.) eingeführten Frachtſätze kommen vom
1. December er. ab unter Aufhebung der bezüglichen Sätze der beiden
rubricirten Verbandtarife auch für Station Leipzig der Sächſiſchen
Staatsbahn,

und von demſelben Tage ab die im Poſen-Halle-Schleſiſch-Märkiſchen
Verbandtarife, ſowie im Anhange zum Localtarif der Niederſchleſiſch
Märkiſchen Eiſenbahn für Halle (H. S. G.) enthaltenen Frachtſätze
unter Aufhebung der bezüglichen Sätze des Ungariſch-Schleſiſch
SächſiſchThüringiſchen Verbandtarifs auch für Halle, Station der
Magdeburg-Halberſtädter Eiſenbahn

zur Anwendung.
Berlin, den 16. October 1877.

Die geſchäftsführende Verwaltung
Königliche Direction der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn.

Waldauer Braunkohlen-Industrie-Actien-Gesellschaft.
In Folge der in der ausserordentlichen Generalversammlung

am 10. August d. J. beschlossenen und handelsrichtlich einge-
tragenen Herabsetzung des Actiencapitals um 174,000 Mark, wer-
den gemäss Art. 243 des Handelsgesetzbuchs die Gläubiger unse-
rer Gesellschaft hierdurch aufgefordert, sich bei uns zu melden.

Waldau, den 25. September 1877.
Der Vorstand.

Wilhelm Bode.
Jn Schkeuditz bei Leipzig, dicht am Bahnhof,

ſind geſunde trockene Wohnungen und ganze Häuſer, auch mit Garten
und Feld, für ſofort oder ſpäter billigſt zu vermiethen.

Jede Auskunft bereitwilligſt im Comptoir, Bahn-
hofſtraße I in Schkeundiätz.

Täglich 14 Züge von und nach Halle u. Leipzig.

Kohlenpressmaschinen
von der bedentendsten Leistungsfähigkeit,

ſowie complete maſchinelle Anlagen zur Naßpreſſerei liefert ſeit
ca. 20 Jahren als Specialität in der ausgezeichnetſten Ausführung

unter jeder Garantie

Mienburger isengiesserei Maschinen-
fabrik in Wienburg a. d. Sacte.

Holz- und Fournirschneiderei,
Dampfmaſchinen, Dampfkeſſel, Blockſägen, Fournir-
und Brettſägen, Transmiſſionen, Laufkrähne 2e., gut
erhalten und in betriebsfähigem Zuſtand, ſollen verkauft werden. Nä-
here Auskunft und Preisverzeichniß geben

10. 600 Stilſtarke lassen kauft zum höchſten Preis

C. Müller Nachf.

7

Hamburg. Hennicke G00s, Civilingenienre, empfertene Ködineſoct
Schloß Bedra bei Merſeburg.

Halle a/S. Circus Herzog. Halle a/S.
Montag, den 22. Oetober 1877

grosse brillante
Eröffnungs- Vorstellung

in dem neu erbauten Cireus Magdeburger Strasse
unweit der Maille.

Unter Mitwirkung der vorzüglichſten Künſtler und Künſtlerinnen
der Geſellſchaft, Vorführung der beſten Freiheits- und Schulpferde, ſo
wie Auftreten ſämmtlicher Clowns.

Preise der PIätze:
numerirt 2 I. Platz L II. Platz 1allerie 50 Kinder in Begleitung Erwachſener zahlen auf I.

und II. Platz die Hälfte.
Militärs ohne Charge zahlen auf II. Platz 60 Gallerie 30

Billets ſind von Vormittag 11 Uhr an ununterbrochen an der
Cireuskaſſe zu haben, jedoch nur an dem Tage gültig, an welchem
ſie gelöſt ſind.

Programms ſind im Circus für 10 4 käuflich.
Cireus- Eröffnung um 6 Uhr, Beginn des Concerts

um 7 Uhr, Anfang der Vorſtellung um 7, Uhr.
Dienstag den 23. October 1877 2 weite brällante

Vorstellung, mit durchgängig neuen Piecen.
I. Merzog. Director.

G. Dorendorf, Hotel Garni Peunsion,
Sophienſtraße 1a,

in unmittelbarer Nähe des Landwirthſchaftl. Jnſtituts, der Univerſität,
des Theaters, der Poſt,

eröffnet heute ſeinen vorzüglichen Mittagtiſch von 12——-2 Uhr
à 0,75, table d'höte à 1,50, im Abonnement 1,25. Eſſen außer
dem Hauſe nach Uebereinkommen.

P.
Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich mein neu

erbautes

Hotel zum goldenen Löwen
von heute ab einem hieſigen und auswärtigen reiſenden
Publikum beſtens empfohlen halte.

Löbejün, den 20. October 1877.
Franz Rusch.

Bekanntmachung.
Montag bis Dienstag den

23. d. Mts. ſteht ein großer
Transport hochtragender und

friſchmilchender Altenburger Kühe und Fehrſen zum
Verkauf beim Viehhändler

t. Poeceold in W eissenfels a/S.
Hiermit empfehlen wir unſere Cement-Fabrikate, als: Moſaik

fußböden, Treppenſtufen, Traillen, Krippen u. ſ. w.
Magdeburg. Carl Huth Comp.
Jm Verlage von van Hengel S Eeltges in Rotterdam

iſt erſchienen:

Handbuch zur AMethode

Holz- und Marmormalerei,
wie dieſelbe in der

Holz und Marmormalerſchule
von

A. R. und P. van der Burg in Rotterdam
theoretiſch und practiſch gelehrt wird.

Mit erläuterndem Text und Tafeln in Farbendruck. Folioformat.
12 Lieferungen, je 3 Tafeln mit einem Bogen erläuternden Text

enthaltend, à 6 Mark. Einzelne Lieferungen können nicht abgegeben
werden.

Probenummern ſind in jeder Buchhandlung zur Anſicht vorräthig
ausführliche Proſpecte gratis zu haben.

Durch alle Buchhandlungen zu
beziehen in Halle vorräthig bei
schroedel Simon und
V. M. Reichardt:

Koenig's Goursbuch,
Winter Fahrplan

der Eiſenbahnen der öſtlichen Pro-
vinzen Preußens, der Sächſiſchen,
Thüringiſchen und Mecklenburgſchen

Länder c.
Mit Eiſenbahnkarte. Preis 30 Pf.
Guben. Albert Koenig.

X Schulbücher,
Atlanten, Lexica

in dauerhaften Einbänden billig

bei M. Koestler,Poſtſtr. 10.

(NXECTIOM NB.
das dewanrteste unschacdtionste
und bequemste aller Heilmittel
gegen krankhafte Ausscheidung der
weiblichen Organe. Vollständige
Heilung erfolgt binnen weniger
Tage. Preis pr. Flacon incl. Ge-
brauchsanweisung Mk. 5.

General Depot:
Elnain Co. in Frankfurt a. N.,
ferner zu beziehen in Halle a/s.
H. sohncke, Apotheker.

mit zahlreichen Karten
und lustrationena o

ist das vollständigste, beste und
billigste Werk diesen Ant.

Eine tüchtige, in der feinen Küche
erfahrene und durch gute Zeugniſſe

Frau von Helldorff,

Knochen,
trockne Waare, kauft jeden Poſten,
100 Kilo 11 Mark.

Eine junge geſunde Amme ſucht
ein Unterkommen. Nähere Auskunft

Rohproduktengeſchäft A. G. Vode, ertheilt Frau Hebeamme Weiſe
Langegaſſe 9. in Pretitz bei Nebra a l.

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

GrundſtücksVerkauf.
Ein herrſchaftlich eingerichtetes Hausgrundſnct

mit hübſchem Vorgarten,
von zweien die Auswahl,
in der Nähe des hieſigen
Bahnhofs gelegen, kann
unter günſtigen Bedingun
gen verkauft werden.

Pferdeſtall und Wagen-
remiſe, ſowie ein unmittel

fleck iſt
Hauſes.

Näheres beim JuſtizratGöcking. im Juſtizrath

Gutsverkanf.
Ein Landgut von 112 Weimari

ſchen Ackern, ſeparirt an einem Plan,
Stunde von Apolda, iſt mit

lebendem und todtem Jnventar u.
Erndte ſofort zu verkaufen.

Auskunft ertheilt Ed. Stuck
rath in d. Exp. d. Ztg.

Jch beabſichtige mein Haus mit
2 Läden, nahe am Markt, unter
annehmbaren Bedingungen zu ver
kaufen. Näheres Markt 17.

Haus u. GeſchäftsVerkauf.
Ein Hausgrundſtück mit erfolg-

reich betriebenem Colonialwaaren
Geſchäft im beſten Stadttheil einer
größeren frequenten Stadt der Pro
vinz Sachſen iſt preiswerth zu ver-
kaufen. Adreſſen von reellen Selbſt
käufern sub X. 6561 be-
fördert Rudolf Mosse in
Berlin S W.

Magdeburgerſtr. 26 iſt eine
herrſchaftliche Wohnung zu vermie-
then u. 1. Januar 1878 zu beziehen.

Ein anſtändiges junges Mädchen,
welches die Aufſicht über einen 2jäh-
rigen Knaben übernimmt, gut mit
der Maſchine näht, überhaupt in
weiblichen Handarbeiten geübt iſt,
wird zu ſofort geſucht. Näheres
durch Ed. Stückrath in der
Exped. d. Ztg.

Zur ſelbſtändigen Bewirthſchaf
tung eines angenehm gelegenen
Gutes wird ein verheiratheter, cau
tionsfähiger Jnſpector zum ſoforti-
gen Antritt bei gutem Gehalt ge
ſucht. Offerten unter C. 2799
an das Central- Annoncen Bureau
Berlin W., Mohrenſtraße 45, zu
ſenden.

Geſucht wird zum ſofortigen An-
tritt ein gebildetes Mädchen in ge
ſetzten Jahren als Wirthſchafterin
in einen kleinen Haushalt bei eine
kränkliche Dame. Näheres unter
Chiffre E. J. poſtlag. Zeitz.

Hammel. 100 Stück fette
Hammel ſtehen zum Verkauf auf

Rittergut Paſſendorf.
100 Stück fette Hammel,

300 die Auswahl, verkauft
Matthaei in Eisleben.

Ein vollſtändiges Seilerhandwerks-
zeug hat billig zu verkaufen

L. Birkhold, Löbejün.
Wer noch Zahlung oder Forde-

rung an Herrn Charles Pal-
mäeé zu machen hat, wolle ſich
bis 5. Novbr. c. bei dem Braue-
reibeſitzer C. Berger in Mer-
ſeburg melden.

Stumsdorf!
Mittwoch den 24. d. M. Ver-

sammlung des landw. Vereins.

Der Vorstand.
FamilienNachrichten.

Entbindungs- Anzeige.
Statt beſonderer Meldung!

Heute wurde uns ein Junge ge
boren.

Zuckerfabrik Teutſchenthal,
den 20. October 1877.

M. Wieſenthal und Frau.
TodesAnzeige.

Mit tiefbetrübten Herzen zeigen
Verwandten und Bekannten ſtatt
beſonderer Meldung an, daß unſer
lieber Sohn, Bruder und Schwager

Paul Brämer
geſtern Abend 6 Uhr zu Gör-
bersdorf in Schleſien wo er für
ſeine Leiden Heilung ſuchte, ſanft
entſchlafen iſt.

Eisleben, d. 21. October 1877.
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Die trauernden Hinterbliebenen.

Erſte Beilage.
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Erſte Beilage zu 247 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).
Halle, Dienstag den 23. October 1877.
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Geſchichtliche Erinnerungen.
Dienstag, den 23. October.

525. Geſt. Boöthius, römiſcher Philoſoph und Staats-
mann, hingerichtet.

1456. Geſt. Johannes Capiſtranus, ber. Bußprediger
des 15. Jahrhunderts.

1803. Geb. G. A. Lortzing, Operncomponiſt, zu Berlin.
1806. Geb. Adalb. Stifter, Schriftſteller, zu Oberplan

in Böhmen.
1842. Geſt. W. Geſenius, Orientaliſt, zu Halle.

Die Ultramontanen und die Schule.
So bedauerlich an und für ſich die Agitationen ſein

mögen, durch welche die ultramontanen Parteiführer in
ihren Anhängern den Haß und Widerſtand gegen die
Geſetze und Einrichtungen unſeres Staates anzufachen
pflegen, ſie haben doch wenigſtens das Gute, daß ſie die
letzten Zwecke und Ziele dieſer Feinde des preußiſchen
Staates und der ganzen modernen Bildung mehr und
mehr enthüllen und ſomit zur Klärung der Lage beitragen.
Von dieſem Geſichtspunkt aus können wir uns auch über
die Verſammlung, welche ſich am 14. d. der Einweihung
des neuen „Piushauſes“ in Köln anſchloß, freuen. Hatte
ſchon Pfarrer Schulte auf der Würzburger Verſammlung
die Gründung von „Kirchenſchulen“ gefordert, welche un-
ter der unmittelbaren Leitung der Geiſtlichkeit zu ſtehen
hätten, ſo gipfelte auch die Rede des Hauptredners in
Köln, des Abg. Windthorſt, in dem Satze: „Das
Band zwiſchen Staat und Kirche in Bezug auf die Schule
wird, ſo iſt zu befürchten, nicht lange mehr zu halten
ſein es bleibt dann nichts übrig, als neben den Staats
ſchulen vollkommen organiſirte Kirchenſchulen
einzurichten denn es kann nicht genügen, daß der Reli-
gionsunterricht zugeſichert iſt: der ganze Geiſt der Schule
muß von der (römiſchen!) Religion getragen werden“!

Der kluge Führer der Centrumspartei war unſtreitig
im Recht, wenn er meinte, das bisherige Verhältniß des
preußiſchen Staates zu der römiſch- katholiſchen Kirche, wie
ſie ſich heute in dem bei Weitem größten Theil ihrer
Geiſtlichkeit präſe itirt, könne unmöglich noch lange dauern
die Ultramontanen ſelbſt haben durch ihre Kundgebungen
in Preſſe und öffentlichen Verſammlungen nachgerade wahr-
lich genug gethan, um auch dem Blödeſten die Augen
darüber zu öffnen, daß es eine Thorheit, ja ein Wahnſinn
und geradezu Selbſtmord wäre, Mitglieder einer Kirche,
welche entſchieden ſtaats- und vaterlandsfeindliche Lehren
als „unfehlbare“ Wahrheiten proclamirt, als Aufſeher oder
gar als Lehrer an den Volksſchulen zu belaſſen. Aber
mehr als naiv erſcheint eben darum auch die Meinung,
als hätte der ultramontane Plan, „neben den Staatsſchulen
vollkommen organiſirte Kirchenſchulen“ zu errichten, irgend
welche Ausſicht auf Verwirklichung. Ohne Zweifel geht
auch der Vorſchlag einer Petition an den Kaiſer, von
welchem Windthorſt äußerte, er habe „die richtigen Grund
ſätze über die Schulgeſetzgebung bezeichnet“, nicht etwa
aus der Ueberzeugung hervor, daß dieſer Weg zum Ziel
führen werde. Der Urheber dieſes Vorſchlags muß
wiſſen, daß ein Fürſt, der in ſeinem berühmten Briefe
an den Papſt die zwiſchen ſeiner und der päpſtlichen
Weltanſchauung obwaltende Kluft ihrer ganzen Tiefe nach
dargelegt und ſeine volle Zuſtimmung zu den preußiſchen
Schul und Kirchengeſetzen ausdrücklich ausgeſprochen hat,
unmöglich auf die Wünſche der ultramontanen Partei ein
gehen kann. Die Petition an den Kaiſer ſollte offenbar
nur dazu dienen, der Agitation gegen die beſtehende
Schulgeſetzgebung, auf welcher der ganze preußiſche Staat
als auf einem feſten Fundament ruht, einen loyalen An-
ſtrich zu geben und' den darin liegenden Angriff auf den
Beſtand des Staates ſelbſt zu verdecken.

Wir aber wollen aus dieſen bedeutſamen Kund-
gebungen der ultramontanen Partei Anlaß nehmen, es
laut zu betonen und von Neuem zu wiederholen, daß alle
Freunde des Vaterlandes und der Freiheit die heilige
Pflicht haben, einer Durchführung der ultramontanen
Pläne auf dem Gebiet der Schule mit allen Kräften ent-
gegenzuwirken. „Wer die Schule hat, der hat die Zu-
kunft.“ Wir wollen aber die Zukunft unſeres Staates
und Volkes unter keinen Umſtänden in die Hand der
römiſchen Kirche, d. h. der Jeſuiten, geben. Die Schule
muß daher Staatsanſtalt ſein und bleiben, und des-
halb darf die Gründung von „Kirchenſchulen“ nun und
nimmermehr geſtattet werden. Schulen, in welchen gelehrt
würde, was heutzutage von den Ultramontanen für
„katholiſche“ Kirchenlehre ausgegeben wird, daß z. B. der
„Unfehlbare“ oberſter Souverän der ganzen Welt, auch der
Oberherr unſeres Kaiſers ſei, daß die Staatsgewalt auch
in weltlichen Dingen dem Wink des römiſchen Papſtes zu
gehorchen habe, daß dieſer die Befugniß habe, deutſche
Geſetze ohne Weiteres für nichtig zu erklären, daß kein
Deutſcher verpflichtet ſei, dem Kaiſer Wilhelm oder irgend
einem anderen „ketzeriſchen“ Fürſten zu gehorchen, viel
mehr vollkommen berechtigt, ihm unter Umſtänden Wider-
ſtand zu leiſten, ihn gar ſeines Thrones und Lebens zu
berauben daß alle Proteſtanten rechtloſe, dem Belieben
der römiſchen Pfaffen preisgegebene Subjecte ſeien, daß
überhaupt dem bisherigen Zuſtand der Dinge im Deutſchen
Reiche möglichſt bald ein Ende gemacht und ſtatt deſſen
unumſchränkte Pfaffenherrſchaft eingeführt werden müſſe

ſolche Schulen können und dürfen wir auf deutſcher
Erde nimmermehr dulden.

Die römiſch-katholiſche Geiſtlichkeit droht, wie neuer
dings noch das Beiſpiel der Crefelder Paſtoren zeigt, für
den Fall, daß ihnen ihr Wille nicht geſchieht, mit einem
allgemeinen Streik ſie wollen dann gar keinen Reli-
gionsunterricht mehr in den Schulen ertheilen. Nun gut:
ſie beweiſen damit um ſo augenfälliger, daß es ihnen bei
ihrem Thun und Laſſen nicht ſowohl um das Seelenheil
der Kinder, als um die Befriedigung ihrer Herrſchafts-
gelüſte zu thun iſt. Mögen ſie aber nur nicht meinen,
als ob ſie durch dieſe ihre Drohung irgend etwas aus
richten würden! Uns ſoll es recht ſein, wenn die deutſche
Jugend vor dem ſeelenverderblichen Gift ultramontaner

Glaubenslehre bewahrt bleibt beſſer gar kein Religions-
unterricht als ein derartiger: das iſt unſere Antwort auf
die Kölner Beſchlüſſe.

Berlin, den 21. October.
Dr. Wehrenpfennig, jetzt vortragender Rath im

HandelsMiniſterium, muß ſich als Abgeordneter zum
Landtag und Reichstag einer Neuwahl unterwerfen. Er
hat bereits an ſeine Wähler geſchrieben und ihnen ſeine
Beweggründe auseinandergeſetzt. An ſeiner Wiederwahl
iſt gewiß nicht zu zweifeln, und es wäre auch ein em-
pfindlicher Verluſt für unſer parlamentariſches Leben, wenn
dieſe ſchlagfertige und ſchneidige Kraft ihm entzogen wer-
den ſollte. Erfreulich iſt es, daß bei dieſer Gelegenheit
Freund und Feind die Tüchtigkeit des Mannes anerkennt.
Selbſt die „Germania,“ welche mit Wehrenpfennig, als
einem der eifrigſten Culturkämpfer, ſo manchen Strauß
ausgefochten hat, ſpricht ſich mit warmer Anerkennung
ſeiner Kenntniſſe und Talente aus. Sie ſind verbunden
mit einer ſeltenen Energie und Arbeitskraft, ſo daß man
der Regierung zu der Ernennung nur Glück wünſchen
kann. Zu bedauern würde es freilich ſein, wenn in Folge
ſeiner Amtsthätigkeit Wehrenpfennig ſich ganz der Publi-
ciſtik entziehen wollte. Zu dieſem Entſchluſſe iſt ja auch
kein Grund vorhanden wie man hört, wird er wenigſtens
die Redaction der Preußiſchen Jahrbücher fortführen.

Dem Vernehmen nach ſind mit dem früheren Chef
des öſterreichiſchen Eiſenbahnweſens, Herrn Max Maria
v. Weber Verhandlungen angeknüpft worden, um den-
ſelben für den bald zu erfolgenden, probeweiſen Eintritt
in das preußiſche Handelsminiſterium zu ge-
winnen.

Dem Vernehmen nach wird die Fraction Stahl
im Herrenhauſe ſich ſofort mit der Angelegenheit der
Ritterſchaftlichen Privatbank in Stettin beſchäf-
tigen und eine Jnterpellation an die Staatsregierung
richten. Der Stettiner Krach hat auch einige Gutsbe-
ſitzer des Herren- und Abgeordnetenhauſes empfindlich
betroffen.

Jm Reichsjuſtizamt wird augenblicklich, wie man er
fährt, das neue Sportelgeſetz durchberathen. Dieſe
Arbeit bietet wenig erquickliche Aſpecten, da die Vertreter
ſelbſt der kleinſten Bundesſtaaten ſich immer darauf be-
ſchränken, als Ausgangspunkt ihres Verhaltens die Be-
rechnung anzunehmen, ob ihre Privatheimath auch durch
das neue Geſetz nicht einen Pfennig an liebgewonnenen
Einnahmen verliere.

Die zur Ausführung der Gerichtsverfaſſung zu
machende Vorlage wird auch die Aufhebung des Ober-
Tribun als zur Folge haben, das in Preußen ſeit 162
Jahren beſteht und mit der Zeit die Ausdehnung und den
Umfang erhalten hat, die es jetzt hat, wo es zu einem
der größten Gerichte geworden iſt. Vor 25 Jahren erfolgte,
auf Grund der Verfaſſungs-Urkunde, die Vereinigung des
rheiniſchen Reviſions- und Caſſationshofes mit demſelben
und vor wenigen Jahren erſt die des 1867 ins Leben ge-
rufenen Ober-Appellationsgerichts, deſſen Exiſtenz ſo viele
Anfechtungen erfahren hatte und deſſen einziger Präſident
der jetzige Juſtiz- Miniſter Dr. Leonhardt geweſen war.
Der letzte Präſident des Caſſationshofes war der ehrwür-
dige Sethe, welcher einſt Napoleon J. ſo mannhaft und
muthig entgegengetreten war, und als er dem den Rechts-
ſpruch weigernden Manne mit Erſchießen drohte, die Frage
ſtatt Antwort zurückerhielt: „Votre Majesté va donc
fusiller la loi?

Die Nachricht, daß Staatsminiſter Delbrück eine
Geſchichte der deutſchen Zollpolitik in den letzten
zwanzig Jahren herauszugeben und in derſelben ſeine
eigene Zollpolitik ausführlich zu ſchildern und nöthigenfalls
zu vertheidigen beabſichtige, entbehrt, wie der „Deutſchen
Union“ von maßgebender Seite berichtet wird, durchaus
jeder Begründung.

Jm Reichsgeſundheitsamt iſt neuerdings die
Frage ventilirt worden, ob es nicht bei den in letzter Zeit
wiederholt vorgekommenen Fällen von Erkrankungen an
Trichinoſis geboten erſcheine, die Unterſuchung von
Schweinefleiſch c. auf Trichinen durch ein Reichsgeſetz zu
regeln. Man iſt, wie man hört, namentlich dazu durch
die Thatſache veranlaßt worden, daß durch den Handel
neuerdings ein bedeutender Verkehr in Schinken, Speck
und ungeſchmolzenem Schweinefett zwiſchen Amerika und
Europa in's Leben gerufen iſt, der bei den jetzt beſtehenden
polizeilichen Vorſchriften, nach welchen nur die Fleiſcher
verpflichtet ſind, eine Unterſuchung der von ihnen ge-
ſchlachteten Schweine durch die Fleiſchbeſchauer vornehmen
zu laſſen, ſich der Kontrole vollſtändig entzieht. Nach
amtlichen Ermittelungen beſtehen namentlich in den weſt
fäliſchen und auch hannoverſchen Landestheilen bedeutende
Jmportgeſchäfte, welche für Schinken, Speck c. alljährlich
Hunderttauſende nach Amerika entſenden, die dafür einge-
führten Fleiſchwaaren dann aber als „weſtfäliſches Pro-
dukt“ in alle Richtungen der Windroſe hin verſenden.
Bei der erweislich in Amerika beſtehenden bedeutenden
Ausdehnung der Trichinoſis können auf dieſe Weiſe er
hebliche Schädigungen herbeigeführt werden und ſcheint
ein geſetzliches Einſchreiten dringend geboten.

Die von dem Handels- Miniſter angeordnete
Unterſuchung der bei den Eiſenbahnen Angeſtellten
auf Farbenblindheit iſt jetzt im vollen Gange, und
es liegt auf der Hand, daß eine ſolche Unterſuchung inner-
halb der einzelnen Eiſenbahnbereiche ſehr zeitraubend iſt,
weil ſie eingehend ſein muß. Sie erfolgt nach der von
dem Augenarzte Dr. Stilling in Kaſſel vorgeſchriebenen
Methode mittels der zu dieſem Zwecke gefertigten Farben-
tafeln, welche die in Betracht kommenden Farben: grün,
roth, gelb, blau in verſchiedener Anordnung und in
Quadraten enthalten. Das Anſchauen dieſer Tafeln führt
alsbald zu dem Ergebniſſe, ob der Anſchauende regelrecht
ſehen kann oder farbenblind iſt. Dieſelbe Unterſuchung
wird auch bei Schiffsführern, Steuerleuten, Lotſen und
Matroſen angeſtellt und man nimmt nach den bisherigen
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Ergebniſſen an, daß in Deutſchland fünf Procent ſolcher
Farbenblinde ſind.

Das Landesökonomie-Collegium tritt am 22.
d. Mts. zu wichtigen Berathungen zuſammen. Daſſelbe
wird ſich u. A. mit der Steuerfrage, der Stellung der
ländlichen Arbeiter, und mit der für die Landwirthe ſo
wichtigen Frage beſchäftigen, ob Spiritus nach Maß oder
nach Gewicht zu handeln ſei. Die Berathungen des
Landes ökonomie-Collegiums werden zwei bis drei Tage
dauern.

Jn Bezug auf das Befinden des Generalfeldmarſchalls
Grafen v. Wrangel hört die „Kreuzztg.“, daß derſelbe
ſich auch heute wieder beſſer befindet; er iſt bereits im
Stande geweſen, ſich einige Zeit etwas vorleſen zu laſſen.

Ein hervorragendes Mitglied der engliſchen Tele-
graphen Verwaltung iſt augenblicklich hier anweſend um
beſonders die Entwickelung des unterirdiſchen Tele-
graphen-Netzes kennen zu lernen, welcher die deutſche
Telegraphen- Verwaltung jetzt eine ſo eifrige Förderung zu
Theil werden läßt. Der Chef der kaiſerlichen Telegraphie,
der Generalpoſtmeiſter Dr. Stephan, begiebt ſich mit
dem engliſchen Gaſte nach Magdeburg, wo der Abſchluß
der unterirdiſchen Telegraphenleitung mit Berlin voll-
zogen werden ſoll. Jn den letzten Tagen d. M. findet
ein größerer Akt in Kiel ſtatt, wo ſodann der Abſchluß
der unterirdiſchen Leitung erfolgen ſoll. Damit wird es
erreicht ſein, daß direct von Kiel bis Mainz, dieſen beiden
hochwichtigen ſtrategiſchen Punkten durch den unterirdi-
ſchen Telegraphen geſprochen werden kann. Es ſind hier-
nach in dieſem Jahre an unterirdiſchen Telegraphenlinien
fertig geſtellt worden Berlin Hamburg, Mainz Frank
furt a. M., Kiel und Magdeburg.

Das Oberconſiſtorium der evangeliſchen Landeskirche
in Baiern hat ſich von der in Ansbach verſammelten
Generalſynode offene Vollmacht ertheilen laſſen, um mit
den übrigen höchſten Kirchenbehörden der deutſchen Staaten

über einen allgemeinen Buß- und Bettag zu ver-
handeln. Für den größten Theil Baierns würde das
freilich die Einführung eines neuen Feiertags bedeuten,
da der bisherige Bußtag auf einen Sonntag fällt. Der
Kultusminiſter Falk intereſſirt ſich für eine allgemeine
Feier ſchon aus dem Grunde, weil damit die Ungleichheit
in Preußen ſelbſt beſeitigt würde. So feierte z. B. die
Provinz Hannover vor einigen Tagen ihren eigenen
Bußtag, und in wenigen Wochen wird Kurheſſen das
Gleiche thun.

Jn der Mord-Affaire Thürolf
gehen Berliner Blättern von kompetenteſter Seite höchſt wichtige
Mittheilungen zu, aus denen in erſter Reihe faſt mit Gewißheit zu
entnehmen iſt, daß der verſtockte, bisher noch hartnäckig leugnende
Verbrecher in der That der Mörder der Frau v. Sabatzky iſt.
Es iſt nämlich gelungen ein Mädchen zu ermitteln, welche die Wahr
nehmung gemacht hat, daß Thürolf am 6. April er. zwiſchen 12 und
1 Uhr den Laden der Frau v. Sabatzky betreten hat. Dieſe Zeugin
hat an demſelben Tage etwa 2 Uhr Nachmittags den Thürolf durch
die Neue Jakobſtraße in der Richtung nach der Dresdnerſtraße zu
ehen ſehen und bemerkt, daß er in eine an der Dresdner- und Ja-
obſtraße haltende Droſchke geſtiegen iſt. Thürolf zog auf dieſem
Wege ein blutiges Taſchentuch aus der Taſche und wiſchte ſich damit
die Stirn ab. Dieſe Wahrnehmung ſteht im vollen Einklange mit
der Depoſition eines anderen Zeugen, welcher gleichzeitig mit dieſem
Mädchen den Thürolf in den von Sabatzky'ſchen Laden hat gehen
ſehen und denſelben etwa um 2 Uhr Nachmittags wieder getroffen
hat, als Thürolf zur Hausthür der v. Sabatzky heraustrat und nach
der Neuen Jakobſtraße zu ging. Dieſe von Thürolf beſtrittenen
Thatſachen in Verbindung mit dem Umſtande, daß er ſchon einige
Tage vorher in auffallender Weiſe vor dem Laden der v. Sabatzty
auf und abgegangen iſt, und daß er ſich im Beſitze eines blutigen
Jnſtruments, mit welchem die That ſehr woh! hat verübt werden
können, befunden hat, dürften hinreichend ſein um den Thürolf zu
überführen. Es iſt ferner feſtgeſtellt worden, daß Thürolf Ausgangs
Mai und Anfangs Juni wiederholt jenſeits Charlottenburg auf dem
Wege nach dem Grunewald und in dem letztern geſehen worden iſt,
und daß der ermordete Lude ein Freund des Thürolf geweſen iſt.
Beide haben ſich geduzt und vielfach mit einander in Verkehr ge
ſtanden.

Nach einer Mittheilung des „Tageblatts“ begleitete am 31. Mai
d. J. der Poſamentiergehilfe Emil Walter ſeinen Prinzipal, den
Drehſeidefabrikanten B. F. Müller, nach Pichelsberg, wohin letzterer
damals zum Sommeraufenthalte überſiedelte. Da es an jenem Abend
ſtark regnete, ſo blieb Walter in Pichelsberg über Nacht und trat
erſt am nächſten Tage, alſo am 1. Juni, Nachmittags gegen 1 Uhr
den Rückmarſch nach Berlin an, wobei er die durch den Grunewald
führende Chauſſee benutzte. Unterwegs geſellte ſich zu ihm ein junger
Mann, der aus dem Forſt herausgetreten war und ſeine Freude dar-
über äußerte, daß er nun Geſellſchaft für die Tour nach Weſtend
finde. Nach kurzem gemeinſamen Gange forderte der Fremde den
Walter zu einer kleinen Raſt im Walde auf, welche derſelbe indeß
ablehnte; dagegen theilte er den aus Getreidekümmel und Magen-
bitter beſtehenden Jnhalt ſeiner Taſchenflaſche mit dem neuen Geſell
ſchafter, weil dieſer fortgeſetzt über den brennenden Durſt klagte
Walter war für dieFußtour mit einem friſch abgeſchnittenen Weidenſtock
verſehen; dieſen erkärte der Fremde im Laufe der Unterhaltung für un
tauglich zur Abwehr bei einem etwaigen Ueberfalle und meinte gleich-
zeitig, daß er zur Vertheidigung ſtets etwas Beſſeres bei ſich führe
Auf die Frage des Walter, was dies denn ſei, holte jener aus der
Bruſttaſche beſagten Vertheidiger und gab ihn dem Fragenden zur
genaueren Beſichtigung in die Hand. Es war ein ſogenannter Pa-
tent-Schraubenhammer, Unter weiteren Geſprächen wurde der
gemeinſame Weg nach Weſtend beendet und dort in einem an der
nach Spandau führenden Chauſſee belegenen Schanklokale Station

emacht, woſelbſt die Beiden zuſammen eine Weiße tranken, die Walter
chließlich bezahlen mußte, weil der Fremde, der ſich Anfangs erbot, die
Hälfte beizutragen, ſchließlich erklärte, daß er kein Geld bei ſich habe.
Die beiden Wanderer trennten ſich hierauf. Als dann bald hinterher
die Ermordung des Lude bekannt wurde, ſtieg wohl in Walter die
Vermuthung auf, daß ſein Begleiter der Mörder ſein könne er unter-
ließ es indeß, hiervon gehörigen Ortes Meldung zu machen, weil er
befürchtete, daß er ſich irren könne. Erſt als er am Mittwoch an
einer Litfaßſäule das von der Polizei an einzelnen Anſchlagſäulen
angebrachte photographiſche Bildniß Thürolfs erblickte, meldete
er ſich nach Rückſprache mit ſeinem Prinzipal, auf deſſen Veran-
laſſung bei dem Unterſuchungsrichter Herrn Hollmann. Der Unter-
ſuchungsrichter ließ ſich eine genaue Beſchreibung des verhängniß-
vollen Hammers geben und ſchließlich denſelben von dem Zeugen auf
Papier zeichnen. Die Zeichnung paßte genau auf den bei Thürof
gefundenen Hammer und als dieſer Hammer ſelbſt dem Zeugen vor
gelegt wurde, erkannte er ſofort in demſelben dasjenige Jnſtrument
wieder, welches ſein damaliger Begleiter ihm als „Vertheidiger“ vor

ezeigt hatte. Walter beſchrieb ferner ein auffälliges Halstuch, dasſein Begleiter getragen und als der Kleiderſack des Verbrechers zur

Stelle geſchafft worden, holte der Zeuge ſofort aus demſelben ein
etwas verſchoſſenes ſchwarz und gelbroth karirtes Halstuch hervor,
welches er als das bezeichnete rekognoszirte und das in der That das-
jenige Halstuch iſt, welches Thürolf bei ſeiner Verhaftung getragen
hat. Als nun endlich Thürolf in Perſon aus ſeiner Zelle geholt und
dem Zeugen gegenübergeſtellt wurde, erklärte der letztere mit aller
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Beſtimmtheit: „Ja das iſt mein damaliger Begleiter aus dem
Grunewald.“ Thürolf, der ſichtlich erregt war und in deſſen Geſicht
die Röthe auſſtieg, antwortete aber mit gewohnter Frechheit dem
Zeugen: „Jch kenne Sie ja nicht“. Nun erklärte der Zeuge dem
Unterſuchungsrichter: „Jetzt erkenne ich den mir hier vorgeſtellten
Mann auch an der Sprache wieder.“ Thürolf wurde zurückgeführt.
Die Vernehmung des Zeugen Walter wird heute, Freitag, fortgeſetzt.

Am Freitag früh hat ſich der Kriminal-Kommiſſarius Horn
mit dem Zeugen Walter nach dem Grunewald und ſodann nach
dem Schanklokale begeben. in welchem Walter mit Thürolf am
I. Juni d. J. nach der gemeinſamen Tour eine Weiße getrunken hat.
Die an Ort und Stelle angeſtellten Nachforſchungen werden die Ver-
nehmung von weiteren Zeugen durch den Unterſuchungsrichter Herrn
Hollmann zur Folge haben. Letzterer amtirte an demſelben Tage
auf dem Molkenmarkt, wo er in Gegenwart des Staatsanwalts mit
weiteren Erhebungen und Vernehmungen in der Thürolfſchen Sache
beſchäftigt war. Unter den Zeugen befand ſich auch der Bruder des
Lude, dem nochmals die Kleidungsſtücke, die man an dem Ermorde-
ten vorfand, vorgelegt worden ſind. Am Sonnabend fand abermals
eine Gegenüberſtellung des jetzt wieder einſam in ſeiner Zelle ſitzenden
und dort gefeſſelten Verbrechers vor mehreren Zeugen ſtatt. Unter
den Geladenen befand ſich auch ein Geldbriefträger, der in der Nähe
der letzten Wohnung des Thürolf wohnt und Gelegenheit hatte, den-
ſelben kennen zu lernen. Eines Tages forſchte Thürolf dieſen Beam-
ten über den Beſtand der Baarſchaft aus, die er mit fich zu führen
pflege und es iſt wohl anzunehmen daß auf Grund dieſer ihm von
dem Briefträger gemachten Angaben der unſelige Gedanke zur Reife
gedieh, den Briefträger Killmer, der in einem mehr mit Geſchäfts
leuten bevölkerten Reviere Dienſte verrichtete und bei dem er mehr
Geld vermuthete, zu ermorden, um ſich in Beſitz des Geldes zu
ſetzen. Bei dieſem Attentate erfolgte bekanntlich ſeine Verhaftung.
Für Montag und Dienstag ſind in dieſer Sache weitere Termine
angeſetzt.

Vermiſchtes.
[Tramway-Maſchine.) Jn Berlin hat am

Morgen des 17. October auf der Pferdeeiſenbahnlinie in
der Chauſſée- und Müllerſtraße eine Probefahrt mit der
in der Schwartzkopff'ſchen Maſchinenfabrik conſtruirten
Tramwaymaſchine ſtattgefunden. Die Fahrt, an welcher
auch der Handelsminiſter Dr. Achenbach theilnahm, be-
gann, wie die „N. A. Z.“ berichtet, in der Schwarzkopff'
ſchen Fabrik in der Chauſſéeſtraße und unterſchied ſich von
den früheren Proben dadurch, daß der Maſchine ein klei-
ner und ein großer Pferdeeiſenbahnwagen angehängt wa-
ren. Von der Schwartzkopff ſchen Fabrik ging die Fahrt
durch die Chauſſée- und Müllerſtraße bis zur Weichbild-
grenze ohne Unterbrechung. Des Verſuchs wegen wurde
nur unterwegs einmal gebremſt, was ohne große Schwierig
keit und mit großer Schnelligkeit von Statten ging.
Faſt augenblicklich kam der Zug zum Stehen. Die ent-
gegenkommenden Pferde wurden bis auf ganz vereinzelte
Ausnahmen weder durch den Anblick der Maſchine, noch
durch das bisweilen ſtattfindende Ablaſſen von Dampf
irritirt. Jm Allgemeinen bewährte ſich die Maſchine vor-
züglich, indem ſie weder Geräuſch verurſacht, noch Rauch
entwickelte. Die Rückfahrt ging dann ohne Aufenthalt
auf demſelben Wege zurück und endete an der Weiden-
dammer Brücke. Alle Anweſenden waren darin einig,
daß der ſtattgehabte Verſuch als äußerſt gelungen zu be-
zeichnen ſei. Bemerkenswerth iſt dabei, daß die Maſchine
für die Zeit von ungefähr 1, Stunden vollſtändig aus-
reichte und weder Waſſer abgelaſſen, noch eingenommen
werden mußte.

[Bellende Studenten.) Der „Rhein. Cour.“
ſchreibt: Jn letzter Zeit nimmt der Unſug, welchen junge

deſſen faſt jede Nacht Verhaftungen vor, welche natürlich
in der Regel mit Beſtrafungen endigen. So mußte zum
Beiſpiel verfloſſene Nacht eine Anzahl Studenten verhaftet
werden, welche in Begleitung eines großen Hundes
lärmend und bellend die Straßen durchzogen.
(Hoffentlich werden die Studirenden gegen dieſe abſcheu-
liche Jnſinuation des „Rhein. Couriers“ Proteſt ein-
legen.)

Vom Unter-Eichsfelde.
Jn Duderſtadt auf dem Unter-Eichsfelde fand am 18. October

die feierliche Einweihung der neuen höheren Bürgerſchule ſtatt. Das
Gebäude ſelbſt, deſſen Koſten ſich auf über 30,000 Thaler belaufen,
maſſiv aus Sandſtein erbaut, für ſeine Zwecke äußerſt praktiſch ein-
gerichtet, dabei durch ſein ſchönes, ſtattliches Aeußere eine Zierde der
Stadt, iſt rein aus Staatsmitteln errichtet worden und giebt einen
neuen Beweis, wie ſehr ſich die Regierung die Förderung der Bil-
dung unſerer Jugend angelegen ſein läßt. da eine ſolche Schule, die
einzige ihrer Art auf dem Unter-Eichsfelde, ein dringendes Bedürf-
niß war.

Zur Feier der Einweihung hatten ſich der Königliche Landdroſt
aus Hildesheim, mehrere Schülräthe des Provinzial-Schulcollegiums
aus Hannover, der Königliche Kreishauptmann von Oven, ſowie eine
große Zahl von ſtädtiſchen Bürgern und Freunden der Anſtalt aus
nah und fern eingefunden. Die Feier ſelbſt fand in der zu dieſem
Zwecke feſtlich dekorirten Aula der neuen Schule vor einer zahlreichen
Verſammlung von Damen und Herren ſtatt. Nach dem einleitenden
Geſange der Schüler: „Lobe den Herren, den mächtigen König
hielt der Provinzial-Schulrath Breiter aus Hannover die Weiherede,
hierauf folgte nach wiederum eingelegten Geſängen der Schüler eine
Anſprache des Dirigenten der Anſtalt, Herrn Oberlehrer Meyer,
über die Bedeutung der einzelnen Schuldisciplinen und endete mit
dem Danke an die Regierung und ihre anweſenden Vertreter für die
thatkräftige Förderung des Baues und der Einrichtung der Schule,
an das Lehrercollegium für die ſeitherige treue Amtsführung, ſowie
endlich an alle erſchienenen Gäſte für das durch ihr Erſcheinen be-
zeugte Jntereſſe. Die Feier ſchloß darauf mit einigen Declamationen
und Muſikſtücken, ausgeführt von einigen des Violinſpieles kundigen
Schülern der Anſtalt.

Am Nachmittage vereinigte ein Feſteſſen die Gäſte, das Lehrer-
collegium und viele Bürger im Hötel des Herrn Lobert, reich gewürzt
durch zahlreiche Toaſte, ſo zuerſt auf Se. Maj. den Kaiſer durch den
Herrn Landdroſt, auf Se. Königl. Hoheit den Kronprinzen, an deſſen
Geburtstage die Feier ſtattfand, auf das ProvinzialSchulcollegium,
auf einzelne um den Schulbau verdiente Perſonen. Beſonders leb-
haft und begeiſtert wurde der Toaſt auf den derzeitigen Dirigenten
der Anſtalt, Herrn Oberlehrer Meyer, aufgenommen, der es durch
ſeine Liebenswürdigkeit verſtanden hat, ſich allſeitige Liebe und Ach-
tung wie unter ſeinen Collegen ſo unter den Bürgern der Stadt zu
erwerben. Der Abend führte darauf die Feſttheilnehmer ſowie einen
reichen Damenflor in den feſtlich geſchmückten Räumen des Herrn
Raup zuſammen, woſelbſt declamatoriſche und muſikaliſche in
der Schüler, darauf ein Schülerball ſtattfanden, an dem ſich ſchließ
lich auch die Erwachſenen betheiligten.

Die Feier machte in ihrer ganzen Ausdehnung einen äußerſt
angenehmen Eindruck und verlief in ungetrübteſter Harmonie. Nur
mußte es auffällig ſein, wie von Seiten des katholiſchen Bürger
meiſters der Stadt das ganze Feſt völlig ignorirt werden konnte, da
doch gerade der Gegenſtand des Feſtes, die neue höhere Bürgerſchule,
für die Stadt von großer, ſegensreicher Bedeutung iſt und außerdem
ausgeſprochener Maßen die Schule bei den hier gemiſchten Confeſ-
ſionsverhältniſſen nicht den Charakter einer confeſſionellen, ſondern
Simultanſchule tragen ſoll.

Möge die Anſtalt, die ſchon jetzt in erfreulichem Aufblühn be-
griffen iſt und bereits die Claſſen Sexta bis Tertia hat, eine reiche
Segensſtätte der Bildung für das Eichsfeld werden.

Literariſches.
Alma Mater. Organ für Hochſchulen. Erſcheint in Wien und

Leipzig.) Redaction und Adminiſtration Wien, II. Praterſtr. 28.
Jnhalt der Nr. 42: Die Fachbildung und Prüfung der Lehr-

amts- Candidaten für Mittelſchulen. Die ſtudentiſchen Corpora-
tionen Wiens. Chronik der Hochſchulen. Perſonalnachrichten.
Literariſche Mittheilungen. Eingeſendet. Kußſtudien.
Anzeigen. Beilage (Jnaugurationsrede des Rectors der Wiener

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 20. October.

Aufgeboten: Der Redacteur und Stenograph M. E. Bäckler,
Berlin, und S. W. C. Lefeber, Halle a/S. Der Gelbgießer F.
F. O. Ettler, Halle a /S., und A. M. Pohl, Merſeburg.

Eheſchließungen: Der herrſchaftliche Diener B. Sachſe, Leipzig,
und F. Pöſchel, Lindenſtraße 5. Der Fabrikarbeiter J. Linke
und H. Geppert, Raffinerie T e. Der Bahnwärter H. Pohl,
Feldſtraße 10 b, und R. Fiedler, Karlſtraße 21. Der Tiſchler-
meiſter F. Meinhardt, Steg 11, und C. Laue, gr. Märkerſtraße 21.

Der Tapezierer R. Juſt, Magdeburgerſtraße 30, und A. Teß-
mann, große Klausſtraße 28. er Salzſieder C. Moritz, Kellner-
gaſſe 8, und L. verwittwete Knopf, Schmeerſtraße 17. Der
Zeugſchmied R. Göhre, Giebichenſtein, und W. Hoffmann, Freuden-
plan 8. Der Bäcker G. Neander, Königsſtraße 11, und F. Blei,
Rothenburg a/S. Der Kaufmann G. Jmmermann, gr. Märker-
ſtraße 3, und A. Bäßler, große Märkerſtraße 1. Der Kaufmann
F. Krug, Merſeburgerſtraße 17, und A. Zander, Franckenplatz I.

Der Cigarrenmacher F. R. Drasdo, an der Glaucha'ſchen
Kirche 4, und W. Krauſe, Graſeweg 1. Der Metalldreher P.
Heinicke, Bahnhofsſtraße 11, und E. Grebbin, neue Promenade 15.

Der Böttcher A. Lüttich, kleine Schloßgaſſe 3, und E. Knöchel,
Mittelwache 16. Der Schloſſer R. Eberhardt und E. Nebers-
hauſen, Dorotheenſtraße 4. Der Böttcher A. Heinecke, Plagwitz,
und E. Winkler, Leipzigerſtraße 110. Der Werkzeugmacher R.
Claſſen, Lindenſtraße 5, und R. Stein, Sophienſtraße II.

Geboren: Dem Tiſchlermeiſter E. Hädicke ein Sohn, gr. Stein-
ab Dem Kaufmann Th. Heime ein Sohn, Francken-
traße 1.

Geſtorben: Des Schloſſer G. Knobbe Sohn Hugo, 3 Jahr
9 Monat 3 Tage, Gehirnhautentzündung, Brunnengaſſe 4 Des
Färbermeiſter H. Schrappe Ehefrau Marie geborene Schönau,
54 Jahr 2 Monat 18 Tage, Pyarthrus, Klinik.

Verzeichnißder mittelſt der Kettenſchifffahrt nach Magdeburg beförderten und
durch die Elbbrücke daſelbſt paſſirten Kähne.

Neuſtadt- Buckau. Am 19. October. Schwager, Holz, von
Liepe n. Buckau. Herzog, Steuerm. Düben, Stroh, v. Rogätz n.
Roßlau. Probſt, Steuerm. Brieſt, Holz, v. Rogätz n. Barby.
Große, leer, v. Magdeburg n. Außig. Ehrlich, Steuerm. Schade,
desgl. Müller, desgl. Beckert, desgl. Sirxdorf, leer, v. Mag
deburg n. der Saale, Radeſpiel, desgl. Ewald, leer, v. Mag
dern n. Schönebeck. Kerner, leer, v. Magdeburg n. der Saale,

Niegripp-Magdeburg. Am 19. October. Große, leer, von
Tangermünde n. Außig. Ehrlich, Steuerm. Schade, desgl.
Strube, leer, v. Tangermünde, n. Magdeburg. Gradehand, Rü-
ben, v. Tangermünde n. Magdeburg. Schley, leer, v. Tangermünde
n. Magdeburg. Herzog, Steuerm, Düben, Stroh, v. Kehnert n.
Roßlau Probſt, Steuerm. Brieſt, Holz, v. Rogätz n. Roßlau.
Beckert, leer, v. Plaue n. Außig. Müller leer, v. Burgn. Magdeburg.

Hamburg-Magdeburg. Am 19. October. Braune Ste-
gelitz, Steuerm. Dammann, Güter, v. Hamburg n. Magdeburg.
G. Einbrodt, desgl. Schemppe, leer, v. Hamburg n. Magdeburg.

Brüning, desgl. Meyer, desgl. Ulrich, desgl. Meißner,
desgl. Thiele, desgl. Wilke, desgl. Mirning, desgl. Hen
ſchel, desgl. Paul, desgl. Moos, desgl.

Beobachtungen der meteorologiſchen Station in Halle.
20. October. Morgens 6 U. Nachm. r. Abends I U. Tagegmttet.
Luftdruck 336,30 P. T 336 29 P. L. 336,53 P. L. 336,37 P. V.
Dunſtdruck 2,54 P. L. 2,47 P. L. 2,98 P. L. 2,66 P. L.
Rel. Feucht.. 92,0 pCt. 77,9 pCt. 290,9 pCt. 86,9 pCt.
Luftwärme 3,6 G. R. 5,2 G. R. 5,6 G. R. 4,8 G. R.
Wind 8W I. W I. SW I. SH.-Anſicht bedeckt 10., trübe 9., trübe 8. trübe 9.
Wolkenfrm.! Nimbus. J Cum. Nimb. Cum,. Cu.-ni. S
21. October. Morgens 6 U. Nachm. Ihr Abends 10 U. Tagesmittel,
Luftdruck 336,71 P. L. 336,06 P. L 335,57 P. L. 336,11 P. C.
Dunſtdruck 3,09 P. L. 2,07 P L. 2,97 P. L. 2,1 P. L.
Rel. Feucht. 39,3 pCt 41 2 pCt. 85,8 pCt. 72,1 pCt
Luftwärme 6,2 G. R. 10,7 G. R. 6,2 G. R. 7,7 G. R.
Wind SW 1. W 1. 0. SH.Anſicht [zieml. heiter 5.“ heiter 3. wolkig 6. zieml. heiter 5.
Wolkenfrm.j Cum.-str. Cu. Cu. str.] Cirr. cum. S

Nächſten Freitag den 26. d. und Waaren, Maſchinen c.
Grosse Lagerräume für alle Arten Produkte

ſowie umfriedigte Lagerplätze

Ein beſcheidenes junges Mädchen,

paſſend für mein Papier- u.
Galanterie-Geſchäft, findet
Stellung als Verkäuferin. AntrittNutzholz-Verkauf.

Montag d. 5. Nov. C.
ſollen in dem Hahn'ſchen Gaſt
hofe zu Wippra

von 9 Uhr Vormittags
nachverzeichnete Nutzhölzer öffentlich
meiſtbietend verkauft werden:

A. Hauung Bauerberg:
9 Stück Eichen,

3 Ahorn,4 Reothbuchen,
17 Weißbuchen,
26 Erlen,BDirken,

Aspe,
62 Leiterbäume,
25 Leiſten,0,5 Rmtr. Eichen Nutzholz.

B. Totalität Horla:
9 Stück Eichen,

10 Rothbuchen, z4 Weißbuchen,
Birke,

3 Leiterbäume,
3 RKarrnbäume,
4 Leiſten.C. Totalität Bodenſchwende:
9 Stück Eichen,

38 Reothbuchen,
10 Weißbuchen,

ELinde.
Die Herren Förſter n

Gerlach und Märker ſind be
auftragt, die hier verzeichneten Höl
zer auf Antrag vorzuweiſen.

Bei Eröffnung des Termins
werden die Bedingungen vorgeleſen
und wird nur vorläufig bemerkt,
daß jeder Käufer gleich im Ter-
mine 25 des Kaufpreiſes in
Reichsmünze anzuzahlen hat.

Wippra, d. 17. Octbr. 1877.
Der Oberforſter.

gez. Hoffmann:

Rm. 6000 den gegen

pupillariſche Sicherheit zum 1
Januar 1878 geſucht. Selbſt
darleiher u. F. W. H. p. rest.
Halle Adreſſen erbeten.

Mts. Abends S Uhr ſoll die
Anfuhr u. Aufwer fung v. 50 Kaſten
Steinknack u. 60 Kaſten Kies zur
Jnſtandſetzung der Wege hieſiger
Gemeinde im hieſigen Gaſthofe
an den Mindeſtfordernden un
ter den im Termin bekannt zu machen-
den Bedingungen vergeben werden.

Harsdorf d. 21. Oct. 1877
Der Ortsvorſteher Haedicke.
Ein Grundſtück in Mitte der

Stadt, möglichſt mit Einfahrt,
wird zu kaufen geſucht.
Offerten werden s b K. 14433.
in der Annoncen- Expedition
von Barck Co. entge-
genge nommen.

Ein junger Mann, aus guter
Familie, mit guten Atteſten, einige
Jahre in der Land wirthſchaft
thätig geweſen, ſucht für ſobald
als möglich Stellung zu ſeiner
Ausbildung mit dem Principale,
oder bei einem Jnſpector allein.
Auf Gehalt wird nicht geſehen.

Gefl. Offerten unter M. 31
durch die Annoncen-Expedi-
tion von Rudolf Mosse
in Halle a/S. erbeten.

Fär Presshefe- Fabrikantep,
Die unterzeichnete Brauerei iſt

in der Lage, täglich

friſche Hefe
zu ſehr mäßigen Preiſen zu liefern.

Brauerei zum
Waldschlösschen

Dessau.
Bohrzoug Verkauf.

Ein neues Bohrzeug zum Koh-
lenaufſuchen, beſtehend aus 30
Stück Lachtern Geſtänge 8 Stück
Stahlbohrern und Röhren dazu,
liegt zum Verkauf in Zeitz bei

J. H. Herzig.

mit direeter Schienen- Verbindung ſind in den
Etabliſſements der Halle
giesserei hier auf beliebige Zeit billigſt zu vermiethen.
Specielle Wächter ſind angeſtellt.

Robert Baumaunn.Schkeuditz

Den 25.

Transport

Weissenfels.

erhalte ich wieder einen

P Ardenner Ar-
S beitspferde. eAIGIIBAEAm Bahnhof SAS.

Leipziger Eisen-

d. Mts.

der beſten

e We a

x Heute friüscher Seedorsch eingetroffen.

n. Sehehert. X

Weidenhammer's Restaurant.
Dienstag Schlachtefest früh 9 Uhr Wellfleiſch,

Abend div. Wurſt und Suppe. Biäer ff.
Verlag von August Hirseh-

wald in Berlin.
Soeben erschienen:

Vorlesungen
über

allgemeine Pathologie.
Ein Handbuch für Aerzte und

Studirende
Von

Prof. Dr. Julius Cohnheim.,
Brster Rand, gr. 8. 1877. Preis: 17M.

BRrockhaus Con-
vers.-Lexicon, 1I6 RBände mit
Goldrücken, sehr gut erbalten,
10. Autl., ist vollständig für
nur 10 (30 M.) zu verk. bei

Gebhardt, Leipzig,
Glockenstr. 7, I. Etage.

Offerten in Putzleinen und
Baumwolle, weiß, werden unter
E. K. 653 durch Haasenstein
C Vogler, Magdeburg,erbeten. r 54013.

StadtTheater.
Dienstag den 23. October.

24. Vorſtellung im I. Abonnement
Zweites Gaſtſpiel des Hrn. Wohl
muth v. Hoftheater zu Meiningen:

Der Geizige,
Luſtſpiel in 5 Acten von Moliere,

bearbeitet v. Franz Dingelſtedt.
Schauſpielpreiſe.

Eier, Butter, Schmalz
Eier
Ia. Sennbutter
Landbutter
Schmalzbutter
Zwiebeln
Malzkeime, Kleie
Se her u. Emmenthaler

äſe
werden billigſt gegen Caſſa geliefert.
Offerten unter V. 1569 an das
Central Annonc. Bureau
von Rudolf Mosse in

kann ſofort erfolgen.
Merſeburg. Guſtav Lots.

Meues Theater.
Mittwoch d. 24. October

IV. gr. Sympv. boroert
Orcheſter 40 Mann).

Programm: Reinecke Ouv.
Dame Kobold, 3tes Vorspiel a, d.
Op. Die Folkunger v. Kretschmer,
Trauermarsch a. d. Götter-

dämmerung v. Wagner,
Symphonie C moll v. N. W. Gade,
Ave Maria, Abendlied v. Schu-
mann f. Streichinstrumente, Men-
delssohn Ouvert. Sommernachts-
traum.

Billets 3 Stück 1 ſind vorher
bei den Herren Steinbrecher S
Jasper am Markt, ſowie im Lo
kale ſelbſt zu haben.

Anfang präcis S Uhr.
Entree an der Kaſſe 50 RPfg.

W. Malle.
FamilienNachrichten.

TodesAnzeige.
Heute früh 1 Uhr entſchlief

ſanft nach langem Leiden unſer gu
ter Gatte, Vater, Schwiegervater
und Großvater, der Rentier
Eduard Fuß, in ſeinem 76. Le
bensjahre. Um ſtille Theilnahme
bitten die Hinterbliebenen.

Halle, den 22. Octbr. 1877.

TodesAnzeige.
Allen lieben Freunden und Be-

kannten die traurige Nachricht, daß
unſere gute Mutter, Schwieger
und Großmutter, Frau verw. Emi-
lie Herrmann geb. Große, in
ihrem 63. Lebensjahre nach Stägi-
gem Krankenlager in Sanders-
dorf ſanft entſchlafen iſt.

Löberitz, Dammendorf und
Sandersdorf, d. 19. Oct. 1877.

Nürnberg.
GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

Die trauernden Hinterbliebenen.
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iſche Depeſche der Halliſchen Zeitung.Telegraphiſche d. 22. October. Jn der heutigen

des Abgeordnetenhauſes wurde auf
Windthorſt's durch Aktklamation das

frü Präſidium, die Abg. Bennigſen,Krlotz, BethuſyHue, wieder gewählt. Die
Anfrage Windthorſt's, ob das Präſidium von
den Beurlaubungen im Miniſterium benach
richtigt ſei, verneinte Bennigſen.

W Petersburg, d. 22. October. Offizielles Tele
gramm aus Karajal vom 21. October: Nach dem Kampfe

dDom 15. October rückten unſere Hauptſtreitkräfte auf
Wiſinskoi und auf die Anhöhen von Orlok und wendeten

die Poſitionen bei Wladikars, Sary, Kamiſchi

richteten den Hauptangriff gegen das Dorf Chalfaly,
wunden aber von unſeren Truppen allenthalben bis an

ihre Tranchéen zurückgedrängt. Jn der Nacht vom 16.
17. October räumte Jsmail Paſcha ſeine Poſitionen

Am Fuß des Gebirges und trat den Rückzug an.
von General Tergukaſſoff verfolgte denſelben und bezog
n. am 18. October eine Stellung auf den Anhöhen von

R Sara, dem zurückgezogenen Feinde gegenüber. Am
e 17. c. umzingelten die Khoper'ſchen Koſaken unter
dag Oberſtlieutenant Perin dei dem Dorfe Sary ein türki
le. ſches Detachement; das aus 23 Offizieren und 200 Sol
von daten mit 3 Gebirgsgeſchützen beſtehende Detachement
Rü gab ſich gefangen. Unſer Verluſt am 14. October
inde überſteigt nicht 24 verwundete Soldaten. Jn
t n. dem ſüdlichen Dagheſtan iſt ſeit dem 14. October die
7 Ruhe wieder hergeſtellt; im mittleren Dagheſtan dagegen

et fanden am 15. und 16. October zwei Zuſammenſtöße
mit den Aufſtändiſchen bei dem Dorfe Lawaſchi ſtatt.

urg. Von den Truppen des Oberſt Nakadſchidſe wurden dabei
zner, 300 Aufſtändiſche niedergemacht und eine große Anzahl

von Fahnen, Pferden und anderem Kriegsgeräth erbeutet.
Wir hatten 24 Soldaten und Milizen todt oder verwundet.

le. Jn dem am 15. Oktober auf den Höhen von Aladja ſtatt-
gehabten Kampfe ſtellt ſich unſer Verluſt auf 7 todte unde 49 verwundete oder kontuſionirte Offiziere und auf 223

L. todte und 1162 verwundete oder kontuſionirte Soldaten.
O J 2 J35 Der erſte deutſche Arbeiter-Congreß

iſt (wie im „Hauptblatt unſ. Ztg.“ telegraphiſch gemeldet)
am vorigen Sonnabend eröffnet worden. Der Zweck dieſes
Congreſſes iſt nicht, eine neue Klaſſen und Arbeiterpartei

ttel. zu gründen, ſondern im Gegentheil die ſozialdemokratiſche
P. V. Klaſſenpartei durch den Zuſammenſchluß aller Kräfte ent

L. gegengeſetzter Richtung zu bekämpfen und den Arbeitern

——-Z

Halle, Dienstag den 23. October 1877.

überhaupt der gewerblichen Solidität und Vervollkomm
nung 3. Gründung und Förderung der Bildungsvereine,
wirthſchaftlichen Genoſſenſchaften, von nationalen Gewerk-
vereinen und Arbeitgeberverbänden, Hülfs- und Jnvaliden-
kaſſen, endlich von Einigungsämtern, welche Streiks und
Ausſperrungen wirkſam verhüten 4. ausdauernder Kampf
durch Wort und Schrift gegen alle Beſtrebungen nach
Klaſſenherrſchaft, mögen dieſelben von oben oder von unten
kommen. Dem Programme liegt ein Statutenentwurf bei,
deſſen weſentliche Punkte die nachſtehenden ſind: „9. 1.
Der Deutſche Arbeitercongreß bezweckt, durch wiederkehrende
Verhandlungen und unausgeſetzte Agitationen die Auf
klärung der Arbeiter und die Beſſerung ihrer Lage, indem
er gleichzeitig den ſozialdemokratiſchen Agitationen energiſch
entgegentritt. Zu dieſem Zwecke erſtrebt der Congreß die
Vereinigung aller antiſozialdemokratiſchen Elemente,
welche auf dem Boden des Programms ſtehen.

3. Der Kongreß beſteht im Weſentlichen aus Delegirten
von Korporationen, Vereinen und Verſammlungen, welche
das Programm des Deutſchen Arbeiterkongreſſes aner-
kennen, und zwar kann für je 200 Mitglieder derſelben
ein Delegirter erwählt werden. Korporationen u. ſ. w.,
welche weniger als 200 Mitglieder zählen, treten mit
anderen zur Wahl eines gemeinſchaftlichen Delegirten zu
ſammen. Den Delegirten ſind Mandate mit Angabe der
Mitgliederzahl auszufertigen. Jeder Delegirte hat nur
eine Stimme. d 9. Auch einzelne Perſonen, welche das
Programm des allgemeinen Arbeiterkongreſſes anerkennen
und den jährlichen Mindeſtbeitrag von 3 zahlen, ſind
zur Theilnahme mit berathender Stimme berechtigt. 3wölf
ſolcher einzelnen Stimmen haben eine beſchließende Stimme,
welche ein Vertreter aus ihrer Mitte führt.“ Die Tages-
ordnung des erſten Kongreſſes umfaßt neben anderen
Punkten die Berathung über die Gewerbeordnung, die
Schulreform und die Gründung einer Zeitung als Spezial
organ für die Ziele des Kongreſſes.

Parlament ariſches.
Wie es heißt, werden die polniſchen Mitglieder des Ab e

ordnetenhauſes die erſte Gelegenheit wahrnehmen, um die Re
gierung darüber zu interpelliren, welche Bewandtniß es mit der
Entſendung von Truppen nach der ruſſiſchen Grenze habe.
Gleichzeitig werden die Polen ihre Stellung zur polniſchen Frage
und dem ruſſiſch- türkiſchen Kriege von der Tribüne herab darlegen.

Jn konfervativen parlamentariſchen Kreiſen wird ernſt-
lich die Frage ventilirt und wie verſichert wird, ſollen einige ein-
flußreiche Mitglieder mit dem Fürſten Bismarck hierüber konferirt
haben ob jetzt nicht die Zeit für eine Auflöſung des Abge-
ordnetenhauſes und des Reichstags gekommen ſei. Die Her-
ren tragen ſich nämlich ernſtlich mit der Hoffnung, daß die Neu-
wahlen ihnen eine Majorität bringen könnten. Einſtweilen dürf-
ten dieſe ſanguiniſchen Hoffnungen unſerer Konſervativen wohl dazu
verurtheilt ſein, fromme Wünſche zu bleiben.

Unter den beim Abgeordnetenhauſe bereits eingegange-
nen Petitionen befindet ſich auch eine von einer großen Anzahl
Eiſenbahn-Unterbeamten vor, welche die Abänderung des durch
das Penſionsgeſetz vom 27. März 1872 durchlöcherten Geſetzes über
die Dienſtvergehen der nichtrichterlichen Beamten verlangen. Nach
S 83 deſſelben können Beamte, welche nur auf Widerruf oder Kündi-
gung angeſtellt ſind, von ihrer Verwaltungsbehörde ohne Weiteres
und ohne ein förmliches Disciplinarverfahren aus dem Dienſt ent
laſſen werden. Jn den bisher in Geltung geweſenen Penſionsregle-
ments war für dieſe Beamtenkategorien ein Schutz gegen willkürliche

enthalten, indem ihnen bei unfreiwilliger Entfernung
aus dem Amte nach 10jähriger Dienſtzeit eine Penſion gewährt
werden mußte, wenn dazu nicht ein Dienſtvergehen Veranlaſſung ge
t das auch die Entlafſung eines definitiv angeſtellten Staats

eamten zur Folge gehabt haben würde. Das Staatspenſionsgeſetz
von 1872, welches auf alle im Staatsdienſte oder bei einem ſtaat-
lich verwalteten Jnſtitut angeſtellten Beamten, alſo auch auf die
nur im Kündigungsverhältniß angenommenen, ausgedehnt worden
iſt, ſichert dem Beamten erſt dann eine Penſion zu, wenn ſie in
Folge eines körperlichen Gebrechens oder wegen Schwäche ſeiner kör
perlichen oder geiſtigen Kräfte zu der Erfüllung ſeiner Amtspflichtendauernd unfähig und deshalb in den KRuheſtand verſetzt werden.

Mithin befinden ſich die welche z. B. auf den
Staatseiſenbahnen die er bilden, indem Bremſer, Schaffner,
Bahnwärter, Weichenſteller, Rangirmeiſter, Locomotivheizer c. nie
mals definitiv angeſtellt werden, der Willkür ihrer Verwaltungsbe
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hörden in Betreff des von ihnen erworbenen r 1
preisgegeben denn ſie können ohne jedes Verfahren ſelbſt bis kur
vor Eintritt ihrer Dienſtunfähigkeit nach vorhergehender vierwöchent
licher Kündigung aus dem Staatsdienſt entlaſſen werden, wodurch
ſie auch ſelbſtredend ihres erworbenen Penſionsanſpruchs verluſtig
gehen. Deshalb bitten die betr. Beamten, den H 83 des Dis
ciplinargeſetzes dahin zu ändern, daß auch die Kündigungsbeamten
nach fünfjähriger und längerer Dienſtzeit nur nach vorhergehendem
förmlichen Disciplinarverfahren entlaſſen werden dürfen. Fürwahr
eine gewiß berechtigte Forderung in dem Rechtsſtaate Preußen.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

Eisleben, d. 20. Octbr. Wie mit 1. October
d. J. an dem hieſigen Schullehrer-Seminar ein Wechſel
im Direktorat ſtattgefunden hatte, indem die durch Pen-
ſionirung des Directors Prof. Clingeſtein erledigte Di-
rektorſtelle durch Herrn Sperber, der ſchon früher ſeit
ſieben Jahren gleichfalls ein Seminar geleitet hatte, neu
beſetzt wurde geſchahen auch an den beiden anderen höhe
ren Lehranſtalten unſerer Stadt Veränderungen betreffs
Beſetzung vacanter Lehrerſtellen. So wurde in die vierte
ordentliche Lehrerſtelle der hieſigen ſtädtiſchen höheren Bür-
gerſchule Dr. Volckmar von der Realſchule erſter Ord-
nung aus Caſſel berufen. Desgleichen wurde durch Ein-
tritt des Herrn Neuhoff aus Magdeburg in die Stelle
des nach Roßleben verſetzten Dr. Kleemann das Lehrer-
kollegium des hieſigen königlichen Gymnaſiums wieder voll
zählig gemacht. Einige andere wichtige Veränderungen
betreffs der Organiſation der letztgenannten Anſtalt mö-
gen bei dieſer Gelegenheit hier noch Erwähnung finden.
Während früher das Gymnaſium nur ungetheilte Klaſſen
beſaß, wurden mit Eintritt des Direktoratswechſels am
Schluſſe des Sommerhalbjahrs 1876 die Tertia in eine
obere und untere, die Quinta in zwei Parallelklaſſen ge
theilt und zu dieſem Zwecke bei Mangel an genügenden
Räumlichkeiten je einer der genannten Klaſſen neu einge-
richtete Lokalitäten zum Gebrauch überwieſen. Später
geſchah auch eine Theilung der Secunda in eine obere
und untere, jedoch nur inſoweit, als die älteren Mitglie-
der derſelben nur in den Hauptfächern von den jüngeren
getrennt unterrichtet wurden. Jn Betreff des Zeichenun
terrichts iſt mit Anfang des jetzigen Winterſemeſters von
Seiten des Direktors die alte Einrichtung wieder hergeſtellt,
wonach eine Betheiligung am Zeichnen den Schülern der
beiden oberen Klaſſen allerdings freigeſtellt war, jedoch
mit der Beſchränkung, daß jeder Nichttheilnehmende einen
Schein von ſeinen Angehörigen zur Beſtätigung ſeines
Entſchluſſes einzureichen verpflichtet war. Durch dieſen
Schritt wurde das erfreuliche Reſultat erzielt, daß nur
einige wenige Primaner und Secundaner ſich von der
Theilnahme am Zeichnen ausgeſchloſſen haben.

O Aus der Grafſchaft Mansfeld, 21. October.
Der „land wirthſchaftliche Verein für Eisleben und Um-
gegend“, der ſich kürzlich dem „landw. Centralverein der
Provinz Sachſen ec.“ als Zweigverein angeſchloſſen, wird
am 23. d. M. eine Verſammlung abhalten, in welcher
nachſtehende Vorträge gehalten werden: 1) Amtmann
SpielbergHelbra: „Welche Reſultate hat die dies-
jährige Ernte im Anbau fremder Weizenſorten, ſpeciell
der engliſchen Sorten und des ſogenannten Blumenweizens
ergeben?“ 2) Factor Schmidt-Erdeborn: „Es iſt be
kannt, daß die Diffuſionsrückſtände aus manchen Zucker
fabriken des Bezirks in einzelnen Mieten ungewöhnlich
viel freies Waſſer halten, andere dagegen aus denſelben
Fabriken trocken bleiben. Wie geht dies zu? Wie läßt
ſich dieſer Uebelſtand in der Folge abſtellen? Welche Re
ſultate liegen über die Fütterung derartiger Rückſtände
vor? 3) Dr. Holdefleiß- Halle a. S. Ueber den Werth

der käuflichen Kraftfuttermittel und deren Anwendung mit
ZuckerrübenRückſtänden.

R durch aufrichtige Förderung ihrer berechtigten Jntereſſen zu
zeigen daß ihnen die ſozialiſtiſchen Extreme nur ſchaden

ter5. können. Die Grundſätze, auf welche der Congreß ſein
Wirken ſtützen will, ſind nach dem Programme die beiden

e folgenden Sätze: „Der Arbeiterſtand bedarf der geiſtigen
hen und materiellen Hebung im Jntereſſe ſeiner ſelbſt wie der
u. allgemeinen Kultur Freiheit und Wohlfahrt. Die

ndei Hebung des Arbeiterſtandes iſt nur auf geſetzlichem und
tritt friedlichem Wege und auf dem Boden der freien Perſön-

lichkeit, der Familie, des Privateigenthums, der Gewerbe-
ts freiheit und Freizügigkeit zu erſtreben.“ Zur Durchfüh-

rung dieſer Grundſätze ſei erforderlich: 1. humanes, die
gegenſeitigen Rechte und Pflichten achtendes Verhältniß
zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer daher Verein-
barung der Arbeitsordnungen, den Leiſtungen entſprechen-

zrt der Lohn und angemeſſene Arbeitszeit und möglichſte Jn-
tereſſirung der Arbeiter an dem Gedeihen des Geſchäfts
2. gemeinſame Förderung der techniſchen und ſittlichen Aus
bildung der Lehrlinge und jugendlichen Arbeiter, ſowie

mer,

er Biographie Herders.
er Demnächſt verläßt die Preſſe: Herder nach ſeinem

Leben und ſeinen Werken dargeſtellt von R. Haym. 1. Band,
ade, 1. Hälfte. Berlin. Verlag von R. Gaertner.
hu- Die hervorragende Bedeutung Herder's für unſre Littera-
len- tur iſt ſeit lange allgemein anerkannt, dieſe Anerkennung war
hts jedoch in Gefahr in eben dem Maaße zur bloßen Phraſe

zu werden, als die Schriften des großen Anregers und Bahn-
her brechers ſeltner geleſen, noch ſeltner ſtudirt wurden. Seit
r Kurzem indeß iſt hierin eine Wendung eingetreten; die Stim-
Lo men, welche den Einfluß Herder's auf die Bildung unſrer

klaſſiſchen Poeſie, auf Goethe zumal, ſowie auf die nachfolgende
Generation der Romantiker, ſeinen Antheil an einer geiſt-

fg. volleren Auffaſſung des Alterthums, an einem echteren Ver-
ſtändniß der Bibel, an einer lebendigeren Natnur- und Ge-
ſchichtsanſicht im Einzelnen nachzuweiſen ſuchten, haben ſich
in dem letzten Jahrzehnt wieder gemehrt, und ſelbſt unſre
Nachbarn haben angefangen hinter dem großen Namen des
Mannes ſeine größeren Verdienſte aufzuſuchen. Das Ent-

hlief ſcheidendſte aber was für die Wiedererweckung ſeines reichen
e gu Geiſtes geſchehen konnte, war die Veranſtaltung einer neuen
bater kritiſch gereinigten, aus dem handſchriftlichen Nachlaß vermehrten
ntier Ausgabe ſeiner Werke. Die Suphan'ſche Herderausgabe,

Le von der ſoeben der zweite Band veröffentlicht worden iſt,
ihme wird in weitem Umfange den Anſtoß zu einer hoffentlich
n. immer wachſenden Beſchäftigung mit dieſen alle Gebiete der
77. Litteratur berührenden Schriften, einen unerſchöpflichen

Stoff für das Studium wie für den Genuß geben.
Es bedarf aber außerdem für das jetzt lebende Geſchlecht,

Be dem die geiſtigen Thaten Herder's doch vorzugsweiſe in ge-
daß ſchichtlichem Lichte erſcheinen, eines kundigen Führers durch

ger ſeine Schriften. Da, wo die Aufgabe des Herausgebers
mi- endet, hat der Biograph den Faden aufzunehmen. Er hat

in den inneren Zuſammenhang der in jenen Schriften niederge-
tägi legten Gedankenarbeit klar zu legen und die Entwickelung des
ers Schriftſtellers durch die äußere und innere Entwickelung des

Menſchen ſtetig zu erläutern. Nirgends ſtellt ſich das Be
ind dürfniß einer ſolchen Lebens und Geiſtesgeſchichte ſo beſtimmt
877. heraus wie bei Herder. Denn wenn das Leben deſſelben

faſt ganz in ſchriftſtelleriſcher Thätigkeit aufgeht, ſo giebt es
doch andrerſeits kaum einen zweiten Schriftſteller, bei dem
ſich Alles ſo, wie bei ihm, auf das echt Menſchliche bezöge,
und auf das Eine große Ziel: Ergründung und Förderung
der Humanität hinausliefe. Zu zeigen, wie dieſer geniale
Menſch, trotz all' ſeiner Schwächen und trotz mancher Un-
liebenswürdigkeit, vor allem doch durch die Reinheit und Güte,
durch die Zartheit uud Tiefe ſeiner Natur für die Auffaſſung
des ſeeliſchen Lebens von Einzelnen wie von ganzen Völkern
und Epochen, für das Verſtändniß deſſen, was unſer Geſchlecht
kann und wozu es beſtimmt iſt, befähigt war: dies zu zeigen,
iſt die lockende und lohnende Aufgabe eines Lebensbeſchreibers
Herder's.

Der Verfaſſer des Werkes, deſſen bevorſtehendes Erſcheinen
anzukündigen dieſe Zeilen beſtimmt ſind, hat ſich dieſer Auf
gabe mit all' der Gewiſſenhaftigkeit und Hingabe, die ſie er-
fordert, unterzogen. Er hat, neben ernſter Vertiefung in die
Denkmale der Herder'ſchen Autorſchaft, alle die Quellen, die
für die Darſtellung des Herder'ſchen Lebens fließen, in Ein
Bett zu leiten verſucht. Die bekannten „Erinnerungen aus
dem Leben Herder's“ von deſſen Gattin Caroline, haben
naturgemäß den Faden gebildet, an den die weiteren Auf-
klärungen aufgereiht wurden, welche ſich aus dem handſchrift-
lichen Nochlaß Herder's, aus der Materialienſammlung des
„Lebensbildes“, aus den gedruckten Briefſammlungen, um die
ſich namentlich Düntzer verdient gemacht, aus den Angaben
und Mittheilungen der Suphan'ſchen Ausgabe, aus ſo manchen
zerſtreuten Notizen und zuletzt und zumeiſt eben wieder aus
den Schriften Herder's ſelbſt ſchöpfen ließen.

Aus Einzelarbeiten über unſre großen Dichter und Schrift
ſteller hat ſich allererſt eine zuverläſſige und innerlich zuſam-
menhängende Geſchichte unſrer neueren deutſchen Litteratur
herzuſtellen. Wenn die gegenwärtige Biographie ſich den
trefflichen Werken, die wir über Leſfing's und über Winckel-
mann's Leben beſitzen, an die Seite ſtellen möchte, ſo ſtrebt
ſie zugleich, der Litteraturgeſchichte die Form vorzuzeichnen,
durch welche dieſelbe ſich zur Ebenbürtigkeit mit den jüngeren
deutſchen Werken allgemein geſchichtlichen Jnhalts zu erheben
hätte. Sie ſtrebt nach künſtleriſcher Geſtaltung des wiſſen

ſchaftlichen Stoffs. Sie möchte nicht blos nachgeſchlagen und

ſtudirt, ſondern geleſen werden. Sie möchte dem Gelehrten
unentbehrlich und doch allen Gebildeten zugänglich ſein. Sie
erklärt geiſtige Erſcheinungen und entwickelt dieſelben in der
Kette ihres Werdens und Wirkens, indem ſie perſönliche Be
gebenheiten, Lebensverhältniſſe, menſchliche Zuſtände und Schick
ſale erzählt. Sie flicht dies Beides, zergliedernd und berich
tend, in einander und läßt das biographiſche Einzelerlebniß
und die Einzelleiſtung auf dem Hintergrunde der allgemeinen
Bewegung der litterariſchen und der allgemeinen Geſchichte
erſcheinen. Mit gleichem Rechte wie ſeine Geſchichte der
Gründung der romantiſchen Schule hätte der Verfaſſer auch
dieſe ſeine litterarhiſtoriſche Biographie einen „Beitrag zur
Geſchichte des deutſchen Geiſtes nennen können.

Nur erſt die erſte Hälfte des erſten, auf zwei Bändberechne
ten Werkes tritt gegenwärtig an's Licht. Jn zwei Büchern
umfaßt dieſelbe die Knaben- und Univerſitätszeit Herder's und
den Rigaer Lebensabſchnitt. Ein kurzer Zeitraum, aber ein
Zeitraum nichts deſto weniger, in deſſen ſchriftſtelleriſchen Erzeug-
niſſen ſich bereits die geiſtige Eigenthümlichkeit Herder's mit
unverkennbarer Deutlichkeit ausprägte, ein Zeitraum, in
welchem, nach Goethe's Worten, Alles im Keime ſchon ange-
deutet ward, was der Mann ſpäter ausführte. Die merk-
würdige Kindheitsgeſchichte Herder's, der Nachweis des tief-
greifenden Einfluſſes ſeines Lehrers Kant auf die Bildung
der Anſichten des Jünglings, die Beleuchtung ſeines Verhält-
niſſes zu Hamann, die Darſtellung der Wechſelwirkung ſeiner
geſellſchaftlichen Stellung und ſeiner Schriftſtellerthätigkeit in
Riga, die Schilderung des inneren Conflicts, der den Fünf-
undzwanzigjährigen dazu trieb, ſich aus ſeiner geſicherten
amtlichen Stellung ſelbſt zu exiliren, die Zergliederung endlich

des vielſeitigen und doch um einen feſten Mittelpunkt ſich be
wegenden Jnhalts ſeiner gedruckten und ungedruckten Erſt-
lingswerke das Alles bietet des Neuen und Jntereſſanten

ſo viel, daß es hoffentlich dem Autor wie dem Verleger an
Ermunterungen zur Weiterführung des Begonnenen nicht
fehlen wird. Beide glauben verſprechen zu dürfen, daß das
Werk in möglichſt kurzen Friſten wird zu Ende geführt
werden.



F Delitzſch, 21. October. Für Candidaten der
Theologie, welche zwiſchen ihrem erſten und zweiten Examen
ſtehen, iſt am hieſigen königlichen SchullehrerSeminar
ein pädagogiſcher Kurſus von ſechswöchentlicher
Dauer eingerichtet worden. Die jungen Theologen ſollen
ſich während dieſer Zeit mit dem Unterrichtsbetriebe im
Seminar und in der Seminarſchule bekannt machen, um
ſpäter das Amt eines Schulinſpectors verſehen zu
können.

O Aus dem Kreiſe Bitterfeld, 21. Oktober.
Am 24. t. M. wird im Röſen ſchen Locale zu Stums-
dorf die Herbſtoerſammlung des daſigen „landwirthſchaft
lichen Vereins“ ſtattfinden. Derſelben iſt folgende Tages-
Ordnung unterbreitet worden 1) Geſchäftliche Mittheilungen.
2) Jſt es vortheilhafter, die Kartoffeln und die Futter
rüben in Kellerräumen oder in Erdmieten aufzubewahren?
3) Kurze Vorträge des Vereins Secretärs über den
Kartoffel- oder Koloradokäfer (Doryphora decemlineata)
und die Klee- oder Pflanze aſeide (Cuscuta). Gleichzeitig
wird die Aufnahme neuer Mitglieder ſtattfinden.

Herzberg, den 21. October. Der bisherige
Archidiakonus Dr. Brauſt verläßt in dieſen Tagen unſere
Stadt, um ſeine neue Stellung als Paſtor der Landge-
meinde Köllſa bei Delitzſch anzutreten. Zu ſeinem Nach
folger iſt der bisherige Diakonus Richter erwählt.
Bei der am Montag abgehaltenen Jagd im Colpiener
Revier fand man, dem hieſigen „Kr.-Bl.“ zufolge, in
einem Kiefern-Dickicht, unweit des Kemlitzer Weges, den
Leichnam eines den beſſern Ständen angehörigen jungen
Mannes. Der Aufgefundene wird für den Viehhändler
Krauſe aus Roitzſch bei Bitterfeld gehalten, jedoch iſt
darüber bis jetzt nichts feſtgeſtellt. Der Leichnam iſt nach
Colpien geſchafft worden, und wird die Unterſuchung das
Nähere ergeben. Vor Kurzem wurde eines Abends am
Ausgange des Dorfes Preſſel ein anſcheinend blöd-
ſinniges Frauenzimmer angetroffen, deren Name
und Aufenthaltsort trotz aller Bemühungen nicht zu er
fahren waren. Die Unbekannte wurde deshalb einſt-
weilen in dem vorgenannten Dorfe untergebracht.

O Aus der Provinz Sachſen, den 21. October.
Jm Monat Auguſt d. J. wurden in unſerer Provinz
Sachſen nachſtehende Durchſchnittspreiſe für Getreide,
Hülſenfrüchte, Rauchfutter, Fleiſch, Butter, Eier, Mehl,
Reis und Kaffee gezahlt: Für Weizen (pro 100 Kilo)
23.10 (im Staate 23.40 für Roggen 18.00 (17.10)

Gerſte 17,70 (16.30) Hafer 16.30 (15.70)
Erbſen (gelbe) 24.60 (23. 10) weiße Speiſebohnen 26.50
(29.40) Linſen 34.20 (36.80) Kartoffeln 5.85
6.05) Stroh 5.25 (5.20) Heu 6.25 (6.10) Rind
fleiſch (pro Kilo) 1.18 (1.17) Schweinefleiſch 1.31 (1.29)

Hammelfleiſch 1.12 (1.10). Kalbfleiſch 0.92 (1.02) ge
räucherter Speck 2.00 (1.87) Eßbutter 2.70 (2.41)
Schweineſchmalz 1.97 (1.82) Eier (pro Schock) 3.22
(3.04) Weizenmehl Nr. 1 (pro Kilo) 0.39 (0.42)
Roggenmehl do. 0.29 (0.31) Javareis 0.59 (0.59)
mittler Javakaffee 2.94 (2.89) gelber Javakaffee in
gebrannten Bohnen 3.78 (3.61)

4 Zur Ankunft des Kaiſers in Wernigerode
wird von dort berichtet: Die geſammte Bürgerſchaft rüſtet
ſich zum feſtlichen Empfange unſeres geliebten Kaiſers.
Nach dem vom Magiſtrate aufgeſtellten Programme wird
derſelbe am Donnerſtag, den 25. d. M., Abends 6 Uhr
mittelſt Extrazuges auf dem hieſigen Bahnhofe eintreffen
unddort von dem Grafen Otto und den Behörden be-
grüßt werden. Die Ankunft des Kaiſers wird durch
Böllerſchüſſe und Geläut ſämmtlicher Kirchenglocken der
Bürgerſchaft verkündet werden und gleichzeitig wird auch
die Jllumination beginnen. Vor der Ankunft verſammeln
ſich die Kriegervereine, Jnnungen, Gewerke und ſonſtigen
Korporationen, ſowie die Schützen und Feuerwehrmitglieder
mit ihrem entſprechenden Emblemen und Fahnen am neu-
ſtädter Thore und nehmen von der dort errichteten Ehren
pforte ab bis an das Bahnhofsgebäude Aufſtellung. Die
ganze Strecke wird zu beiden Seiten mit Tannen be-
pflanzt ſein. Der Triumphzug wird ſodann durch die
Neuſtadt, Breiteſtraße und Burgſtraße nach dem Schloſſe
erfolgen, woſelbſt die ilſenburger Hüttenleute und die Holz
hauer mit Fackeln aufgeſtellt ſein werden. Gegen 9 Uhr
wird auf den benachbarten Höhen das Abbrennen von
Freudenfeuern ſtattfinden, woran ſich ſchließlich dann noch
wahrſcheinlich ein Fackelzug anſchließen wird. Am Freitag
Morgen wird ſich Se. Majeſtät durch den Thiergarten
zur großen Jagd in den Saupark begeben; der Park wird
ſelbſtverſtändlich für alle nicht bei der Jagd betheiligten
Perſonen ſtrenge abgeſperrt ſein. Die Rückkehr des
Kaiſers wird durch das Mühlenthal und Nöſchenrode noch
bei Tageshelle erfolgen. Der Freitag Abend dient zur Er
holung und werden keinerlei Ovationen erwartet. Am
Sonnabend Vormittag 10 Uhr wird nach vorheriger Be-
ſichtigung des Gymnaſiums die Rückreiſe erfolgen. Der
Weg wird vom Schloſſe ab über den Burgberg, die Burg-
ſtraße, Weſternſtraße zum Gymnaſium genommen und von
da zurück zum Bahnhof. Beim Kriegerdenkmal auf dem
Nicolaiplatz werden die Kriegervereine, womöglich aus der
ganzen Grafſchaft, auf dem Marktplatze die vorgenannten
Corporationen, Schulen c. aufgeſtellt ſein. Auf dem
Bahnhofe werden bei der Abreiſe 24 weiß gekleidete Jung-
frauen dem Kaiſer Blumenſträuße überreichen. Möge
herrliches Kaiſerwetter die Freudentage begünſtigen.

Bauernverein des Saalkreiſes.
Achtet auf den Kartoffelkäfer.

Unter dieſer Ueberſchrift iſt uns ein Blatt zugegangen,
worin auf Grund miniſterieller Jnformation geſagt wird,
daß alle, welche zur Verhinderung der Einſchleppung dieſes
Käfers etwas beitragen, ſich dadurch um ihr Vaterland, ja
um Deutſchland verdient machen. Und das bat ſeine volle
Richtigkeit. Denn bedenken wir, daß dieſer Käfer ſich
über alle Vorſtellung ſo vermehrt, daß er gegenwärtig
40,000 Meilen allein in Amerika vernichtet hat, daß er
ſich weder durch einen breiten Strom, noch durch einen
See von der Verbreitung hat abhalten laſſen bedenken
wir, daß die Kartoffel in Deutſchland in alle, alle Haus-
wirthſchaften eingedrungen iſt, daß ſie bis jetzt die Er-
nährung eines großen Theiles unſerer Bevölkerung bildet
und daß die agrikole und induſtrielle Kraft ganzer Pro
vinzen auf der Kartoffel beruht in Betracht aller dieſer

Umſtände iſt es dringend nothwendig, daß die Käfer,
Larven, Puppen und Eier dieſes Ungeziefers allenthalben,
wo ſie entdecht werden, in ihrer Entſtehung ſofort mit
allen Mitteln vernichtet werden. Alsdann wendet ſich das
erwähnte Blatt an die deutſchen Schiffskapitaine, an
die Schiffsmannſchaften und Paſſagiere der Schiffe,
die den Verkehr zwiſchen Deutſchland und Amerika ver
mitteln, auf den Kartoffelkäfer, ſeine Eier, Larven und
Puppen zu achten, und am Bord vorgefundene Exemplare
ſofort zu vertilgen. Nächſtdem werden auch die mit ame-
rikaniſchen Produkten handelnden Kaufleute erſucht, auch
ihrerſeits eine ſcharfe Controle bei allen aus Amerika be
zogenen Artikeln auszuüben.

Das zweite iſt der in der Zeitſchrift des landwirth-
ſchaftlichen Centralvereins in Nr. 10 d. J. enthaltene Be
richt des Herrn Prof. Dr. Kühn über die von demſelben
angeſtellte Vorſicht mit dem amerikaniſchen „Liquid-
Atomyzer“ oder „Flüſſigkeits-Zerſtäuber“, wonach die
Kartoffelpflanzen mit einer Miſchung von Waſſer und
Schweinfurter Grün beſprengt und ſo vergiftet werden,
daß die Käfer mit ihren Larven und Eiern daran ſterben.
Herr Prof. Kühn lobt den Apparat ſo ſehr, daß er, um
denſelben einzuführen, mehrere Exemplare hat anfertigen
laſſen und gegen Erſatz der Herſtellungskoſten im Betrage
von 15 den Landwirthen zur Verfügung ſtellt. Wir
verweiſen auf den Aufſatz ſelbſt.

Halle, den 20. October 1877.
W. Reinecke. A. Gneiſt. F. Nietzſchmann.

Reinhard. Dr. Schadeberg.
Halle, den 22. October.

Jn den Vorſtand des Vereins der Krieger von
1866 ab ſind folgende Herren gewählt: Kaufmann
Lüderitz als Vorſitzender. Sattlermeiſter Langrock als
ſtellvertretender Vorſitzender, Kaufmann Laue als erſter,
Tiſchlermeiſter Käſtner als zweiter Schriftführer, M.
Fuchs als Kaſſirer Tapezierer Froſch und Reſtaurateur
Weber als Ausſchußmitglieder. Auf Beſchluß der
Generalverſammlung iſt das Vereinslokal vom „goldenen
Löwen“ nach dem „Fürſtenthal“ verlegt, woſelbſt die Ver
ſammlungen in Zukunft Sonnabends ſtattfinden.

StadtTheater.
Am Freitag wurde „Aleſſandro Stradella“ von Flotow wieder-

holt, und ſollte darin Fräulein Käubler aus Leipzig als Leonore
auftreten. Dieſelbe hatte es aber vorgezogen, durch Abweſen-
heit zu glänzen. Das Publikum iſt über das Nichtauftreten
des angekündigten Gaſtes nicht aufgeklärt worden, und wir
er keinen Beruf, in das Geheimniß weiter einzudringen.

ir hörten ſtatt des angekündigten Gaſtes Frl. Koch, die diesmal
nicht ganz ſo gut ſang, als das vorige mal. Wenigſtens zog ſie in
der Arie des zweiten Aktes mehrfach herunter und machte den Ein
druck, daß ſie die Partie nicht vollkommen beherrſchte. Die beſte
Stimme zeigte wieder Herr Mielenz als der Bandit Barbarino,
und können wir es nur lebhaft bedauern, wenn es ſich bewahrheiten
ſollte, was wir gehört haben, daß er uns zum 1. November verlaſſen
muß, um ſeiner Militärpflicht zu genügen. Ausgezeichnet im Spiel
und ausreichend im Geſang war Herr Gleſinger als der Bandit
Malvolio. Herr Rudolfi war als Aleſſandro Stradella diesmal
weniger bei Stimme als früher. Jn der Romanze „'s iſt nichts ſo
ſchlimm, als man wohl denkt,“ ſchenkte er ſich und dem Publikum
einige beſonders in die Höhe oprnde Töne und erſetzte ſie durch eine
mehr in die Tiefe gehende Cadenz Es iſt das immirhin ein Zeichen
von Beſonnenheit. Man muß ſeine Mittel kennen und ſich über
dieſelben hinaus nicht verſuchen. Wir können aber allerdings er-
warten, daß ein Vertreter des Aleſſandro Stradella ſeiner Partie ge
wachſen iſt. Der n der Chöre war diesmal etwas weniger
grell. Das Orcheſter ſpielte präcis.

Am Sonnabend wurde das neue Luſtſpiel „Wenn man im
Dunkeln küßt“, zum erſten Male aufgeführt. Die Sache iſt nicht
ſo ſchlimm, wie ſie ausſieht. Ein junger Arzt, der anf der Eiſen
bahn ſich in ein Nichtrauchercoupé zu drei Damen ſetzt, von denen
er ſchlecht behandelt wird, rächt ſich, indem er bei der Durchfahrt
durch einen Tunnel drei ſchallende Küſſe ſeiner Hand ertheilt und
dadurch den Verdacht erweckt, eine der drei Damen geküßt zu haben.Gleichzeitig hat ſein Diener, der vierter Klaſſe gefahren i einem

Dienſtmädchen drei wirkliche Küſſe gegeben. Beide Kußgeſchichten
kommen nun heraus, werden aber durcheinander geworfen und geben
Anlaß zu den ergötzlichſten Verwechſelungen. Beſonders amüſant
wird die Sache noch dadurch, daß ein junger Mann den betheiligten
drei Damen die Geſchichte vom Kuß erzählt ohne zu wiſſen, daß ſie
die Betheiligten ſind, und dabei von drei Schachteln ſpricht. Sehr
ergötzlich ſind auch noch viele intereſſante Einzelnheiten, namentlich
auch die Figur des bei dem jungen Arzt in Dienſten ſtehenden
Johann Klopffleiſch, der einſtmals ſelbſt praktiſcher Arzt geweſen,
aber gewiſſer ungeheuerlicher Gedankenloſigkeiten wegen um ſeine
ärztliche Praxis gekommen zu ſein behauptet. Die Behauptungen
dieſes biederen Johann ſind allerdings ziemlich koloſſal. So will er
im vorigen Jahre einem Türken, dem beide Beine abgeſchoſſen waren,
das Bein eines Türken und das eines Serben angeflickt haben und
er behauptet, daß Jener damit, wenn auch etwas trummbeinig habegehen können. Dann will er jemandem, der fich die Kaſen-
ſpitze abgeſchnitten hat und vor Schreck das Meſſer fallen läßt,
das ihm dann auch die Fußzehe abſchneidet, mit bloßem Col-
lodium die Fußzehe an die Naſe und die Naſenſpitze an den
Fuß angeheilt haben, ſo daß der Betreffende, wenn er
ſich die Naſe ſchnäuzte, fich allemal erſt den Stiefel ausziehen muß.
Das Allertollſte iſt, daß ebenderſelbe Pſeudomedikus einem Freunde
das Gehirn ausgenommen haben will, um es mikroſkopiſch zu unter-
ſuchen, und daſſelbe denn wieder einzuſetzen vergeſſen haben will. Der
des Gehirns beraubte giebt nach einigen Wochen die Antwort, daß
er kein Gehirn brauche, da er Stadtrath geworden ſei. Bei derartigen
Dingen, die uns Herr Büller vortrug, war uns zu Muthe, als ſollte
nun ein Couplet geſungen werden, und wir waren, da wir das Ma-
nuſcript des an Per nicht in den Händen gehabt h geneigt
zu glauben, daß Herr Büller ſich eine auf einen draſtiſch-komiſchen
Effekt berechnete Einlage erlaubt hätte. Wir beſcheiden uns aber
gern, dies durchaus nicht behaupten zu dürfen, und müſſen es immer-
hin für möglich halten, daß die Autoren Mallachow und Elsner zu

oſſenhaften Zügen ihre Zuflucht genommen haben, um eine durchlebe Wirkung zu erzielen.
Uebrigens iſt der dem Luſtſpiel zu Grunde liegende Gedanke durch

aus nicht neu, ſondern vor einigen Jahren ſchon in der „Halliſchen
Zeitung in einer anmuthigen Novelle behandelt worden,

Geſpielt wurde allerliebſt, das Beſte leiſtete nach unſerm Dafür-
halten Frl. Pauli als die alte heirathsluſtige Tante, die ſich in
ihren alten Tagen noch anputzt, daß ſie nach Johanns Urtheil „der
reine Tuſchkaſten iſt“, die den Doktor heirathen möchte, den ſie erſt
ſo verächtlich behandelt hat, und die zuletzt auf ein Heirathsgeſuch
ihres Bruders eine zuſagende und zuletzt doch ſehr beſchämende
Antwort giebt. Herr Büller ſpielte den Johann Klopffleiſch
äußerſt komiſch, wie man das bei ihm gewohnt iſt.
Fräulein Gerloff war als Helena ein ganz intereſſanter Backfiſch.
Fräulein Wienhold war eine ganz entſprechende Tante Frieda,
Fräulein Pauli bot ein herrliches Bild von einer alten Tante, die
gefallſüchtig, zankſüchtig und heirathsluſtig nach allen Dimenſionen
iſt. Herr Hirſchfeld als der junge praktiſche Arzt und Geburts
helfer, dem ſein Diener weiſe Anweiſungen ertheilt, wie man als
Anfänger ſich Patienten zu verſchaffen habe, und Herr Heyne als
der Freund des Arztes, der ſtets ein Pechvogel iſt, ebenſo Frl. Zaar
als Wittwe Schöneck, Frl. Moritz als das theilweiſe ſchwärmeriſch
liebende Dienſtmädchen, ſowie Fräulein Altmann als das Dienſt
mädchen Louiſe wurden ihren verſchiedenen Aufgaben gerecht. Frl.
Zaar hatte hinſichtlich ihrer Toilette anfänglich eine vom Publikum
nicht unbemerkt gebliebene Schadhaftigkeit überſehen. Später war
der Schade gut macht worden.

Auf das morgen (Dienſtag, d. 23. October) ſtattfin-
dende zweite Auftreten unſeres Gaſtes, des Herrn

A. Wohlmuth, verfehlen wir nicht das Publikum auch an
dieſer Stelle aufmerkſam zu machen. Herr Wohlmuth
wird den „Harpagon“ in Moliéères „der Geizige“ ſpielen,eine Rolle, in welcher er im vergangenen Winter am

Ja Theater mehrmals mit beſonderem Beifall
gaſtirte.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 21. bis 22 Oktober.

Kronprinz. Die Hrrn. Kaufl. v. Ammelunxen m. Gem. a. Berlin,
Kaufel a. Berlin, Meyer a. Elberfeld Kantzig a. Hannover,
Brumme a. Münſter. Hr. Fabrikbeſitzer Richter a. Berlin. Hr.
Baumeiſter Gotthelft a. Cöln. Die Hrrn. Rentier Werther, Weil
burg u. Schönburg a. Caſſel.

Stadt Zürich. Die Hrrn. Kaufl. Gerber a. Bern, Prinz a.
Ohlis b. Elberfeld, Nagler a. Pforzheim, Bohne a. Berlin,
Schmidt a. Plauen, Wenige a. W Hr. Jngenieur Stolle
a. Magdeburg. Hr. Privatier Stier a. Magdeburg. Hr. Director
Curdts a. Erfurt. Hr. Baumeiſter Leitner u. Hr. Techniker
Kirchner a. Gotha. Hr. Rittergutsbeſitzer v. Schwarz a. Branden
burg. Hr. Forſtmeiſter v. Roppen a. Potsdam.

Stadt Hamburg. Hr. Gutsbeſitzer Nette a. Beeſenſtedt. Hr.
Poſtdirector Döbner a. Suhl. Hr. Landwirth Rahm a. Wognovo
b. Bromberg. Fräulein v. Werthern a. Sangerhauſen. Hr.
Oberſt a. D. Henſel a. Torgau. Hr. Ober Jnſpector Weitzer a.
Berlin. Die Hrrn. Kaufl. Sternberg u. Moſes a. Berlin, Stein
berg a. Cöln, Schacht a. Stettin, Fiſcher a. Hamburg, Schröder
a. Berlin, Dau a. Fraureuth b. Werdau, Paillon a. Caſſel, Ulrich
a. Berlin, Simon a. Coburg, Römer a. Hannover, Meyer a.
Bremen, Langer a. Trier, Matthias a. Königsberg, r a.
W Hr. Rittergutsbeſitzer Pötſch m. Frau a. Arnsdorf

Cöthen.
Goldner Ring. Hr. Landwirth Müller a. Halle. Fräul. Winrich

a. Leipzig. Hr. Fabrikbeſitzer Ebersberg. Hr. t Präßler
a. Königsberg. Baron v. Klützow, Sec.-Lieut. a. Berlin. Hr.
Oberamtmann Schehrer m. Frau a. Bingen. Hr. Rentier Seifert
a. Hannover. Hr. Stud. agr. Sievert a. Greifswald. Die Hrrn.,
Kaufl. Lindner a. Greiz, Sillgrad a. Frankfurt Beſſel a.
Crimmitſchau, Gärtner a. Bocholt, Gobbers a. Crefeld, Bank a.
Eiſenach, Schäfer a. Metz, Wellner a. Hamburg, Schmitz a.
Jüchen, Baumann, Ebers, Wilzig, Simon u. Grützner a. Berlin.

Goldene Kugel. Hr. Brauereidirector Müller m. Frau a. Coburg.
Hr. Baumeiſter Büſchel a. Neuſtadt. Hr. Chemiker Dr. Weineck
a. Zwätzen b. Jena. Hr. Hofmarſchall Graf Dönhoff m. Diener
a. Berlin. Hr. Oberpoſtſecretair Conrad a. Bremen. Hr. Techniker
Nagel a. Frankfurt a. M. Hr. Baumeiſter Steinert a. Breslau.
Hr. Poſtdirector Sperling a. Metz. Die Hrrn. Kaufl. Birges a.
Dresden, Müller a. Berlin, Morgenroth a. Bamberg, Salomons
a. Weener, Bürsdorf a. Neuſtadt, Winkelmann a. Berlin, Henne-
berg a. Pößneck, Kopf a. Magdeburg.

Ruſſiſcher Hof. Hr. Rentier Kleiſt a. Magdeburg. Hr. Häße
m. Frau a. Löbejün. Hr. Rittergutsbeſitzer Ebding a. Erdeborn.
Hr. Schröder a. Calau. Die Hrrn. Kaufl. Goldberg a. Frankfurt,
Seibel a. Bamberg, Büttner a. Greiz, Former a. Hamburg. Die
Hrrn. Maurermeiſter Baumkauff u. Fröhlig a. Braunſchweig. Hr.
Bauführer Wittemann u. die Hrrn. Maler Schmort u. Müller a.
Braunſchweig.

Vermiſchtes.
[Das Deutſche Reich iſt jetzt im Beſitze eines

ſchönen Flecken Landes in Jtalien. Jn Olevono, einige
Meilen von Valmontona, der vierten Station an der Bahn
von Rom nach Neapel, befindet ſich ein Hain der ſchönſten
immergrünen Eichen, ein Lieblingsaufenthalt der
Künſtler Roms. Der Eigner war nun im Begriff, die
Eichen niederzuhauen, um aus den wenigen Morgen
Ackerland zu machen als ein Deutſcher Künſtler aus
Dresden, der oft jene Eichen zum Gegenſtande ſeiner Ge-
mälde gemacht hat, das Eigenthum kaufte und es dem
Deutſchen Reiche als unveräußerlichen Beſitz übergab, mit
der Bedingung, für die Erhaltung der Bäume Sorge zu
tragen. Der Deutſche Botſchafter hat kürzlich in Be-
gleitung einer Geſellſchaft von Landsleuten die Beſitzung
angetreten.

[Wrangel gefordert.] Berliner Blätter berich-
ten: Eine wegen der betheiligten Perſonen beſonders be
merkenswerthe Prozeßgeſchichte hat am jüngſten Donnerſtag
durch die erfolgte Abweiſung der klägeriſchen Partei ihren
vorläufigen Abſchluß gefunden. Die Gemahlin des Gene-
ralfeldmarſchalls v. Wrangel hatte nämlich beim Gericht
beantragt gehabt, einem Neffen die Zurechnungs-
fähigkeit abzuſprechen, und als Grund hierfür geltend
gemacht, daß der beſagte Verwandte ſeinen Oheim, den
Generalfeldmarſchall, zum Zweikampf herausge-
fordert habe, weil dieſer ihm ein verlangtes Darlehn ver-
weigert und in Folge einer heftigen Replik die Thür ge
wieſen hatte. Das Gericht hat indeß, wie angedeutet,
trotz der vorliegenden beiden gewichtigen Gründe, dieſem
Antrage nicht ſtattgegeben. Wir ſprechen von zwei
Gründen; denn abgeſehen von der hirnverbrannten Jdee,
einem 93 jährigen Greiſe ein Duell zuzumuthen, erſcheint
es, gelinde geſagt, mehr als unvernünftig bei unſerem
Papa Wrangel einen Pump zu riskiren.

[Zum Bankſchwindel.] Der „pPoſt“ zufolge
iſt die königliche Privatſchatulle bei der pommer-
ſchen Ritterſchaftlichen Privatbank in keiner Weiſe
betheiligt. Dagegen befindet ſich unter den durch den

Zuſammenbruch in Mitleidenſchaft gezogenen Perſonen auch
der ſächſiſche Kriegsminiſter v- Fabrice. Er hatte vor
Kurzem ſeine im Saatziger Kreiſe belegenen Güter Rvſſow
und Saſſenbu rg an Herrn von Enckevort-Warſin für die
Summe von 900,000 M. verkauft. Als Zahlung nahm
er, Verkäufer, auch für 50,000 Thaler Actien der „Ritter-
ſchaftlichen Privatbank“ entgegen und zwar zu dem da
maligen hohen Courſe. Anfang dieſes Monats wurden
die Pferde und Wagen des fürſtlichen Marſtalls in Putbus
öffentlich meiſtbietend verkauft.
36,000 Mark, glaubte man nicht ſicherer als bei der
Ritterſchaftlichen Privatbank in Stettin anlegen zu können

es geſchah noch rechtzeitig, damit ſie beim Krach mit
verloren gehen konnten. Aus Hinterpommern wird
geſchrieben Die Folgen des Lauenburger Krachs laſſen
ſich immer noch nicht abſehen. Die Verhaftung der Herren
D. Stein und O. Schmalz iſt nunmehr auch die des
Herrn J. Berliner gefolgt; ferner iſt über das Vermögen
des Kaufmanns Heymann Gottſchalk der Concurs eröffnet.
Weitere Zahlungs- Einſtellungen ſollen noch bevorſtehen.
Die Geſchäftsführung der „Lauenburger Creditgeſellſchaft“
findetüberall die abſprechendſte Beurtheilung Jn Wien
hat das Bankhaus Simon fallirt. Die Höhe der
Verluſte wird für Wien allein auf 2 Millionen angegeben.
Simon hat mit fremder Leute Geld bedeutend ſpekulirt
und hat dabei immer Pech gehabt. Da auch das Aus-
land ſtark in Mitleidenſchaft gezogen wird, ſo nimmt man
an, daß durch den Fall dieſes Hauſes die Verluſte die
Höhe von 3 Millionen erreichen.

[Börſenwitz.] Meier. Wiſſen Sie ſchon, der
Papſt iſt todt. Cohn. Jſt wohl an Altersſchwäche ge
ſtorben Meier. Nein, an Cyancali. Cohn. Der
Papſt in Rom? Meier. Nein, der von der Pommer-
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Ritterſchaftsbank. Cohn. Was machen denn nunt Aetionaret Meier. Die gehen 1, 2, 3 wie
Hirſch „an der Bank vorbei,“ weil ſie drin nichts mehr
zu ſuchen haben.

ſRuſſiſch-Serbiſches. Der Czar kennt ſein
Land und ſeine Verbündeten. „Wenn Rußland Krieg
führt,“ ſoll er anläßlich einer entdeckten großen Defrauda-

tion jüngſt ausgerufen haben, „ſo hat es gewöhnlich mit
i nern zu thun: mit dem äußern Feinde und denVicharet im Jnnern. Was die Herren Alliirten anbe

langt, ſo hat, wie aus guter Quelle verlautet, der ruſſi
ſche diplomatiſche Agent und Generalkonſul Perſiani in

Belgrad von ſeiner Regierung den Auftrag erhalten, dar
über zu wachen, daß die der ſerbiſchen Regierung zukem
wenden ruſſiſchen Subſidien ausſchließlich nur für militä-

riſche Zwecke verwendet werden. War dem braven Milan
leider ſehr unangenehm. Zur Revanche hat der Belgra-

der Stadtpräfekt Ticzakoviz die zur Feier des ruſſiſchen
Sieges über Moukhtar Paſcha vorbereitete Stadtbeleuch-
tung verboten.

[Die Nadel der Kleopatra.] Das cylinder
förmige Fahrzeug „Kleopatra“, welches für den Transport
des unter vorſtehendem Namen bekannten Obelisken ge
baut und mit Letzterem von dem Dampfſchiff „Olga“ für
die Ueberfahrt nach England ins Schlepptau genommen

worden war, iſt nach einer Meldung des Capitäns Carter
wahrſcheinlich verloren. Am 17. traf der Dampfer „Olga“

Er hatte die „Kleopatra“ in der Nacht
vom Sonntage auf 440 53“ N. und 79 52“ W. in einem
Sturme aus SW. aufgeben müſſen. Die „Kleopatra“
hatte ſich auf die Seite gelegt während des Sturmes in
der Bai von Biscaya, der Ballaſt war übergeſchoſſen und
das Schiff mußte Montag Morgen aufgegeben werden.
Ein Boot mit ſechs Mann von dem Dampfer „Olga“, die
zu Hülfe kamen, ſchlug um und alle ertranken. Die
ganze Mannſchaft der „Kleopatra“ iſt dagegen gerettet.
Der Erbauer der „Kleopatra“ hält die Hoffnung noch
aufrecht, daß das Fahrzeug, ſich ſelbſt überlaſſen, ſeewärts
treiben werde, ſo daß die „Olga“ es bei ruhigem Wetter
wahrſcheinlich wieder auffinden wird. Wenn ſich ein
Telegramm der „Köln. Ztg.“ beſtätigt, iſt dieſe Hoffnung
ſehr bald in Erfüllung gegangen. Nach demſelben wurde
die Nadel der Kleopatra durch den Dampfer Fitzmaurice
neunzig Meilen von Ferrol aufgefiſcht und in den
dortigen Hafen gebracht.

[Das Kartenſpiel] verdankt ſeine Abwechſelung
der Mannichfaltigkeit der Verbindungen und möglichen
Verſetzungen, die ſich mit den Karten vornehmen laſſen.
Der Scat z. B. wird mit der deutſchen Karte, alſo 32
Blätter unter drei Betheiligten geſpielt, jeder Mitſpielende
erhält 10 Karten während die übrigbleibenden 2 für den
Spieler in Reſerve in den Scat gelegt werden. Die Ver-
bindung je zweier Elemente von 32 gegebenen iſt eine
496fache, es kann alſo 496 Mal ein anderer Scat liegen.
Von den übrigen 30 Blättern kann nur der erſte der
Mitſpielenden bei einem und demſelben Scate 30,045,015
Mal verſchiedene Karten bekommen, während ſich die letzten
20 Karten auf den zweiten und dritten Mitſpielenden
dergeſtalt vertheilen, daß ſie unter ſich wieder die Karte
184,756 Mal umwechſeln können. Auf jede zwei Blätter
des Scats kommen alſo 30,045,015 mögliche Spiele der
Vorhand und auf jedes dieſer Spiele wieder 184,756
verſchiedene Spiele in der zweiten und dritten Hand.

Hieraus ergiebt ſich, daß die Zahl der möglichen Fälle
überhaupt 1,376,645,204,252,320 beträgt. Geſetzt, drei
echte Scatbrüder machten ſich daran mit dem Vorſatze,
nicht eher wieder aufzuhören, bevor das große Werk ge-
ſchehen und ſie abſolvirten in der Stunde 20 Spiele, ſie
ſpielten Tag und Nacht, ſo müßten ſie 7850 Millionen
Jahre ſitzen.

[Findig.] Die Redacteure aller Länder ſind be
kanntlich geplagte Leute einmal wiſſen ſie nicht, wie ſie
die Ueberfülle an Stoff unterbringen ſollen, ein andermal
zerbrechen ſie ſich den Kopf mit dem Suchen nach einem
Lückenbüßer, um die Leere der Spalten zu füllen. Am
beſten wiſſen ſich auch hier die Amerikaner zu helfen und
jedenfalls läßt folgender Lückenbüßer, den eine ernſte tech
niſche Zeitſchrift in Philadelphia kürzlich leiſtete, an Ein-
fachheit nichts zu wünſchen übrig: „Jm letzten Augenblick
vor dem Drucke meldet uns der Setzer daß er noch
Manuſcript für vier Zeilen brauche bei ſorgfältigem
Spationiren wird er wohl mit vortiegenden beiden Sätzen
ausreichen.“

Der Zauberblick der Schlangen.]) Daß
Schlangen durch ihren Blick kleinere Thierchen, wie Eich
hörnchen und Vögel, derart feſtzubannen verſtehen, daß
dieſelben ihnen nicht mehr entkommen können iſt eine
bekannte Thatſache. Ein amerikaniſcher Arzt erzählt in
deſſen in ſeinen Erinnerungen eine Geſchichte, die, wenn
wahr, es auch für den Menſchen gefährlich erſcheinen
ließe, ſich dem Zauberblick gewiſſer Schlangen auszuſetzen.
Der erwähnte Arzt begegnete einſt beim Baden
einer acht Fuß langen, armdicken Schlange der Conſtrictor
Gattung, gemeinhin die ſchwarze Schlange genannt.
Schon wollte er, ihr mit einem keulenartigen Baumaſte einen
Schlag verſetzen, als er bemerkte, wie ein armes Eich
hörnchen in offenbarer Verzweiflung an einem nahen
Baumſtamm auf und nieder rannte, von Zeit zu Zeit
einen Entſetzensſchrei ausſtoßend. Man ſah, es wollte
fliehen, und vermochte es doch nicht, denn immer
wieder kehrte es unter dem Bann des Schlangenblickes
um und rannte den Baumſtamm hinab, und zwar ſtets
etwas tiefer abwärts gelangend. Die Schlange hielt ihren
Blick feſt auf das gequälte Geſchöpf gerichtet, deſſen Angſt-
ſchrei dem Arzt endlich derart ins Herz drang, daß er ſeine
improviſirte Keule erhob und, vorwärts ſpringend, nach
der Schlange ſchlug. Damit war der Zauber gebrochen
ein paar Augenblicke lang blieb das Eichhörnchen zitternd
an einen Aſt geklammert, dann ſprang es mit mächtigen
Sätzen von Baum zu Baum außerhalb dieſes Zauberkreiſes.
Der Arzt erzählte nun weiter: „Jch dachte, die Schlange
würde mich nun angreifen, denn auf meinen Schlag erhob
ſie den Kopf und züngelte, den Rachen öffnend. Doch
ſchien ſie ſich wieder eines Andern zu beſinnen, denn ſie
rollte ſich zu einem Knäuel zuſammen, aus deſſen Mitte
der Kopf ragte, und hielt die Augen ruhig auf mich
gerichtet. Jm Bewußtſein, daß ſie nicht giftig ſei, be
ſchloß ich, die Gewalt ihres Blickes zu erproben. Meinen
ſtarken Aſt umklammernd, hielt ich nun auch den
Blick auf die Augen des Thieres gerichtet, um zu ſehen,
ob ſie auch auf mich Einfluß zu üben vermöchten. Ziem
lich bald ſchon ſchien es mir, als ſchwebe zwiſchen der
Schlange und mir ein leichter Nebelſchleier, aus dem zwei
Feuerkugeln, von prismatiſchen Farbenkranze umkreiſt,
ſtarr auf mich gerichtet ſchienen. Es überkam mich eine
Art Apathie und Betäubung; die Feuerbälle ſchienen mir

größer zu werden, intenſiver und röther; und wie Funken
ſprühte es durch die leichte Nebelſchicht vor mir. Jch
wünſchte mich wegzubegeben und vermochte dennoch nicht
die Energie dazu aufzubringen es erging mir, wie es
Einem im Schlafe geht, wenn einen ein ſchwerer Traum
bedrückt und man ſich bewußt iſt, daß es nur einer Körper-
wendung bedürfe, daraus zu erwachen, und dieſe doch
nicht zuwege bringt. Jch kann nicht ſagen, wie lange
dieſe Lethargie währte; der Schlag, den mir ein herbei-
kommender Freund auf die Schulter gab, weckte mich
daraus, und die Schlange, die Zahl ihrer Feinde verdoppelt
ſehend, entringelte ſich raſch und ſuchte im nahen Sumpfe
ſichern Schutz. Den ganzen Tag über jedoch flimmerten
mir jenen im Nebel geſehenen ähnliche Funken vor den
Augen, und Kopfſchmerz nöthigte mich, mein Lager unge
wöhnlich früh aufzuſuchen.“

Bulgariſche Ortsnamen.
Sehen wir uns eine Karte des ruſſiſch türkiſchen Kriegsſchau-

platzes an, ſo treten uns in den Namen der Ortſchaften gewiſſe
Silben häufig entgegen, grade wie auf der Karte von England die
Endungen ton, ing, ham, hurſt und by oder auf einer Karte von
Deutſchland burg, berg, furt, ingen, angen, leben ſich häufen. Faſt

die Hälfte aller Ortsnamen Bulgariens endigt ſich auf koi; dies iſt
das türkiſche Wort für Dorf oder Stadt und entſpricht faſt ganz
dem engliſchen ton. So finden ſich mehrere Orte mit dem Namen
Denikoi d. h. Neuſtadt, was dem engliſchen Newton entſpricht,
während Papaskoi und Sultankoi mit den engliſchen Namen Preſton
(Prieſterſtadt) und Kingſton (Königsſtadt) übereinſtimmen. Arnautkoi
heißt Albanerſtadt, während Kadikoi Richterſtadt und a Pilger-
ſtadt bedeutet. Sehr oft iſt die Silbe koi auch einem Eigennamen
ſuffigirt, wie z. B. bei Akhmedkoi, Mehmedkoi und Osmankoi.

Dann treten auch oft die türkiſchen Präfixe yeni d. h. neu und
eski d. h. alt auf. So liegen Yeni Zagra und Eski Zagra nahe bei
einander. Yeni Bazar iſt ganz gleichbedeutend mit unſerem Neumarkt
und dem engliſchen Newmarket, Yeni Haſſar mit Neuenburg oder
Neufchatel, und wie wir ſchon erwähnten, Henikoi mit Neuſtadt oder
Newton. Eski Djuma, d. h. der „alte Graben“, iſt ein halb türkiſcher,
halb ſlavoniſcher Name.

Die türkiſchen Wörter kara d. h. ſchwarz und ak d. h. weiß
M ſich in den Namen der zwei Arme des Fluſſes Lom, von

enen nämlich der öſtliche Ak Lom, der weſtliche Kara Lom genannt
wird. Akſerai heißt genau daſſelbe wie Whitehall d. h. weiße
alle, und Karaſa bedeutet Schwarzwaſſer. Karamulin d. h.

Schwarzmühle iſt wieder halb türkiſchen, halb ſlavoniſchen
Urſprungs. Dieſen türkiſchen Wörtern kara und ak entſprechen
die ſlavoniſchen Präfixe tſcherna d. h. ſchwarz und bel oder
biela d. h. weiß. Biela iſt daher gleichbedeutend mit dem engliſchen
Whitby, und Bela Kraga iſt ein weißer von dem Balkan
weit in die bulgariſche Ebene vorgeſchobener Kalkſporn. Der
italieniſche Name Montenegro iſt die wörtliche Ueberſetzung des
türkiſchen Kara Dagh und des ſlavoniſchen Tſcherna Gora. Belgrad
bedeutet „weiße Feſtung“ und Akhiſſar iſt die türkiſche Ueberſetzundieſes Namens. Doch dürfen wir das ſlavoniſche bel d. h. weiß

nicht mit dem türkiſchen bala d. h. hoch verwechſeln, das uns in
Namen wie Balkan d. h. hoher Kamm und Balahiſſar d. h. hohe
Burg entgegentritt. Das ſchon mehrfach vorgekommene Wort hiſſar
heißt Feſtung oder Burg und findet ſich auch in Hiſſar Sultania
an den Dardanellen und in Hiſſarlik wieder, in welchem letztge
nannten Ort Dr. Schliemann ſeine trojaniſchen Schätze gehoben
hat. Jm Magyariſchen heißt Feſtung var; dies Wort finden wir
in Sarivar, der „Feſtung des Palaſtes“, und Kuprivar, der „Feſtung
an der Brücke“. Die Namen vieler kleineren türkiſchen Forts, z. B.
viele der Kars oder Schumla umgebenden, enthalten das Wort tempe,
das Hügel bedeutet.

Der türkiſche Pluralſuffir lar kommt auch in einigen Namen
vor, ſo in Yolar und Yaslar; das letzte Wort heißt „die Häuſer“
und iſt vom ſlavoniſchen jaza d. ſt ein Haus abgeleitet. Beſonders
s ſind die ſlavoniſchen Suffixe itza und ova, welche eine „Be-
itzung“ oder einen „Wohnort“ bezeichnen und dem engliſchen ing,
wie dem in Sachſen und Böhmen u. ſ. w. häufigen itz entſprechen,
indem alle dieſe Silben gewöhnlich einem Eigennamen, wahrſchein
lich dem des erſten Anſiedlers angehängt ſind. So finden ſich die
wohlbekannten Namen Simnitza, Lovitza, Gravitza, Granitza,
Verbitza zuſammen mit Gabrovpa, Tirnova und Siſtova.

(The Colonies and India.)

Halliſcher Cages Kalender
und

Halliſcher Local-Anzeiger.
Dienstag den 23. October

Univerſitäts Bibliothek: geöffnet v. 8 1.
Marien-Bibliothek: Nm. 2--3.
Standesamt: Vm. v. 9 1 u. Nm. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude,

gang Rathhaus.
Städtiſches Leihhaus: Erxpeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8--1, Nm. 3--4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9 1 kl. Ulrichsſtraße 27.
Spar- u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3--5 Brüderſtraße 6.
Börſenverſammlung: Vm 8. im neuen Schützenhauſe (mit CoursNot.).

Kaufmänn. Verein: Ab. 8 im Vereinslokale z. Kaiſergarten Engliſcher Sprachunter-
richt und Geſellſchaftsabend.

Kaufmänn. Cirkel: Ab. 8--10 Bibliothek u. Leſezimmer „Cafe David“ Zimmer 4
Fortbildungsſchulen. Volksſchule: Ab. 5--7 Uhr Rechnen u. Deutſch in 3 Abthei-

deutſche Orthographie,lungen Gewerbeſchule: Ab. 8 Uhr Phyſik (Mechanik),
gewerbliches Zeichnen.

Volksbibliothek: von 7 8 geöffnet im Rathhaus.
Polvtechniſcher Verein Ab. 7—9 r
Aelterer Hall. Lehrer- Verein Ab. 8 in Thieme's Garten.

Lehrer -Verein: Ab. 8 im „Gambrinus“.
all. Volks-Liedertafel: Ab. 8 Uebungsſtunde kl. Klausſtraße Nr. 8.

Sang und Klang: Ab. 8--10 Uebungsſtunde im „Prinz Carl“ (Kochs Garten).
Geſangverein Arion: Ab. 8/, Uebungsſtunde im Paradies.
Stadt Theater: Ab. 7 „Der Geizige“, Luſtſpiel.
UDircus Herzog: Ab. 7 gr. Vorſtellung im CEircus an der Magdeburger Straße.

Irisch römische Bäder v. 8 12 U.
U. f. Damen, v. 4--6 U. f. Herren. Sool, Schwefel-

Malz-, Kleien, Seifen-, Eiſen, aromatiſche, Fichtennadel, gewöhnl.

Dr. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal.
für Herren, v. 1 4

bäder zu jeder Tageszeit.Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Vadehaus und in der Reſtauration Jm Namen des NähvereinVorſtandes
zum Beziehen bereit. Jm Restaurant gute Küche. Emilie Weickoe.

(Ausleihung der Bücher v. 11--1).

ek u. Leſezimmer in der „Tulpe“.

An Sonn u. Feiertagen iſt die Anſtalt Nachm. geſchloſſen.

und ihrer Anlagen beizufügen.

Ein
Krukenberg, Schlieckmann,
mann zu Sachwaltern vorgeſchlagen.

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm Amtsbezirke ſeine Woh
nung hat, muß bei der Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns berechtigten auswärtigen Be
vollmächtigten e und zu den Akten ch Jiel
chen es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden die Rechtsanwälte Fiebi-ger, Fritſch, Göcking, Herzfeld, von Radecke, Riemer, der Zuckerraffinerie Nr. 1

Seeligmüller und Wipper-

Königl. Preuß. Kreisgericht, I. Abtheilung.

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat eine Abſchrift derſelben Königlich Frankfurt

Bebraer Eiſenbahn.
Am Freitag den 26. Oet.

Henten. cr. Vormittags 10, Uhr ſollenjenigen, wel in der Central-Werkſtatt an

eine größere Partie altes
Holz öffentlich meiſtbietend
verkauft werden. Die Ver
kaufsbedingungen ſind im Büreau

ſprechen daher an Alle,

unterſtützen zu wollen;

aſſer-

Sing Academie.
Die erſte Uebung findet erſt Freitag ſtatt.

ſtraße 5. Der
Anmeldung neuer

ſingender Mitglieder bei Herrn Muſikdirector Voretzſch, Wilhelms-
Vorſtand.

Guſtav-Adolph-Frauenverein.
Unſer nun ſeit 8 Jahren beſtehender Nähverein hat am vorigen an Ort und Stelle bekannt gemacht.

Dienstag wieder begonnen, de wird, jedesmal vorhergehende
Anzeige vor Weihnachten jeden Dienstag, ſpäter alle 14 Tage, Nach gmidlags von 3—-5, Martinsberg 14, ſeine Arbeiten fortſetzen. Der Der Ober Maſchinenmeiſter

Verein hat es ſich zur Aufgabe geſtellt, Kinder deren evangeliſche
Eltern unter katholiſcher Bevölkerung zerſtreut wohnen,
in evangeliſchen Confirmandenhäuſern untergebracht ſind,
auf dem Eichsfelde, in Oſt- und Weſtpreußen, in Poſen, auch wohl in
Böhmen für den Winter mit warmen Kleidungsſtücken
Oſterzeit mit Wäſche und Confirmandenanzügen zu verſorgen.

die ſich für das Werk des Guſtav-Adolph-
Vereins intereſſiren, die herzliche Bitte aus, uns in unſerer Thätigkeit

ſei es durch Theilnahme an unſerer Arbeit,
die uns aus allen Kreiſen ſehr willkommen ſein wird,
durch Geldbeiträge, die es uns ermöglichen, Stoffe zur Verarbeitung O
anzuſchaffen, um unſere Unterſtützungen auch ferner fortſetzen zu können. nimmt entgegen die Annoncen-Ex-

des Unterzeichneten einzuſehen und
werden vor Beginn des Verkaufs

Halle, den 20. Oct. 1877.

Neuſchäfer.
oder welche Lehrer und Beamte in
namentlich höheren Stellen,

in und außerhalb Halle, können
ihr Einkommen dauernd und an-
ſehnlich verbeſſern, wenn ſie im
Stillen für eine ältere, ſolide Le
bensVerſ. Geſellſchaft thätig wir
ken. Diskretion, im Geſchäfts
Intereſſe liegend, wird zugeſichert.
Offerten unter „Selbſthülfe“

und zur
Wir

oder ſei es

pedition von J. Barck& Co.,
große Ulrichsſtr. 471.

W

Etabliſſement- Verkauf.
Unterzeichneter beabſichtigt, wegen anderweitiger Unternehmungen

ſein an der neuen Promenade auf dem Realſchulplatz gelegenes,
8 Jahren neuerbautes Gartenetabliſſement (Albert Feſt's Geſell-

Gegen Feldmäuse etc.
ſind meine durch vorzügliErfolg e lin etvor lvorräthig, Centner 100 Mark.

Zekanntmachungen.

Halle a. d. Saale, am 10. October 1877.
Jn dem Konkurſe über das Vermögen des Kaufmanns Karl

Auguſt Philipp hier iſt zur Anmeldung der Forderungen der
Konkurs-Gläubiger noch eine zweite Friſt bis zum 26. Novem-
ber d. J. einſchließlich feſtgeſetzt worden. Die Gläubiger, welche ihre
Anſprüche noch nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, dieſel-
ben, ſie mögen bereits rechtshängig ſein oder nicht, mit dem dafür ver-
langten Vorrecht bis zu dem gedachten Tage bei uns ſchriftlich oder zu
Protokoll anzumelden.

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit vom 18. Auguſt er. bis

vor dem Kommiſſar Herrn Kreisgerichtsrath Heßler im Kreisgerichts-
hintergebäude Terminszimmer Nr. 48 anberaumt, und werden zum
Erſcheinen in demſelben die ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, welche
ihre Forderungen innerhalb einer der Friſten angemeldet haben.

Gründliche Befreiung gan-
(mittelſt Wei-

zenſchroot) wird unter jeder
Garantie ausgeführt.

D. Feller, Apotheker u. Chemiker,
Halle a/S. Bärgaſſe 4.

Verwalter, Hofemeiſter,

ſchaftshalle) mit vollſtändigem Jnventar aus freier Hand zu ver
kaufen. Genanntes Grundſtück an der Eine gelegen, iſt circa 1 Morgen
groß. Seine comfortable Einrichtung, verbunden mit der angenehmſten
Lage, macht es zum anerkannt ſchönſten Gartenlocal am hieſigen Platze.

Officieren und Privatperſonen kann es deshalb auch als Wohn
oder Ruheſitz empfohlen werden, ſo wie es ſich ebenfalls ſeiner günſtigen
Lage wegen zu Schülerpenſionat, ärztlicher Anſtalt, Caſino u. a. eignet.

Das Nähe re bei A. Vest. perfecte Köchinnen, Wirth-(IH. 533904) Realſchulplatz in Aſchersleben. ſchafterinnen, junge Mäd-
20,000 Mark werden auf chen, welche das Kochen erlernt

ein Hausgrundſtück mit Garten, baben, ſ. St. z. St. d. Hausfrau.
welches 30,090 Mark Feuerverſich. Näheres Ranniſcheſtraße IA,

Eine herrſchaftliche Woh-
nung in der Nähe des Gym-
naſiüms, mit Salon, 4Stu-ben, A Kammern, Küche u.

zum Ablauf der zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt auf
den 5. December d. J. Vormittags 11 Uhr

Taxe beſitzt, auf 1. Hypothek zu Papierhandlung.

z ß 5 baldigſt zu leihen geſucht. Gef. e52 e fern unter A. Z. 100 durch We ändern
che u. Zubehör vermiethet Ed. Stückrath in der Exped. von 40 Ctr. Malz wöchentlich
jetzt oder ſpäter d. Ztg. erbeten. abzugeben [H. 53393.Münchner Brauhaus.Eine neumilchende Kuh mit Kalb ihinterm Harz 10. herkauft Lieskau Nr. 14. G. Valdix.
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Halle a. d. S., den 19. October 1877.
Konkurs Eröffnung.

Königl. Kreisgericht zu Halle a. d. S., I. Abtheilung,
den 19. October 1877 Vormittags 12 Uhr.

Ueber das Vermögen der Handelsgeſellſchaft Judmann S Bal-
lin hier, ſowie über das Privatvermögen der Kaufleute Joſeph
Judmann Oskar Ballin hier iſt der kaufmänniſche Konkurs
im abgekürzten Verfahren eröffnet, und der Tag der Zahlungseinſtellung
auf den 19. April 1877 feſtgeſetzt worden.

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt der Kaufmann Fr.
Herm. Keil hier beſtellt. Die Gläubiger der Gemeinſchuldner wer-
den aufgefordert, in dem

auf den 27. Oetober d. J. Vormittags 9 Uhr
vor dem Kommiſſar Herrn Kreisgerichtsrath v. Landwüſt im Gerichts
gebäude, Zimmer Nr. 12 anberaumten Termine die Erklärungen über
ihre Vorſchläge zur Beſtellung des definitiven Verwalters abzugeben.

Allen, welche von den Gemeinſchuldnern etwas an Geld, Papieren
oder anderen Sachen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche ihnen
etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts an dieſelben zu verabfolgen
oder zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände bis zum
24. November d. J. einſchließlich dem Gericht oder dem Verwal
ter der Maſſe Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt ihrer
etwanigen Rechte, ebendahin zur Konkursmaſſe abzuliefern. Pfandin-
haber und andere mit denſelben gleichberechtigte Glaäubiger der Gemein
ſchuldner haben von den in ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken nur
Anzeige zu machen.

Zugleich werden alle Diejenigen, welche an die Maſſe Anſprüche
als Konkursgläubiger machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre An
ſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig ſein oder nicht, mit dem da
für verlangten Vorrecht bis zum 24. November d. J. einſchließ-
lich bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden und demnächſt
zur Prüfung der ſämmtlichen, innerhalb der gedachten Friſt angemelde-
ten Forderungen

auf den 10. December d. J. Vormittags 11 Uhr
vor dem Kommiſſar R Kreisgerichtsrath v. Landwüſt im Gerichts
gebäude Zimmer Nr. 12 zu erſcheinen. Nach Abhaltung dieſes Ter-
mins wird geeignetenfalls mit der Verhandlung über den Akkord ver
fahren werden.

Zugleich iſt noch eine zweite Friſt zur Anmeldung bis zum 24.
Januar 1878 einſchließlich feſtgeſetzt und zur Prüfung aller
innerhalb derſelben nach Ablauf der erſten Friſt angemeldeten Forde-
rungen Termin

auf den 18. Februar 1878 Vormittags 11 Uhr
vor dem genannten Kommiſſar anberaumt; zum Erſcheinen in dieſem
Termine werden die Gläubiger aufgefordert, welche ihre Forderungen
innerhalb einer der Friſten anmelden werden.

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat eine Abſchrift der
ſelben und ihrer Anlagen beizufügen.

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm Amtsbezirke ſeinen Wohn
ſitz hat, muß bei der Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns berechtigten auswärtigen Be
vollmächtigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. Denjenigen, wel
chen es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden die Rechts Anwälte
Riemer, Fritſch, Fiebiger, Seeligmüller, von Radecke,
Schlieckmann, Krukenberg, Göcking, Herzfeld und Wip-
permann zu Sachwalklern vorgeſchlagen.

Königl. Preuß. Kreisgericht, I. Abtheilung.

Megjers Hand- Lewiſcon
Zweite Auflage 1876

gibt in einem Bandl Auskunft über Jeden Gegen-
tand der menschlichen Kenntnis und auf jede Frage
nach einem Namen, Begriff, Fremdwort, Preignis, Da-

tum, einer Zakl oder Thatsacho augenblticklichen
Bescheid. Auf ca. 2000 hleinen Ohtavserten über
60,000 Artikel mit vielen Karten, Tafeln und Beilagen.

24 Lieferungen, à 50 Ffennige.
e BSubshription in allen Buchhandlungen.

Verlag des Bibliographischen Institauts
in Leipeig

Virohow.Die Freiheit der Wissenschaft
im modernen SFtaat.

Rede, in München gehalten
von Rudolph Virchow.

Preis 1 M.
Zu erhalten: Halle in der Pfeſfferschen Buchhdlg.

Verlag von Friedrich Vieweg u. Sohn in Braunsehweig.
Zu beziehen durch Ludw. Hofstetter's Buckhbandlung

in alle a/s., gr. Ulrichsstrasse 17:
Einleitung in die moderne Chemie.

Nach
einer Reihe von Vorträgen gehalten in dem Royal College

of Chemistry zu London
Von

Aug. Wilh. Hofmann.
seohste mit der fünften übereinstimmende Auflage. 8. geh. Preis 5 Mk.

Zu Tuchstickereien, Tischdecken etc.
gestatte ich mir auf mein reichhaltiges Sortiment conleurter
r r in den brillantesten Farben speciell aufmerksam zu
machen.

TLILLEXIIIIIXSA. Ihalte stets in vorzüglicher Qualität am Lager.
Albert Drechsler, uver 0. A. Lehmann,

Tuchhandlung, verbunden mit Anfertigung
feinerer Herren- Garderobe nach Maass.

3. Leipeaigerstrasse 38.
In vor. Anzeige (No. 246) muss es heissen: gestatte ich mir und

nicht gestatte ich auf.
Ein Mädchen, welches ſchon 1877r gedarrte Rhein.

in einem Geſchäft thätig war, wird Wallnüshe trafen ſoeben ein
bei gutem Gehalt zum ſofortigen und empfehlen ſolche billigſt

Antritt geſucht durch Nebert Maercker,F. Pfeil, Naumburg a/S. Königsſtraße 29.

A. J. Jacobowitz C Co.,
gr. Ulrichsstrasse 55

v Hause der Herren Rudolph Sachs Co.)
äsche- Fabrik -Geschäft en gros en (etal,

Magazin für Ausstattungen,
Lager von Leinen- und Banmwollen- Waaren

empfehblen:

Herren Wäsche.
Oberhemden, von Elsasser Ma- Chemisettes u. Serviteurs,

dapolam, Dowlas und Leinen, in mit glatten, gestickten und neuen
vorzüglichem Sitz, solidester Façon-Einsätzen.
Ausführung und neuestem System. c oCachenez, in Cöperseide, Halb-v emgen, von Dowlas und seide, Woüe und Halbwolle.

Kragen und Manchetten, Tricotagen, in Seide, Wolle,
in neuesten Façons. Vigogne und Baumwolle.

Cravattes, schwarz und couleurt, Mez'scheatentſilet-Jacken
mit und ohne Halstheil, (mit pa- und Beinkleider zu Origi-
tentirter Mechanik). nal-Fabrikpreisen.

Manchetten- und Chemisettes-Knöpfe in grosser Auswahl.

Damen Wäsche,
Damen-Hemden, von Chiffon, Triäcotagen, in Seide u. Wolle.

d Leinen, inn enc rn Corsettes, in neuesten Fagons
s und vorzüglichem Sitz. (Wienerführung. und Pariser Fabrikate, aus denDamen Beinkleider und enommirtesten Häusern.)

Jacken, von Satin, Oroisé,
Percal, Cord-Barchent etc. vom Kragen und Manchetten,
einfachsten bis zum elegantesten mit und ohne Stickerei. e
Genre.

Damen-Vachthemden, in s0-
lider und geschmackvoller Aus-
führung.

Damen Schlepp-,
Moire-, Filz-, Alpacca-,
Stoff- und Nova Röcke.,in grosser Auswahl und elegan-
ter Ausführung.

Frisir-Mäntel, vom einfach-
sten bis zum feinsten Genre.

Kinder- Wäsche.
Mädchen u. Knabenhem- Kinder-Beinkleider, in allen

den, von Leinen, Dowlas und. Grössen, in Shirting, Croisé, Cord-
Chifton, in allen Grösseon und Barchent, Flanell und Dimity.
verschiedenen Qnalitäten. Kinder-Nachtjacken, jed. Art.

Steckkissen, in hocheleganter Kragen und Manchetten, in
Ausführung. grosser Auswahl.Steckpolster, mit Rosshaar Wickel-Bänder.
und Seegras. Wickel-Tücher.Kinderschürzen, in den ver- BRade-Tücher.
schiedensten Arten u. Grössen. Windel-Höschen etc. etc.

Nacht-FMützen, von Leinen und
Chiffon, in gutsitzenden Fagons;
(auch PFilet-Mützen.)

Steppr, Vollständige Bade Costüme,
von Prottir-Stotf.

Schürzen, von Batist, Leinen, J
Dowlas, Shirting, Ripspiqué und
Gingham in den schönsten Aus-
führungen.

Leinen- und Baumwoillen-Waaren.
Leinen, Bielefelder, Herren- Wisch-, MHöbel-, GlIas- und

huter, Böhmisches und Schlesi- Schäuer-Tücher.
sches Fabrikat, in nur strerg Taschentücher, in Englischem,
reellen Qualitäten und allen Bielefelder und Schlesischem
Breiten. Fabrikat, weiss, couleurt undShirting, Chiüffon, Mada- Weiss mit bunter Kante.
polam, FPercal und Cre- Bettzeuge, als Züchen, Inlette
tonnes, in Verschledenen und Drells in grosser Auswahl,
Qualitäten. sowie sämmtliche in dieses Fach

Negligestoſſe, in Dimity, sehlagende Artikel.
Piqué, Cord-Barchent, Croisé, Bettdecken, in Watffel, Piqué,
Damast etc. Damast und Rips, in neuestenTischgedecke, für 6 und 12 Dessins.
Personen, in Drell, Jaquard Steppdecken, von reinwollnem
und Damast. Atlas, Schweizer Cattun, Creton-

Tischtücher u. Servietten, nes u. Nowa, mit Original-Baum-
einzeln in allen Grössen. wohbe und nur Handarbeit, in
Caſffee- und Thee-Ser- allen Grössen und Farben.
vietten, mit und ohne Gardinen, in Schw.-Tüll, Tüll m.
Franzen. Mull, Zwirn, Sieb, Filet u. Mull.Handtücher, in Zwirn, Drell, Tülläecken, in verschiedenen
Jaquard und Damast. Grössen.

e

i Die Preise sämmtlicher Waaren werden billigst berechnet und
sind fest.

W PFertige Gegenstände werden unter Garantie des Gutsitzens
verkauft und Bestellungen nach Maass innerhalb 24 Stunden angefertigt.
(Das Maassnehmen erfolgt auf Wunsch auch ausser dem Hause).

BRoden- u. Niederlagsräume, vorzüglich geeignet
zur Lagerung von Rohzucker etc. am Hafen 3 u. Bauhot 3,
empfehlen gegen billige Spesen

Mlinkhardt Schreiber.

Feinſte friſche eRügenwalder Güänsesülzkeulen
empfiehlt n. Scohahbert.

Halle a/S. CIrcus IIerZz o. Halle a/S.
Dienstag den 23. Oetober 1877

grosse bril—iante Vorstellung
in dem neu erbauten Cireus Magdeburger Strasse

unweit der Maülle.
Unter Mitwirkung der vorzüglichſten Künſtler und Künſtlerinnen

der Geſellſchaft, Vorführung der beſten Freiheits- und Schulpferde, ſo
wie Auftreten ſämmtlicher Clowns.

Preise der PIätze:
Parquet numerirt 2 I. Platz I II. Platz 1Gallerie 50 Kinder in Begleitung Erwachſener zahlen auf I.

und II. Platz die Hälfte.
Militärs ohne Charge zahlen auf II. Platz 60 Gallerie 30

Billets ſind von Vormittag 11 Uhr an ununterbrochen an der
Cireuskaſſe zu haben, jedoch nur an dem Tage gültig, an welchem
ſie gelöſt ſind.

Programms ſind im Circus für 10 käuflich.
Cireus- Eröffnung um 6 Uhr, Beginn des Concerts

um 7 Uhr, Anfang der Vorſtellung um 7/, Uhr.
Mittwoch den 24. October 1877 drätte briällante

Vorstellung, mit durchgängig neuen Piecen.
H. Merzog,. Director.

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

jnemann.

I genpferde,

Grundſtücks-Perkauf.
Das dem Kaufmann C. Planer

gehörige, zu Schoch witz bei Salz
münde (Halle a/S.) gelegene
n mit neuen Wohn-
und Wirthſchaftsgebäuden, zu einer
Geflügelzüchterei eingerichtet, ſoll
wegzugshalber Montag den 5. No
vember Vorm. 11 Uhr im Müller-
ſchen Gaſthofe zu Schoch witz unter
den im Termine bekannt zu machen
den Bedingungen meiſtbietend ver
kauft werden. Dazu gehört ein am
Gehöfte gelegener großer Obſt- und
Gemüſegarten von 45 Ar 70 DMeter,
ſowie 5 Baum- u. Ackerkabeln von
zuſ. 29 Ar 10 Meter. Die Lage
und Baulichkeit des Grundſtücks
eignet ſich zu jedem Geſchäfte.

Jm Auftrage J. C. John
zu Höhnſtedt.

Eine Wassermühle
an guter Lage, mit bedeutender
Wasserkraft, wird mit 10--15000
Thlr. Anzahlung preiswerth zu
kaufen gesucht.

Offerten direct von Be-
sitzern sub E. J. 650 durch
Haasenstein Vogler,
Magdeburg, erbeten.

Wiüchtig für Damen!
Von meinen rühmlichſt bekannten

Wollſchweißblättern, die nie
Flecken in den Taillen der Kleider
entſtehen laſſen und nicht kühlen,
halten für Halle und Umgegend
wie bisher allein auf Lager: Fräu
lein M. E. Mitlacher, gr.
Steinſtr. s und Hr. J. P. Hey-

Preis: Paar 50
3 Paar 1 40
Frankfurt a/O., im Oct. 1877.
Robert v. Stephami.
Ein Paar elegante braune Wa

gut gefahren, 5 Jahr
alt, 5 Fuß 5 Zoll groß ſind preis-
würdig zu verkaufen

Halle a/S., Lindenſtr. Nr. 12.
z Zwei gute Wagenpferde

W mit Geſchirr und ein gut
erhaltener halbverdeckter

Jagdwagen ſind billig zu verkaufen.
chortmann, Erfurt,

Mainzerhofplatz.

Eine Wirthſchafterin, in Küche
und Molkerei erfahren, ſuche ich
bei hohem Gehalt per 1. Januar
1878. Zeugniſſe find einzuſchicken.
Roſalie Kaul geb. Rühmer.
Rittergut Emſeloh bei Rieſtädt.

Ein überclompetes Pferd, Schim
melſtute, ſteht zu verkaufen bei

Hetzold
in Ober-Röblingen a See.

Jn der Pfefferschen Buch-
handlung in Halle und in allen
Buchhandlungen iſt zu haben:

Ferd. Havemann,
die franzöſiſche

Kaninchenzucht
1. Anleitung z. Zucht.

2. Von Krank
c heiten. 3. Von derM Fütterung. 4. Ueber

die Verwerthung. 5. Von der Ren-
tabilität. 6. Grundriß der Se-
guin'ſchen Kaninchenzüchterei
und Anweiſung zur Zubereitung von
25 ſchmackhaften Kaninchenſpeiſen.

Zweite verbeſſerte Aufl.
Preis 1 Mark.

„„Kaisergarten““
Auguſtaſtraße 9,

ganz in der Nähe des Cürcus,
empfiehlt reichhaltige Speiſekarte,
F. Riebeck'ſches BRäer.

Heute Dienstag Abend
Friäcassée von Hähnchen.

Günther.
Ein ſchwarzer kleiner Pudel mit

kurz geſchorenen Füßen u. Schnauze,
neuſilbernem Halsbnd und Steuer-
marke 4 3208, iſt entlaufen.

Gegen gute Belohnung abzu
geben Barfüßerſtraße 15, II.

FamilienNachrichten.
TodesAnzeige.

Sonntag den 21. October Mor
gens 8 Uhr ſtarb an Alterſchwäche
im S5ſten Lebensjahre unſere gute
Mutter, Schwieger und Groß-
mutter Caroline Günther geb.
Gröbel.
Die trauernden Hinterbliebenen

in Holleben, Lauchſtedt u. Gleſien.
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